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I I I . Abtheilung.

I.
D ie  Urzeit b is zur Römerherrfchaft.

1260 bis 15 vor Chr. C>rb.
3Dtc F r a g e : wer die ersten B ew ohner  der M a rb u rg e r  
Gegend gewesen und woher sie gekommen? fallt mit jener 
zusammen: w er  wohl überhaupt zuerst d a s  große leere 
S e e b e t t  zwischen den jetzigen krainerischen, kroatischen 
und sttirischen A lp en ,  den ersten I n s e ln  des nordwest­
lichen pannonischen M eeres  nach dem Rücktritte dessel­
ben bew ohn t;  wer sich heimisch gemacht habe dießseits 
des Urgebirges a u f  den G rabhüge ln  vorweltlicher M ecr-  
ung e thü m e?  Längst mochte schon d as  O b er land  jene üp­
pige tropische Vegetation, jene Farrenbäum e, .Calamiten  
und S i g i l a r i e n ,  die wir noch palingenetisch bew undern , 
bedeckt haben, ehe sich die Niederschläge der S t rö m e ,  die 
S te in -  und B raunkoh ten lager  des U nterlandes  mit ihren 
fossilen Thierknochen an der S telle  der pannonischen S e e  
bildeten.

Nach J a h rh u n d e r te n  w aren  an  dem Platze der W a s ­
serungeheuer die riesigen Q uadrupedeu  uiuergegangcn, 
die klimatischen Verhältnisse hatten  sich allmählig  so 
gesta lte t ,  daß  die Pflanzen und die T h ie rw e l t  d as  D a -
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sein einer uns homogenen Menschengeneration sicherte, 
die dann auch hier ih r fortschreitendes Leben und S tre ­
ben zu entfalten begann. Jllirische B a nnonier (S yg incr) 
grenzten kicr m it den celtogermanischen Urstämmen zu­
sammen; über beide ergoßen sich, gewaltsam Platz ma­
chend, allmählig celtogermanische Nachwanderer, aus 
denen w ir m it Bestimmtheit die Latobiker (an ihren 
Stammvater und Stammgott erinnert ein bei S t. Paul 
in  Kärnten gefundener S te in) Namensverwandte der 
gallischen Latobriger, Artobikcr und Eburoviker kennen. 
W ard Jason bei seinem Zuge an der Sau herauf, 1260 
vor (ih r. Geb., schon durch die dortigen Urbewobner, 
die Vorfahren der heutigen Posavier, unterstützt, so ist 
es mehr als wahrscheinlich, daß die schönen Hügeln an 
der D rau  nicht eine menschenleere Wüste gewesen, daß 
später die Folgen der Züge des Bcloves, 600 Jahre 
vor Chr. G eb., ihre Rückwirkung auch auf diesen Boden 
geäußert haben; noch wahrscheinlicher, daß die Anwohner 
der D rau  an den Kriegsfahrtcn ihrer Stammgenossen 
nach Griechenland 470 Tbeilnehmer gewesen sein mochten.

I n  wie ferne die Kön ge Cacibilis und Balleus, 
die Ersten, die in diesen Gegenden 170 Jahre vor Ehr. 
Geb. m it den Römern in  Conflict kamen, dieß - oder 
jenseits der D rau  herrschten, bleibt unentschieden. W ir  
wissen nur aus Appianus, daß die Noriker celtogallisch 
sprachen, welches viel verwandt m it dem Griechischen 
schien. Colatianer waren die Urbewohner des Pacher, 
an der D rau  bis M arburg  herab saßen d ie ,Sererer, 
in  den windischen Büheln die Serapiller, Beide grenzten 
an die pannonischen Jasser.

Unter Paulus Aem ilius, der m it dem Siege über 
den macedonischen König Perseus auch die Macht des



B asta rne r  Königs Claudicus in unseren Gegenden er­
schütterte, m it der Niederlage des G en t iu s  167 in J l l i -  
rien rückten die W clteroberer unseren M arken näher ,  
die Segestaner erlagen von 118 bis 114 den römischen 
Legionen, während die Scordisker in unseren Gegenden 
112 von den a u s  Norden stürmenden Cimbern zu B o ­
den geworfen wurden.

Tiefer Friede folgte diesen S tü r m e n ,  König Voccio 
in unseren Landen lebte in nachbarlicher Eintracht mit 
J u l i u s  C ä sa r ,  dessen schiedsrichterlichen Aussprüchen 
nach dem furchtbaren Zuge des Dacierkönigs Bocrebi- 
stes, 47 bis 44  vor Chr. G eb .,  sich schon unsere angren­
zenden pannonischen Pyrrus te r  unterwarfen. D ieV erbee , 
rungen, welche der durch den Einfluß seines Oberpriesters 
Decaineus zur höchsten Macht gelangte Dacierkönig Boc- 
rebistes über die östlichen Pannonier  und Bojer brachte, 
dürfte wohl das  Land an der R a a b ,  nicht aber an der 
m ittleren D r a u  zur Wüste gemacht haben Augustus 
betra t,  der Erste mit seinen siegenden Heeren, 34 bis 33 
vor Cbr. G e b . , den untersteirischen Boden, und bestellte 
den Fufius Geminus a ls  S t a t t b a l t e r  des Landes, wel­
ches am Fuße der cetischen Alpen an  der D r a u ,  M u r  
und R a a b  V ibius bezwungen und die W affen der kampff 
lustigen Bewohner in die von ihrem B lu te  gerötheten 
S t rö m e  geworfen hatte.

Verbrennung der W ä ld e r  zwang die Pannon ier ,  dem 
I m p e r a to r  sich selbst zur Rache zu stellen fü r  die theil- 
weise Riedermetzlung seiner Legionen. I m  J a h r e  15 siel 
der unwiderstehlichen M acht  das ganze Alpenland bis 
zur D onau .  D ie  Osi und Aravisci sicherten ihre F re i ­
heit durch die Flucht a u s  dem heimischen P an n o n ien ,  
und von jenem Zeitpunkte an  blieb die S te ie rm a rk ,



m ithin auch M arburgs Gegend, durch 500 Jahre römijch. 
D as  Denkmal in S i l l i :  „Marti Herculi Victoriae No- 
rejae“ ist der Leichenstein der Selbstständigkeit unserer 
Urbewohner.

S i t t e n  und L eb e n s we i s e  hatten die ersten Be­
wohner dieses Landes m it allen Urvölkern gemein, die erst 
den Boden sich von w ilden Thieren säubern, erst um die 
Wohnstätte m it denselben kämpfen müssen, bis sie zum 
Ackerbaue übergehen, um dann das mühsam erworbene 
Eigenthum in neuen Kämpfen gegen räuberische Nach­
barn zu sichern. Jagd , Viehzucht, Ackerbau waren also 
auch hier die ersten Beschäftigungen. Raubzüge lagen 
im  kriegerischen S inne, K rieg und G ew alt in der Noth- 
wendigkeit, das Erworbene gegen die späteren E indring­
linge zu bewahren, von denen Tascier und Eugenäer, 
von Antenor 1181 aus der Umgebung der Adria  ver­
trieben (w ie die bei Negau gefundenen Helme erinnern), 
unserer Heimat nicht fremd blieben ; an die G a llie r 
aber (Selten, S iliad , Galle oder W alle, d. i. F lüchtling, 
Fremdling), mahnen ja  noch viele hundert W orte  —  ja 
der Name M ark  selbst ist ein von ihnen au f uns gekom­
mener Ausdruck (M arga).

D ie  häufigen Berührungen m it Gallien und G rie­
chenland brachten die erste Bildung zu unseren norischen 
Selten, oder vielleicht illirischen Pannoniern, je nachdem 
w ir  die Ambidravier an der D rau  herab bis zum P a ­
cher, also die Urbewohner M a rb u rg s , nennen wollen.

I n  keinem Orte des Landes mengen sich so sehr 
der altgermanische Typus blauäugiger, k rä ftiger, gut 
gefärbter Gestalten m it den braunlockigen, schlanken, 
mehr blaffen und weichen illirischen. Form en, a ls hier. 
Behe lm t, m it der Gase (dem langen Speere), den Sa-



taias (P feilen) bewaffnet, m it dem langen, bunt bemal­
ten Schilde am Arme, am liebsten zu Fuß , mögen w ir  
uns die Urbewohner denken, m it Gesang zum Kampfe 
ziehend, die Weiber hinter sich auf der Wagenburg, des 
Feindes Schädel nach dem Siege a ls Trinkbecher ver­
wendend.

W ie sie sich zu wehren wußten, berichten die röm i­
schen Auctoren, weiset der S te in  m it der norischen M u t­
ter im  Joanneo zu Gratz. D er schöne Gau zwischen der 
Peßnitz und D ra u  zeigte gewiß eben so gut ahnenstolze 
Edle m it ihren Clienten, Gemeinfreie und Sklaven, wie 
sie uns D io d o r, Livius rc. bei den übrigen damaligen 
Völkern, wie w ir  es im M itte la lte r a ls fortererbte S itte  
bei Deutschen und S laven treffen, zeigte den geheimniß- 
vollen, einfachen Gottesdienst aller Natursöhne in  W ä l­
dern und Hainen, zeigte die befestigten B urgen, deren 
V irg il in  seinen Georgicis erwähnt. W o die Bewohner 
unseres Thales ihre Versammlungen hielten, welche 
Häuptlinge ihnen geboten, vor welchen begeisterten D ru i­
den ihre Krieger bebten, welches Barden Liede sie horch­
ten, hat uns keine Geschichte bewahrt. D ie  alte gallische 
T racht, der bis an die Knie reichende Lcibrock, bald 
m it, bald ohne Aermel, Beinkleider, Oberkleiver m it  
schön gestickten G ü rte ln , der M ante l aus dem schon 
in  der Urzeit bekannten ßlzartigen heimischen Tuche 
(Loden),, die niederen Sitze am Herde mit W o lf-  und 
Hundsfellen belegt, die Vorgänger unserer Ofenbank; 
die Gelage, wobei M eth und B ie r eine Hauptrolle 
spielten, mochten wohl auch hier heimisch sein. Wenn 
aber P lin iu s  von der Verfälschung des heimischen W e i­
nes durch Nardum celticum spricht, hat er gewiß nicht 
das Oberland, sondern unsere Umgebung gemeint. Hol-



gerne Fässer werden von den Römern schon bei de» frü ­
hesten Urbewohnern dieses Bodens angeführt , so wie 
ausdrücklich des Weinhandels Erwähnung geschieht. 
Regelmäßige Ehen, Gewalt des Mannes über Leben 
und Tod, finden w ir durchaus; M u th , Frohsinn, Gast­
freundschaft als Stammtugenden, Trinklust, Rachesucht, 
Prahlerei als heimische Fehler.

Alle von unS hier erwähnten Punkte treffen gleich 
die keltisch-germanischen, wie die illirisch-pannonischen 
Urbewohner dieser Gegend. W ir  wage» es nickt, zu ent­
scheiden, welcher beider Stämme die frühesten Bewohner 
dem Draugebiele östlich der keltischen Alpen gab. Pferde- 
und Rinderzucht, große Schaf- und Schweinheerden wa­
ren hier heimisch, und die Jagdhunde dieser Gegenden 
waren im großen Rufe in Aqnileja und Rom. Noch 
finden w ir Urbewohner mit solchen auf den Römerstei­
nen des nahen Gamlitz abgebildet.

Sklaven, Vieh, Wachs, Honig lieferten unsere Vor­
fahren auf die Märkte nach Aqnileja, die dafür erhal­
tenen Maaren zeigen 400 Stadien zu Land über den 
Berg Okra, zur Save von dort weiter in die pannoni- 
schen Plätze. Die Sprache der Griechen und Römer 
waren deßhalb in diesen Gegenden wohlbekannt, die 
Ornamente, die man den ersten nachbildete, zeigen von 
heimischem Kunstsinne, in Gräbern als Schmuck und 
Münzen gefunden. Norisch-pannoniscke Münzen mit Nach­
ahmung der Form der Münzen der Makedonier F ilipp 
und Alexander mit monstruosen Köpfen und dem freien 
keltischen Rosse deuten dahin, daß die pannonischen Kö­
nige Gentius und Balleus die Gegenden des heutigen 
Unterlandes unter ihrem Scepter hatten. Cb die Vereh­
rung des Is is  und der M ithras erst durch die Tuscer



und R ö m er  eingeführt  wurde, oder schon früher  bestand, 
lä ß t  sich nicht bestimmen, w ir  g lauben d a s  Letztere, ha l ­
ten unsere U rbewohner fü r  Monotheisten  und den M i -  
th ra s -D iens t  n u r  fü r  eine religiöse N euerung  a u s  dem 
zweiten Ja h rh u n d e r te  der Römerhcrrschaft. D a ß  gerade 
die M a r b u r g e r  Gegend ein Hauptsitz desselben gewesen, 
daß ein nicht unbedeutender Tem pel desselben bei M a r i a -  
R as t  gestanden, beweisen die 1845 vom Verfasser dieser 
B l ä t t e r  in M a r i a - R a s t  geförderten N ac hg rabu ng en ,  de­
ren  R esu l ta t  4  R e l ie s s ta fc ln ,  jede mit der vollständigen 
Darste llung  der M y th e  von M i th r a s  in derselben Höhe 
und B r e i t e ,  wie Dom propst  Tom asi 1846 selbe in  den 
R u in e n  der T r a ja n s s ta d t  Apulnei in S iebenbürgen  fand. 
M ü n z e n ,  entdeckte V erbrennungsüellen , O p fe ra l tä re ,  be­
hauene S t e i n e ,  kurz die Ueberreste eines wahrscheinlich 
noch von W a l d  und Gerölle bedeckten Heiligthum eö w a ­
r e n ;  vielleicht von den R öm ern  an einer S t ä t t e  e rneuert,  
welche den einfachen Urbewohnern zur V erehrung  der 
einfachsten, anschaulichen G vttheits idee der S o n n e  ( B a a l ,  
B e le n u s )  diente.

D ie pannonischen W a h rs a g e r  w are n  selbst bei den 
R öm ern  berühmt. A u s  dem A berglauben der germ an i­
schen U rv o rfah ren  finden w ir  noch immer einige Ge- 
spensierspuren vom S k r a t  und den N i r e n , K obo lden , 
Wechselbälgen, H ausgeis tern  rc., die sich später mit dem 
slavischen Fabelwesen häufig vermengen. D e r  W a h n ,  
S t u r m  zu erregen durch das  S te in w e rfe n  in gewisse 
G ew ässer ,  ha t  sich unveränder t  am P ach e r  erhalten . 
D ie  J ö h a n n i s f e u e r ,  der G laube  an  d a s  W e t te rm ac hen ,  
die M a ib ä u m e ,  d a s  Verschreien, die W ünschelru the,  
Zauberform eln  haben a u s  der Urzeit durch d a s  ganze 
M i t t e la l t e r  herab bei unseren germanischen und slavi-



scheu Bewohnern m it wenig Modifikationen bis nun
fortgedauert.

Menschenopfer mochten auch hier gewesen sein. D er 
Name eines Stammgottes dieser Gegend, Ja rm ag ius , 
findet sich auf einem Steine in  Pettau. Daß bei den 
Handelsverbindungen m it Griechenland die D ra u  bei der 
Verführung des allberühmten norischen S tahles nicht 
benützt, und in  einem solchen Falle die günstige Stelle 
des heutigen M arburgs und nächste Umgebung, wo der 
F luß  aus dem engeren Berglande bequemer sich aus­
breitet, nicht verwendet war, können w ir  schwer glauben, 
und pflichten nicht ungerne der Sage bei, die von einer 
alten, längst versunkenen S ta d t, staro mesto, am rech­
ten Ufer der D rau  zwischen R othw ein , Windenau und 
der Straße spricht. Volker, die sich wandernd eindräng­
ten , mochten sie von Rhatien herab, wie die keltischen 
G a llie r nach der D ra u , oder von Norden, wie die spä­
teren Wanderschaaren, den kürzesten Weg von der M u r  
zur D ra u  suchend, erscheinen, oder von Süden, wie die 
Römer, wohl wahrscheinlich immer längs dem Fuße der 
Gebirge herauf dringen, mußten nothwendiger Weise die 
S telle  des heutigen M arburg  berühren, und so stellen 
w ir  die Vermuthung a u f,  daß die Römer bei ihrem 
Vordringen hier gewiß irgend einen festen O r t ,  wenig­
stens Bevölkerung und C u ltu r, im ersten Jahrhunderte 
vor Christo bereits vorgefunden haben.



II.
D ie Römerherrschaft

vom 2ahre 15 vor bis 476 nach Ähr. Gcb.
Knirschend trug en  unsere Urbewohner d a s  unge­

wohnte Joch der R ö m er ,  und 27 J a h r e  dauerten  völlig 
ununterbrochen ihre Em pörungen . W ä h re n d  T ibe r iu s  
über K a rm u n t  gegen M a rb o d  ( I .  11 vor  Ehr. G e b ) ,  
der an  der Spitze  von mehr a l s  70000 G e rm a n e n  stets 
schlagfertig im heutigen Böhm en  s ta n d , v o r d r a n g ,  be­
schlossen die verschwornen Landeseinwohner, u n te r  P in e t-  
te s  und den beiden B a t to s  in 2 Heeren über Aem ona 
und N a u p o r tu s  a u f  R om  selbst loszugehen. K a u m  ve r ­
mochte der römische S t a t t h a l t e r  in P a n n o n ie n  V a le r iu s  
M essa linus  dem S t u r m e  zu stehen, und sich in blutigen 
Schlachten des dalmatischen B a t to  a n  der S a v e ,  S a n n  
und dem D o natiberge  mithin in der N äh e  unserer D r a u ,  
so lange zu erwehren, bis T ibe r iu s  m it  15 Legionen —  
n u r  durch den zu frühen  Ausbruch der P a n n o n ie r  vom 
w eite ren ,  ihm verderblichen V ordringen  gegen M a rb o d  
zurückgehalten —  ihm zu Hilfe eilte. E in  zweijähriger 
K a m p f  voll List, G rausam keit  und Bestechung brachte 
den germanischen B a t to  zur R u h e ,  und im J a h r e  10 
vor Ehr. Geb. besuchte Augustus persönlich unsere G e-  v 
genbeti.

B ei se inem , v ier J a h r e  s p ä te r ,  in  N o la  erfolgten 
Tode empörten sich die 8 te ,  9te und lö t e  Legion im 
S o m m e r la g e r  zu P - t t a u  gegen den S t a t t h a l t e r  J u n i u s  
B leesus ,  m ißhandelten  ihre C om m andanten  Aufidienus



Rufus und CnejuS Lentulus und beruhigten sich erst 
bc'm Eintritte einer Mondeefinsterniß. Nun tra t bis 
M ark Aurel ein friedlicher Zeitraum für unsere Gegen­
den ein, während welchen die römischen Institutionen mit 
Güte und Gewalt durchdrangen. Die vom Tiberius aus 
Rom in winterliche Gegenden verjagten Juden schickte 
Caligula (40 I .  nach Chr. Geb.) hierher und mit ihnen 
den ersten Keim des Christenthums; er war es auch, 
der die Menschenopfer vertilgte. Des Claudius S ta tt­
halter Amilius Hister nahm den vertriebenen Sveven- 
könig Vannius mit seinem Gefolge (50 I .  nach Chr. 
Geb.) in Pannonien auf.

Unter Nero verstärkten unsere Landsleute die Le­
gionen zum Kampfe gegen die Parther am Eufrate (62 
bis 66 I .  n. @hr. Geb ), beschleunigten die Cbristenver- 
folgungen des Tyrannen, die Ausbreitung des Glaubens, 
die Krieger des steirischen Unterlandes, durch welches 
nach Nero's Tode die 3te, 7tc, 8te, U te, 13te und 14te 
Legion marschirten, zogen m it, um zu würfeln über die 
Weltherrschaft, welche hauptsächlich durch Antonius 
P rim us, den Befehlshaber der 7 ten Legion — einen 
Eingebornen, an Ftavius Vespasianus gelangte. Die J l-  
lir ie r verschafften ihm den Hauptsieg bei Cremona.

Vespasian verbefferte die Straßen und verschönerte 
die Städte F lav ia^S o lva  und Pettovium. I n  Letzterer 
stand die 13te Legion, zu der mithin die kriegerischen 
Söhne der Bewohner der Marburger Gegend gehörten, 
welche unter Domitian, nachdem Poppeus Sabinus und 
Cornelius Fuscus im Jahre 86 Schlacht, Heer und Le­
ben gegen die llavisch-sarmakischen Völker verloren, die 
allgemeine Angst vor dem Einbrüche der Barbaren theilte. 
Domitian erwarb sich wenig Dank der Unterländer, da



e r  zu G u n s te n  des  G e tre ideb au es  den B e fe b l  g a b ,  die 
H ä l f t e  der W e in p f la u z u u g e n  a u ß e r  I t a l i e n  auszurok ten .

U nte r  T r a j a n ,  de r  vom I .  100 b is  106 die M a c h t  
des  D a c ie rk ö n ig s  D e c cb a lu s  brach und selbst unsere 
G egenden  b e tu c h te . zeichneten sich unsere K r ie g e r  a lS  
C ohors  I .  U lp ia  P a n n o n io ru m  und A lla  I .  U lp ia  C o n -  
ta r io ru m  a u s .  V äter l ich  sorgte H a d r i a n  von 117 bid 
138  f ü r  P a n n o n ie n  und N or icum  durch die milden 
S t a t t h a l t e r  M a r t i n s  F u r b o  und A e lin s  B e r n s  pe rsö n ­
liche B e f r e iu n g e n ,  B a u te n  und Verbesserungen U nte r  
t rü b e n  Auspicien t r a t  M a r k  A ure l  161 die B e h e r r ­
schung dieser L än d e r  a n .  S a r m a t e n  und G e rm a n e n  h a t ­
ten  die illirischen Legionen un te r  F u r i u S  V ic to r in u s  
vert i lg t  und brachen verwüstend  in S t e i e r m a r k  e i n ; die 
ihnen entgegenrückenden asiatischen Legionen schleppten 
die P es t  in  d a s  U n te r la n d .  170 zog M a r k  A u re l  p e r ­
sönlich m it  Besseus R u f u s  gegen die B a r b a r e n  und eilte 
von  ih re r  B es ieg un g  m it  den illirischen Legionen zur 
Unterdrückung des  E m p ö r e r s  A vid ius  Cassius, 175 nach 
A sien ,  nachdem er a u s  E in g e b o rn e n ,  R h ä l i e r n  und 
N or ikern  die 2 te  und  3 te  italienische Legion neu gebil­
det h a tte .

U n te r  seinen N achfo lgern  theil te  vom 1 . 180 bis 211  
unsere H e im a t  R o m s  eisernes Z e i t a l t e r ;  die A uf lagen ,  
die M a r k  A u re l  nie e rh ö h te ,  stiegen fu r c h tb a r ,  b i s  die 
illirischen Legionen den S t a t t b a l t e r  dieser G e g e n d e n ,  
S c p t i m i u s  S e v e r u s ,  zum I m p e r a t o r  e rh o b e n ,  a l l '  seine 
G e g n e r  vern ichte ten  und  ihm glänzende T r iu m p h e  über  
die P a r t h e r  erfochten. I n  seinen J a h r e n  siedelten sich 
unzählige R ö m e r  in den fiscalischen Besitzungen unserer  
H e im a t  a n  S e p t i m i u s  w a r  der Liebling seines V o lk e s ;  
seine G a t t i n  J u l i a  n e n n t  noch ein Denkstein in  P e t t a u ,



von den dankbaren Legionssoldaten gesetzt: „ M a t e r  c a -  
strorum.“

S e i n  Nachfolger C a ra c a l la  213 belustigte sich im 
heutigen S te i r e r la n d e  m it  der J a g d ,  und g ew an n  die 
Liebe der Legionen durch Nachäffung der pannonischen 
K leidung. S e i n  M ö rd e r  M a j o r a n u s  erleichterte 217 die 
T r ib u te  im U n te r la n d e ,  w ofür  ein Denkstein zu Cilli 
spricht. D e r  222 von den P r ä to r i a n e r n  ermordete He- 
l iog aba lu s  führte allgemein den M ith rasd iens t  und seine 
Feste Leontica ,  bei denen nach K tesias  allein die P e r ­
serkönige betrunken sein und  tanzen d ü r f t e n ,  ein. Unter 
A lexander  S e v e r u s ,  dem sittenreinsten V erehre r  von O r -  
feus  und J e s u s ,  dem Letzten, „der R o m s  Hoheit zu be­
h a u p te n  wußte,« verw alte ten  V a r i u s  M a c r i n u s  und 
D io  Cassius, der Reisegefährte des I m p e r a t o r s  des U n ­
t e r l a n d e s ,  dessen S ö h n e  gegen die S assau iden  fochten 
und ihren F ü h re rn  U lp iu s  R u t i l i a n u s  und F i tu s  V a ­
r i u s  C lemens noch stehende Denkm äler in  Cilli und 
G ra tz  errichteten. D e r  rohe S o lda ten -K a ise r  M a r i m i n , 
der  G o th e ,  zog 237 durch die entvölkerten S t ä d t e  des 
U n te r la n d e s  seinem U ntergange  bei A quilea en tg e g e n ; 
die I m p e r a to re n  G o rd ia n  III. und F i l ip p u s  w arfe n  in 
unserer N ähe die einfallenden B a r b a r e n ,  die illirischen 
Legionen aber erhoben 249 den S t a t t h a l t e r  des steiri­
schen Unterlandes, T r a j a n u s  D ec ius ,  den W iederherste l­
le r  J l l i r i c u m s ,  zum I m p e r a t o r .  I h n  erlegten die Gothen  
bei forum Trebonii in  M ösien  im O ctober  251, —  seit 
diesem S ie g e  der B a r b a r e n  und der Zügellosigkeit der 
Legionen w a r  R o m s  Verderben unvermeidlich. N u r  V a ­
le r iu s  mit seinen tap fe ren  S t a t t h a l t e r n  B a l i s t a ,  U lp ius ,  
C r inc tu s ,  Amelian und  P r o b u s  brachte noch einige glück­
liche J a h r e  für  das  Land. J n g e n u u s  schlug 259 die S a r -



m ate r an  der S a v e  und D rav e . A q u ilinu s  gab seinem 
barbarischen S c h w ie g e rv a te r , dem M arkom anen-K önige 
A tta lu s , zuerst W ohnsitze in P an n o n ien , d a s  er sonst so 
ziemlich seinem Schicksale überließ, b is C lau d ius  II . und 
A ure lian  von 2 68  bis 275 a l s  W iederhersteller des R ö ­
m erreiches a u f t r a te n , E rsterer m it heimischen Legionen 
die G othen  bei N aiffu s 269 vertilg te  und ih re  Reste in 
d a s  entvölkerte Land verpflanzte, Letzterer, ein geborner 
J l l i r i e r ,  die eingefallenen allemanischen Ju th u n g c n  im 
U n terlande erlegte. S ö h n e  der heutigen S te ie rm ark  w a ­
ren  e s ,  die u n te r  seiner F ü h ru n g  am  R an de  A rab iens 
P a lm y r a ,  d as  Reich der Z enob ia , zertrüm m erten . P r o ­
bus und A u re liu s  käm pften schon beständig a u f  steiri­
schem B oden m it den B a rb a re n , die im m er schneller u n ­
ter D iocle tian  von  289 an  hereinbrachen; die Reichsge- 
schäftentheilung erleichterte w ohl die V e rw a ltu n g , u n ­
tergrub  ab er die E in h e it der R egierung.

Unsere Landessöhne schlugen sich am  T ig r is  gegen 
die P e r s e r ;  a u s  ihnen errichtete der K aise r die jov ian i- 
sche und herculische Legion, a ls  Leibwache sta tt der P r ä ­
to rian er.

I h m  folgte, d a  er am  1. M ä rz  305 die R eg ierung  
niederlegke, M a r im in ia n u s , dem die B ü rg e r  von S o lv a  
(Leibnitz) ein D enkm al errichteten. G a le r iu s  erp reß te 
durch F o lte rn  und B e tru g  ungeheuere T rib u te . E r  nann te  
das entsum pfte Land vom P lattensee b is zur R a a b , sei­
ner G a tt in  zu E b ren , V a le ria . 312 gab C onstantin  seine 
beiden Edicte fü r  die Christen. D a s  Erste räu m te  ihnen 
T em pel, d a s  Zw eite den V orzug bei allen W ürd en  ein. 
E r  selbst bereiste  vom 319 bis 322 unser Land und 
w a rf  in drei b lu tigen  Schlachten  die B a rb a re n  zurück. 
U nter ihm w a re n , 3 3 2 , über 300,000 S a rm a te n  von



ihrem eigenen P ö b e l  zur A u sw a n d e ru n g  in d a s  römische 
Reich über die D o n a u  gezwungen w urden , die m an  häufig 
i r r ige r  Weise fü r  die S t a m m v ä t e r  un jc re r  W enden  hal­
ten will.

Constantius, seit der Sch lacht bei M u r s a ,  28. S e p ­
tember 351, Alleinherr, ließ zu P e t t a u  3 54  den ihm ver­
dächtigen tapferen  C äsar  G a l lu s  verhaften  und zu F la -  
m vna hinrichten. Unter i h m ,  der mehr theologischer 
S t r e i t l e r  a l s  I m p e r a t o r  w a r ,  wurden die au sgew ander-  
ten  S a r m a t e n  wieder v e r t i lg t ,  daö treffliche römische 
Postwesen vernachlässigt. D e r  I m p e r a to r  J u l i a n  be­
stimmte 361 den Schriftsteller  A u re l iu s  V ictor zum 
S t a t t h a l t e r  a n  der S a v e  und D ra v e .  L a l e m in ia n  I . , 
ein geborner P a n n o n i e r ,  erh ielt  von 3 64  b is  378  die 
R u he  im U n te r la n d e ,  wo er 372  von P e t t a u  a u s  meh­
rere  V ero rdnungen  erließ, und so streng d a s  Recht hand­
h a b te ,  daß  er einen M inis ter  des Schatzes wegen Unge­
rechtigkeiten in  J l l i r i e n  öffentlich verbrennen  ließ. D a ­
m a ls  dauerten  die B arb a ren aug r if fe  a u f  d a s  U nterland  
bereits  100 J a h r e ,  die Besatzungscohorten fingen an , 
G ew erbe  zu t re ib e n ,  an  die S te l le  der tapferen  heimi­
schen S o ld a t e n  t r a te n  gemiethete B a r b a r e n  in  S o l d ,  
und so w urde die innere Schwäche dieser P rov inzen  v o r ­
bere i te t ,  die dem  nahen  Anstöße der V ölkerw anderung  
nicht widerstehen konnte ,  deren Veranlassung w ir  kurz 
berühren wollen.

Vom D on  b is  zur The iß  saßen die edlen G o th e n ,  
von 350  bis 370  durch U lph ilas  zum arianischen C h r i ­
stenthum bekehrt, durch die häufigen B e rü h ru n g e n  mit 
den Griechen ziemlich gebildet, in 2 H a u p t r e ic h e : G re u ­
thingen (Ostgothen, unter  dem Fürstenstam m e der A m a ­
te r )  , T h ü r in g e n  (W e s tg o th e n ) , u n te r  dem der B a l th e n ,



getheilt. Die (93 J . n. C hr. Geb.) von den Chinesen 
westwärts geworfenen häßlichen Hirten- und Jägerstäm­
me der Hünen —  so häßlich und wild, daß ste fü r B a ­
starde von Teufeln und Zauberinen galten, stürzten sich 
375 auf die Gothen. Die Westgothen zogen über die 
Donau, schlugen und verbrannten 379 den Kaiser Va­
lens bei Adrianopel und zogen zuerst verwüstenv über 
Pettau auf unseren Boden herauf, bis sie G ratian  be­
siegte. Tbeodosius als Alleinherr scbloß m it ihnen Frie­
den und nahm ihrer 40000 als H ilfstruppen auf. M it  
Honorius 395 begann die Entvölkerung unseres Landes 
durch Pest und Barbaren und Stilichos unerbittliche 
Rccruten-Aushebung, der unsere Jugend zum Kampfe 
gegen den Usurpator Hildo unter Afrikas glübenden 
Himmel schickte. Von der Drave ging Alarich m it seinen 
Gotben nach Rom und eroberte die Weltherrscherin am 
24. August 410 im 1165sten Jabre ihres Bestehens.

Unter den späteren Sckianeiikaiscrn wechselte m ir die 
Form , nicht die Macht des Elendes in unserem Lande, 
bis 441 der Kam pf m it der Geißel Gottes, dem wilden 
A tt ila , begann, dem 338 unser Land bis an die Alpen 
förmlich abgetreten wurde. Lächerlicher Weise läßt ihn 
die Volkssage in unserer Nähe am Kanzianberge bet 
Radkersburg— m it seinem nomadischen Reitervvlke m it­
ten im Hügellande rcsiviren! Durch die Jntriguen der 
männersichiigen Prinzessin Hanoria bestimmt, zog er 
durch die untere Steiermark m it 700000 M ann nach 
Gallien, wo sich bei Chalons 451 seine Macht an Aetius, 
dem letzten Römer, brach. Aber schon im Früblinge 452 
tobte er m it seinem Heere über unseren zerstampften 
Boden zur Verwüstung Ita lie n s , von welcher er zurück­
kam, um in der Vermählungsnacht m it der schönen Hil«



degunde fei učit Tod zu finden 454. Seine zusammenge- 
peikschten Völker entzweiten sich, sein Lieblingssohn Ellak 
fiel im Kampfe, und Pannonien und die untere S te ie r­
mark wurden der Schauplatz von mehr a ls einer 38er* 

^tilgungsschlacht. D ie  Sarm aten ließen sich nieder bei 
Castra M artena , welches Einige fü r M arbu rg  halten, 
und daher die zweite Ansiedlung der S laven auf diesem 
Boden schreiben wollen. Historisch gewiß aber ist es, 
daß die Gothen unter W alem ir 455 sich an der D rau 
und S an  heimisch machten, wozu sie die Bew illigung 
des Im pera to rs  Severns erhie lten, die Söhne A ttila s  
und 466 den aus Rhatien nach der D rave herabziehen­
den Allemanen-König Kunemund schlugen. W a lim ir fiel 
gegen die S b irre n , sein Nachfolger Theodemir zog 470 
plündernd nach der D ra u  in das Alpenland.

Nach der Auswanderung W idem irs nach Ita lie n  
w ar die paunonische Steiermark allen Horden bloßge­
stellt. Odoacher m it seinen Herulern und Turzelingern 
zog durch Steierm ark und endete m it der Entthronung 
des letzten Im pera to rs  Rom ulus, eines gebornen Pet- 
taners , 476 das weströmische Reich nach l229jährigem 
Bestände, vereitelte 488 den Versuch der R ug ier, ein 
neues Reich zu gründen, und berief die Römerfamilien 
aus unseren Gegenden nach Ita lie n . Ih n  erlegte am 
27. Februar 493 der junge Gothenkönig D itr ic h , der 
den Purpur nahm und sein Seepter auch über das 
Unterland erstreckte.

Werfen w ir  nun einen Blick auf die inneren Verhä lt­
nisse dieser Gegend in dem verklungenen Zeiträume eineö 
halben Jahrtausendes. Wo der Römer siegte, dort wohnte 
er auch, und zwar nicht a ls Gast, sondern als H aus­
herr, dem sich der fremde Boden m it seinen Insassen



dienend bequemen mußte. W ir  sehen, welche Spuren 
die Romerherrschaft auf M arburgs Boden zurückgelas­
sen. Vorerst waren unsere Vorfahren keine L id ier, keine 
Griechen, die entnervt durch den Sieger untergingen, 
sondern ihre K ra ft dauert fo rt, nur an den römischen Le­
gionsadler gebunden, und die waffengewohnte norische 
Jugend, die pannonischen Reiter, T ra jans ulpianische 
Cohorte sprechen ebenso fü r den heldenmüthigen S inn  
unserer Landessöhne a usw ä rts , als zahllose Nieder­
lassungen geborner Römer in unserer Heimat fü r die 
rasch steigende Veredlung dieses Bodens. Zeugniß g ib t , 
daß noch im M itte la lte r in hundert und hundert Urkun­
den Familien von Walchen Wälschen (Römerenkeln), 
Vorkommen.

W ie S o lva  und Pettovium in der Nähe des heu­
tigen M arburg  wichtige blühende Städte waren, so zeugt 
eine ganze Reihe von gefundenen Münzen und Utensilien 
in Lembach, bei Rothwein und Windenau die Spuren 
von Grundmauern von der Straße bei M arburg biS 
S r. Johann, die römischen S te in e , die das Bett der 
D rau  zwischen S t. Jobann und W urmburg bedecken, 
fü r die Wichtigkeit dieses Bodens, die Denkmäler zu 
Gamlih und Margarethen umschließen das heutige M a r ­
burg wie ein kostbarer Ring antiker C u ltu r, dessen I n ­
neres gewiß nicht ohne Träger war. W ohl bestand un­
ter den Römern die alte Eintheilung der Länder in  
Marken und Gaue fo r t ,  wohl mochte die alte Häuser- 
Bauark der Urbewohner, wie sie im Oberlande bis auf 
unsere Tage sich e rh ie lt, sich nur veredelt, die heimische 
Tracht der Beinkleider (B ra c c a e ), der vorne offenen 
Tunica, bei den Pannoniern m it Aermeln eigenthümli- 
chen Schnittes, sich nicht geändert haben, wemgstens die

2*



weibliche Tracht, die ärmellosen offenen Leinenkleider —  
bei den Vornehmen m it Purpur verbräm t, m it Gold- 
und Silberfäden durchwebt, schildern treulich die Auto­
ren, so wie die festen Lederhüte der P annvn ie r, die 
Halsketten und M e ta ll-G ü rte l ihrer F rauen, wie w ir 
sie noch am Pettaucr Felde sehen. D ie  Frauen trugen 
ferner eine A r t B a re tt auf dem gescheitelten, in  halb­
runder Senkung gegen die Schläfe znrückgeschlungcnem 
Haare. Die freien M änner gingen immer bewaffnet. 
D ie  adelsstolzen Häuptlinge hatten ih r Gefolge unbe­
m ittelter freier Käm pen; ihre Felder ließen sie durch 
freie Rücksaffen, diese zum Theile wieder durch Leibei­
gene bebauen. Adel gab es in und außer den Städten, 
und König Claudius hatte allein 72 edle Häuptlinge 
in  seinem Heere. Unter den mehr als hundert heimischen 
Edlen, die w ir  auf noch vorhandenen Denksteinen lesen, 
treffen w ir in unserer Umgebung einen V in tus Ernoia 
zu S t.  Johann, B ragim ar zu Mahrenbcrg, Conomatuso 
in  Kötsch, Landinum am Pachern tS t .  M a rtin ) .

Unter Augustus Vespasian und Antonius P ius ließen 
sich viele Veteranen zwischen der M u r und D rau  als 
Colonisten nieder, und die Namen F laccus, Sever, Ca- 
pitzian, P r im u s , die w ir  in alten Steuerbüchern unse­
rer Gegend treffen, können eben so gut römischen als 
wendischen Familiensprvßlingen zukommen. Pan, onicr, 
wie w ir scben, wurden Feldherren und Imperatoren. 
Augustus behielt sich die .Verwaltung unserer Heimat 
—  den Sckutz der großen Völkerbrücke zwischen den B a r­
baren und Rom selbst bevor, und übte sie durch verant­
wortliche S ta tth a lte r , Proconsulares, deren einer aus 
unserer Gegend Verus auf dem Steine in der Lobnitz 
erscheint. Zur Ze it Valerianö ständen die Dranufer



unter dem Präses M arim us. Zur Zeit Constantins hatte 
jeder solche Präses alle C iviläm ter eines heutigen Gou­
verneurs unter sich. D ie steirischen Städte wurden nach 
und nach M iln icip ien m it römischem Bürgerrechte unter 
selbst gewählten Obrigkeiten, an deren Spitze Duumvi- 
ren waren, wie w ir  deren viele in Pcttan und S o lva  
finden. Der letzte römische Befehlshaber unserer Laudes­
truppen war Generitus 410. Den Grundbesitz hatten 
die Possessores (Eigenthümer) und die erblichen Coloni; 
waren Letztere unfre i, so wurde» sie m it den Prädien 
mit verkauft. D ie Coloni mußten außer den Steuern 
an den S taa t auch gewisse Abgaben an den Grund­
herrn entrichten. Von ihnen unterscheiden sich die Cou- 
dnctores (M e ier) auf großen Besitzungen römischer Se­
natoren und des Fiscus. Zehent, Straßen- und Brücken­
zölle, die Centesima von dem Verkaufen auf dem Markte, 
die Vicesima (Crbsteuer) waren in der römischen Epoche 
hier, wie überall, eingeführt.

Alle 15 Jahre fand eine Revision deS Catasters 
S ta tt, alle vier Jahre wurde die Gewerbsteuer entrich­
tet. Die öffentlichen Ausgaben wurden daraus bestritten, 
und insbesondere viel fü r Wege und Straßen verwen­
det. Daß von Letzteren M arburg  gewiß berührt wurde, 
bedingte die Lage des Ortes als Schlüssel an dem sich 
aufwärts verengenden Drauthale. Der Votivstein fü r 
die Eppona (G ö ttin  der Saumthiere) in Windenau mag 
als Beweis dienen, daß eine Verbindungsstraße von 
Pettovium nach V irunum  (am Zollfelde bei K lagenfurt) 
längs der D rau hiuaufgegangen, die sich m it der großen 
Hauptstraße von Celeja über Upellis (Weitenstein) und 
Collation? (W  ndischgratz) verband. Solche Straßen 
waren überall m it Mansiones (Poststationen), wo man.



Deredi (Pferde zum Gepäcktragen) fü r schweres und 
leichtes Fuhrwerk (ad clabularium et velocem cursum) 
bereit fand, verfetten. Die Stationär» (Postmeister) wa­
ren von den Statthaltern auf 5 Jahre bestimmt.

Nach P jin ius, wurden bereits vor Christo in unse­
ren Gegenden Weizen, K orn , Gerste, Hafer gebaut. 
P flug, Egge, Sensen rc. waren in der frühesten Zeit 
meist aus Bronze, erst später aus Eisen; die Aufbe­
wahrung der Feldfruchte in Grube» nach Tacitus a ll­
gemein. Den Weinbau an der Save, D rau und M u r 
hat Prvbus nicht eingeführt, sondern m ir verbeffert 
durch Dieben aus dem O rient, a»S Ita lie n  und vom 
Diheine. Die »ntersteirische Pferdezucht veredelte König 
Eincibilis durch Lollpferde aus Ita lien . Honig, Wachs, 
Kien und Käse gingen aus unseren Wäldern »ach I t a ­
lien. Die Nahrung bestand in Brot, Fleisch, Backwerken 
mit Hefe; das Bier nannten die Pannonier ©abaca, 
waS allerdings an den wendischen Hafernamen erinnert. 
Jagd wurde auf Auerochsen, wilde Pferde und Bisanten 
getrieben, — an diese Kraftübung an den gewohnten 
Sieg über die Ungeheuer des Waldes erinnern die 
vielen römische» Löwengebilde aus jener Epoche. Sie 
bedienten sich beim Essen, um runde Tische sitzend, 
kleiner Messer, der Vornehmste erhielt das schönste 
Fleischstück. Oel wurde selten gebraucht. Hinter den 
ansehnlichsten Gästen standen die Schildknappen; die 
Schüsseln waren von Erz und H olz; der Wein wurde 
in erdenen und silbernen Schalen, am liebsten in gold­
gefaßten Hörnern, gespendet. Die Frauen, berühmt durch 
Sckönbeit und Treue, hatten den wichtigsten Einfluß 
auf Wirthschaft und Kindererziehung. Die S inda (B lu t­
rache), welche sich im Oberlande bis in das M itte la lte r



e rh ie lt, wurde in  unseren Gegenden bald durch die rö­
mische Justiz verdrängt. D ie Goldwäschcreien an der 
D rau standen unter dem Comes m etallorum , die ge­
waltigen Marmorbrüche am Pachern lieferten das M a ­
teriale zu den zabllosen Monumenten in  Pettau und in 
E i l l t , zu deren Bearbeitung die Werkzeuge wohl längs 
der D ran aus der Noreier-Gegend gekommen waren. 
Die häufigen Denkmäler, die Bedürfnisse an Kleidung 
und Lnrusgegenständen, die Arbeiten an den Monumen­
ten zu Windenau, am Pachern, zu S t. Johann rc. las­
sen nicht bloß au f geschickte Handwerker in unserer F lu r, 
sondern auch auf tüchtige Künstler schließen. Die Reste 
von sehr gebrechlichen Gefäßen, die gewiß nur auf die­
sem Boden selbst erzeugt werden konnten, sprechen fü r 
den Kunstsinn der damaligen Töpfer.

Der Comes commerciorum hatte über die zollfrei 
handelnden Veteranen zu wachen, daß sie den Barbaren 
jenseits der Donau keine verbotenen Waaren, Gold, E i­
len, Waffen, Wetzsteine r c , zuführten; er hatte Seide, 
P u rpu r, G old, Edelsteine fü r den Im pera to r zu besor­
gen. Der Tauschhandel ging bald in Geldgeschäfte über, 
und w ir finden Münzen von allen Imperatoren auf 
unserem Boden.

T ie  celtisch-germanische Sprache herrschte vom Rhein 
bis Macedonien, und BarbaroffeM-traf im I2ten Ja h r­
hunderte noch in  G allatien das alte bayerisch-deutsche 
Id iom . D ie heimische Runenschrift wich schnell der be­
quemeren römischen, die in den schönsten Unzialbuchsta- 
ben in unseren Denkmälern prangt. Unseren Göttern 
gaben die Römer die Namen und Attribute ihrer G ott­
heiten, aus dem T hor wurde ih r Donnerer, aus der 
Lstarä (an welche noch die Ostern erinnern) ihre Aurora,
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der F r ig g a  die J u n o ,  der F r e ia  die V e n u s ,  dem Bele« 
nu6 (Feuer- und S o n n e i ig o t t)  ihr Apollo und M i t h r a s ,  
a u s  dem S k r a t  der F a u n ;  der Nek, die N ire n ,  der B u -  
zelmann gingen in  ihre N im phen  und Laren  über. D ie  
weiblichen N am en  aller Flüsse und B äche in  unserer 
Gegend mahnen an  die deutschen B runnhold inen ,  identisch 
mit den windischen W a s s e r -F ra u e n ,  m it  denen die kind­
liche Fantas ie  so gern  Q ue l l  und B r u n n e n  bevölkerte. 
D a s  W in d fü t t e r» ,  W e trc rm a h n e n ,  G la u b e  an  geheim« 
nißvolle  j j e i l f r ä f t c , Verwünschungen, Verschreien und 
Beschwöre», der v ierblätterige Klee, Löseln , T r a u m d e u ­
tungen sind Vorkommnisse, die sich von den U rbew ohnern  
durch römische M ytho logie  und den slavischen E influß  
modificirt bis in  d a s  Herenwesen des M i t t e l a l t e r s ,  bis 
in den Aberglauben unserer T a g e  erhielt.  W ie  die I s i s  
zu P e t t a u  und am P a c b e r ,  die S o n n e  zu Rohitsch und 
R ast  verehrt  w u r d e ,  so die M a ie r  N u t r i r  im heutigen 
M a rb u rg ,  die E p o n a  in W indenau ,  O r f e u s  und B acchus  
am Pachern ,  die Löwen (ein im alten  Aegypten göttlich 
verehrtes T b ie r )  und in den M i t b r a s  - M ysterien  d a s  
S in n b i ld  der S o n n e  im Zenithe im M a r b u r g e r  und 
Peßnitzer Boden. Augustus gebührt die E h re ,  in unseren 
G auen  zuerst die Menschenopfer vert i lg t  zu haben. D a s  
Ebristentkum kam schon in der zweiten H ä l f t e  des  ersten 
J a h rh u n d e r te s  von A quilea  nach S te ie rm ark .

T ie  B iograf ie  S t .  S e v e r in s  durch E u g ip p u s  zeigt 
d a s  Bestehen vollkommen geregelter H ierarchie  in unse« 
rem Lande. D e r  heilige H ieronym us w a r  zwischen der 
M u r  und D r a u  in S ' r i g a u  a u f  der sogenannten I n s e l  
geboren Bischöfe w aren  in unserer N ä h e  zu Cilli, S o l v a  
und P e t t a u ,  u n te r  Letztere gehörten auch unsere ersten 
Christen an der D r a u .  M i t  den G othen  kam und ging



der ArianiSmuS. Der Götzendienst verwandelte sich durch 
den Eifer der Bekehrer in Gottesverehrung und die al» 
ten Tempel in Kirchen. Maria-Rast, welches bereits 
sein achthundertjähriges Jubiläum feierte, dürfte dem 
einstigen Sonnentempel fein erstes Entstehen verdanken. 
Aber das Heidenthum dauerte unangefochten neben dem 
Ehristenthume fort, wie es die Ansbefferung mancher 
Tempel im dritten und vierten Jahrhunderte beweist. 

Laziuö führt von Marburg folgende Denksteine an:

I.

C. LVCIVS. CA1VCIVS. SECUNDVS.
V. E. 818. ET. CANCIAE. IVNIAE.
BONIAE. VXORI. ET 
CANCIAE. L. F. BONIATAE.

II.
NVTRICI. AVG. SACR. PRO. SALVTE 
MARVLI. VAL (F .)  RIAE 
MARELLAE. VIII. SA (T ) ERV.

in.
SENNVS. SACRI. F. H. ET. CONA.
MOTVSO. F. CONIVGI. FIL. ET. FILIAE. V. F.

IV.
C. TREBONIUS II. VIR. ET PRAET.
I. D. CIVITATIS. AGVNTI.

Wie ein Duumvir von Aguntum, dem heutigen 
Jnichen in Tirol, hier ein. Denkmal erhielt, hat so 
wenig Unbegreifliches, als daß es noch heute unter den 
Marburgern Tiroler aus Jnichen gibt. Die zahllosen 
römischen Ziegeltrümmer, mit denen daö Feld bei Win-



bettau bedeckt ist, der alte  Lauf der D r a u ,  die affgemetit 
verbreitete S a g e  von einer großen Heidenstadt von der 
S t r a s u n  bis R o thw ein  bestimmen u n s  d a s  Besteben einer 
größeren römischen Niederlassung bei dem heutigen M a r ­
burg , aber am rechten Ufer der D r a u , der jetzigen 
S t a d t  g egenüber ,  fü r  richtig zu halten.

III.
Vom Untergänge des weströmischen 
Reiches - i s  zur Vereinigung der un­
teren Kärntner Mark mit der oberen.

476 bis 1140.

D a s  w irre  C haos von durchstürmendeu Völkern und 
blutiger Verheerung  -bezeichnet auch den Anfang und 
mehr a l s  die erste H älf te  dieser Periode. D ie  sarmatisch- 
slaviscken Völker vom schwarzen M eere  und der P a l u s  
M a o t i s ,  durch barbarische W elte robere r  mitgerissen, t re ­
ten hier a u f  den Schauvlatz  der heimischen Begebenhei­
ten und w erden bald eines der wichtigeren Elemente 
derselben. E in  schöner schlanker M enschenstam m, Krieg 
und  Gesang liebend , besser zum Angriffe a l s  zur A u s ­
d a u e r ,  besser fü r  Ackerbau und Viehzucht a l s  fü r  G e ­
werbe und Kunst, unterschied er sich wesentlich an  C ha­
rak ter  und S i t t e ,  an  S p r a c h e  und G es ta l t  von den 
Celtogermanen. G rau sam  und listig, mutbig  und gastfrei, 
herrisch h a r t  und knechtisch d em ü tb ig ,  finden w ir  die 
V o rv ä te r  unserer W e n d e n ,  meist m it W eib  und K in d ,



den W a g e n  mit Habseligkeiten hinter sich, nach besseren 
Wohnsitzen suchend — nicht unähnlich unseren heutigen 
W enden , au f  ihren W a l l fa h r te n  oder den W anderungen  
nach K ra p in a ,  T e p l i c ,  S tu b ic a  oder anderen  Heilquel­
len. W eite wollene G e w ä n d e r ,  ein dualistisches G ö ite r-  
system m it dein guten  und bösen P r in c ip e ,  dein weißen 
und  schwarzen G o t te ,  mehr an  Zoroasters  D u a l i s m u s ,  
a l s  an die drei G ö t te rh ä u p te r  der G erm an e n  erinnernd, 
lebten sie u n t e r  heimischen Königen und H ä u p t l in g e n ,  
von denen wir a u s  M arce l l in  und M ä n a n d e r  den Zi- 
g a is  Z a n iik u s ,  a u s  Zosimus den R au s i inad ,  a u s  J o r -  
n a n d e s  den B obai und B ev ga  die Feinde des Gothen 
Theodorich kennen; A rd a g a s t ,  M usokin ,  R e g a  und An­
dere kommen bis S a m o ,  dem Alleinherrscher, dem Glaiiz- 
pnnkte einer fünfunddreißig jährigen R egierung, in  unse­
re r  N äh e  vor. I m  sechsten J a h rh u n d e r te  nennt u n s  
P ro c o p  die S lo v e n e n  und Anten a l s  slavische H a u p t ­
völker, dunkler von F a rb e  a l s  die G erm anen , bald völ­
lig nackt, bald schwer bewaffnet im K r ie g e ,  kaltblütig 
und t a p f e r ,  treffliche R e i te r ,  wie einst ihre verw andten  
V o rfah ren ,  die Jazyger ,  die von 50 n. Chr. Geb. mehr 
denn E inm a l  au f  ihren kleinen pfeilschnellen Rossen über 
die gefronte D o n a u  in  d a s  Herz unserer G a u e  brachen. 
Aber nie gewannen sie in jener Zeit bleibende W o h n ­
sitze in unserer Gegend. A t t i la  trieb sie in seinen V er­
tilgungskriege» überall  v o r a u s ,  Theoderich erstarkte in 
den K äm pfen  gegen sie zum würdigen Nachfolger der 
gew altigen  I m p e ra to re n .  D ie  Schwäche der letzten rö ­
mischen Kaiser dürfte im N oricum  m it den G othen, de­
nen sie Ländereien überließen wohl auch S l a v e n  ausge­
nommen haben, doch spricht sich kein ä l te re r ,  g la u b w ü r ­
diger Autor deutlich d a fü r  a u s  und d a s  Castra M a r t e n a ,



das so Viele fü r das jetzige M arburg halten möchten, 
versetzt Jornandes ausdrücklich nach Mosten —  also in 
die heutige Türkei. Nach dem Tode Theoderichs verliert 
stch der Name ©m im ten, und jener der ©lovenen taucht 
dafür a u f, wechselt aber häufig m it dem der Gelen, 
Wineter, Sdlavinen, und bezeichnet generisch alle Völker 
an den östlichen Grenzen des sränkisch-austrafischen Rei­
ches, welches auf den Trümmern römischer Macht von 
den Pyrenecn bis in das Herz Germaniens, vom atlan­
tischen Meere bis zur Donau gewaltig wurde. Im  hun­
dertjährigen Kampfe befehdeten die Slaven das byzan­
tinische Kaiscrkhum, bis 557 hinter ihren Rücken die 
Avaren, ein Zweig der agurischen Hünen, erschienen und 
im grimmigen Kampfe bis 581 die Slaven zu ihren Dienst- 
mannen machten. Von da bis Carl dem Großen fochten 
sie in den vordersten Reihen alle Kämpfe der entmensch­
ten Avaren-Chane mit, an welche nach dem Abzüge der 
Langobarden nach Ita lie n  vertragsmäßig die norisch, 
pannonischen Länder gekommen waren. Jetzt Nachbarn 
der algilolfingischen —  den fränkisch-austrasischen Köni­
gen unterworfenen Böser (Bayern) Herzoge begann zum 
Theile auf unserem Boden der wilde Kampf der aus 
Osten gekommenen Barbaren m it der im Westen erwa­
chenden kräftigen germanischen Cnltur und endete zum Heile 
unserer Heimat mit dem Siege der Letzteren. 595 meldet 
uns P au l Diacon den ersten Sieg des bayr. Herzogs Tbas« 
silo I  über die Slaven an der D rau. 613 schlugen die S la ­
ven allein ohne die H ilfe des CkanS den Bayerberzog G ori- 
bald bei Aguntum, wurden aber eben so schnell von ihm 
aus dem heutigen T iro l zurückgeworfen; schon 630 wurden 
sie an den karnischen und julischen Alpen den Söhnen des 
Friau le r Herzcgs Gisuth zinsbar. D a fü r brach der Franke



Samo, aus dem Senagago-Gau gebürtig, als allgemei­
ner Slavenkönig das Joch der Avaren, schlug die Lon- 
gvbardcn und Franken bei Vobast (angeblich dem heu­
tigen Voitsberg) und nahm den Rest der m it Verletzung 
des Gastrechtes von den Franke» ermordeten Bulgaren 
mit ihrem Häuptlinge Alticeus im Wendenlande auf. 
Von 612 an also finden w ir fest die Slaven in Unter- 
steier/'bis Jnichen an der D rau hinauf, wo fie m it den 
Bayern znsammengrenzten. P a u l Diacon nennt eine Re­
gio Zellia und Medaria der Slaven als den Friau le r 
Herzogen unterworfen; Erstere dürste nun C illi, Letztere 
um M arburg  gewesen sein. Im  Jahre 700 kommen Ear- 
niolia und Carantania, schon bestimmt geschieden, vor. 
Von 600 bis 700 drängten die Avaren vielerlei slavi- 
sche Stämme in das Unierland, daher die M ann ig fa ltig ­
keit der S laven in Jnnerösterreich. Carantanien war das 
große Land zwischen der Macht der Herzoge von F ria u l, 
jener von Bayern, der jungen Ostmark und den Avaren; 
dahin gehörten die Slaven, die sich in unserer M arbur- 
ger Gegend niedergelassen. Nennt uns die Geschichte 
unter Theoderich hier die Provinz-Verwalter Colossäus 
und F rio ila d , so nennt sie uns auch die bayrisch-caran- 
tanischen Gebieter von Garibvld I . , 550 — 595 Thas- 
silo I . ,  612 Garibvld I I . ,  649 Theodo I . , 680 TheodoII., 
717 Theodobert I . ,  725 Hugbert, 737 O d ilo , 748 bis 
zum Sturze Thassilo I I . ,  789 und unter ihnen die hei­
mischen Waiwoden Borukh, Eeitumar, Waltunk, Jnguo, 
bis unter Earl dem Großen die Gaugrafe», über welche 
des Kaisers Schwager Gerold 799 die Aufsicht führte, 
erschienen. So blieben die Verhältnisse bis in das achte 
Jabrhunderr, in welchem die Enns die Grenze der 
Bayern gegen die Avaren bildete, die fränkisch-austra-



fischen Könige aber  ihre M a c h t  b is  an  die cetischen G e ­
birge herabrückten , w ährend unser U nte r land  bei der 
carantanischen M a r k  verb lieb , die N am en  P a n n o n ie n  
und N or icum  sich bis C a r l  den G ro ß e n  a l s  allgemeine 
B en e n n u n g e n  erhielten. Aber auch die C a ra n ta n e r -M a r k  
dehnte sich mit den S ie g e n  C a r l s  des  G ro ß e n  imm er 
w eiter  an  der D r a u  und S a u  h inab ,  und  bald  wurden 
in den vorgerückten Grenzgebieten  derselbe» eigene G renz­
g ra fen  ausgestellt ,  von denen w ir  die Herzoge E r ich ,  
K adolach  und B a lde r ich ,  im wendischen Lande die K ne- 
sen W o n o m i r ,  Cem ikas, S a la c h o ,  Hezilo, P a b o  kennen, 
ohne A n g a b e ,  über welchen L andes the i l  in der heutigen 
S te ie rm a rk  sie besonders gesetzt w a re n .  V on 810 bis 
9J1  herrschen m it  königlicher M a c h t  die C arlow inger«  
P r i n z e n ;  P ip i «  8 1 0 ;  L o th a r ,  L u d w ig ,  C a r lm a n n  bis 
879  ; Ludwig I I I .  8 8 2 ;  C a r l  de r  D r i t t e  8 8 7 ;  A rn u l f  
8 9 9 ;  Ludwig I V .  b is  9 1 1 ;  u n te r  ihnen  die O berbefeh ls­
haber an  den carantanischen G renzen  8 1 9 ;  Balderich, 
829 abgesetzt; die W oiw oden  Z n g n o  und W o n im i r  796, 
Zerstörer der A varenschanzen , deren  S p u r e n  w ir  noch 
bei W ernsee  bemerken. Z co im ar,  E tg a rd .  Vom nennten 
J a h rh u n d e r te  an  w aren  die w ilden U ng arn  an  die S te l le  
der A o a re n  g e tre ten ,  sie verheerten  m it  barbarischem 
G r im m  die M a r k e » ;  ihnen gegenüber finden w ir  a l s  H ü -  
thcr C a ra n ta n i e n s  den tapferen  bojoarischen G ra f e n  Luit­
po ld ,  den B r u d e r  A ribos  von der O stm ark. D ie  u n u n ­
terbrochenen E infä l le  der M a g y a r e n ,  die V ere in igung  
D eu tsch lands  und I t a l i e n s  u n te r  O t to  dem G ro ß e n ,  die 
B ew egungen  der B e ren g a re ,  die T r e n n u n g  C a ra n ta n ie n s  
von B a y e rn  bei der E m p ö ru n g  Heinrichs des Z änkers  
976  gegen K a ise r  O t to  II. b e w irk te n , d aß  die ganze 
heutige S te ie rm a rk  zu einer M a r k  C a ra n ta n ie n s  vereint,



a l s  Gegengewicht gegen die übermächtigen Herzoge von 
diesen ge trenn t  und zwei besonderen M arkg rafen  über­
geben w urden. D ie  untere — auch die M ark  an der 
S a n ,  D r a v e  und S a v e  genann t ,  von der oberen durch 
die M u r ,  Laßnitz und S u l m  geschieden, hieß nun  mei­
stens schlechtweg die M a r k ,  ste stand von 970 bis 1035 
unter den reich an  der S a n  und S o t t l a  begüterten 
G rafen  W ilhe lm  I. und II. von Friesach und Zcltschach. 
A ls  diese dem K ä rn tn e r  Herzoge Adalbert a u s  dem 
S ta m m e  M ürzthal-Eppensic in  e r la g e n ,  finden w ir  a l s  
M arkg ra fen  W ilhelm  von W e im a r  und O rlam ünde , der 
sich die Prinzejftn  J a j o d a ,  Tochter des K önigs  B e la  
von U n garn ,  a l s  B r a u t  erkämpfte, nach ihm seinen Vet­
tern Ulrich I., dem 1070 Ulrich II .  und P oppo  S t a r r h a n d  
folgten. Letzterer und M a r k g r a f  W eriand  erlagen a l s  
Ghibellinen dem wclfischen S ponhcim er.  G r a f  B ernhard , 
Schwiegersohn des M ark g ra fen  O t to k a r  von S t e i e r l  128. 
Auf ihn folgten P i lg r im  und G ü n th e r  von H ohenw art ,  
a u s  dem bayrischen Hause Andechs, der 1138 die ganze 
untere M a r k  an  O t tokar  V I I . , M arkg ra fen  von S te te r  
und H e r rn  des ganzen oberen Landes der heutigen 
S te ie rm a rk  vermachte, und so gehört M a rb u rg  seit 1140 
a l s  wesentlicher Vestandtheil zur S te ie rm a rk  und theiltc 
mit ihr seit mehr a l s  700 J a b r c n  alle Schicksale.

W e r f e n  w i r  e i n e n  B l i c k  a u f  d i e  i n n e r e n  
V e r h ä l t n i s s e  i n  d i e s e m  Z e i t r ä u m e .  An die 
S telle  der celtogermanischen Urbewohner hatten sich die 
Wenden festgesetzt, und zw ar  in unserer Umgebung a n ­
fangs wahrscheinlich mit den Resten der noch nicht ganz 
vertilgten Urbewohner vermischt, später in ihren S i t t e n  
und Gebräuchen durch den Einfluß  der fränkisch-deutschen 
B o joar ie r  bestimmt. S i e  hatten  höheren Adel, W ouvo-



den, M adiken, Knesen, Dorfälteste (Supane) über die 
Gemeinfreien einer bestimmten Dorfschaft. Ih re  Krieger 
führten meist jeder 2 verschnittene Reitpferde; vor der 
Schlacht wurde geopfert; Sieche und Wunde trachteten 
selbst, getvdtet zu werden. Ueber diesen Stamm ergoß 
sich nun erst der friaulisch-germanische, dann der bayrisch- 
fränkische Einfluß. Die Marken wurden in Gaue einge- 
the ilt, in denen die Gemeinden von freien Grundeigen- 
thümern sich bilderen. Je zehn größere freie Gehöfte 
(v icus) mit den untergeordneten Ansiedlungen (Mansus- 
Hoboe — daher der Name Hueben) machten eine De- 
cenie, zehn solcher eine Eentenje, mehrere Centenjen eine 
Vicarie, mehrere Dicarien den G au, der, von einem 
Flusse oder Berge benannt, m it anderen Gauen, vereint, 
eine Grafschaft bildete, die nach dem Grafen — oder 
nach dem vornehmsten Gaue benannt war, einige G raf­
schaften zusammen hießen eine Markgrafschafl oder auch 
ein Herzogtdum. Nach einem Gesetze Carls des Großen 
durfte ein G raf nur Eine Grafschaft besitzen. Marburgs 
Boden gehörte am linken D rauufer zum Poökau, dessen 
Gaugrafen zwischen der M u r und Drave vielleicht im 
uralten Gradis (Schlosse) nächst dem Dobrengthale bei 
Langenthal rcsidirte, oder wohl noch wahrscheinlicher schon 
als einer der vornehmsten Gaugrafen in der M ark — in 
der Marchburg, dem Schlosse Obermarburg, Hof hielt. I n  
den Jabren 1015 und 1025 erscheint es, so wie Pektau, als 
in der Mark gelegen, und JonuS und Hartwig von M a r­
burg kommen 1094 und 1130 als Salzburger Ministerialen 
vor. I n  diesem Gaue kommen im lOten und I lte n  Ja h r­
hunderte schon über hundert Orte namentlich vor, von 
denen w ir aus unserer Umgebung C irkn itz , Gomelinz 
(Tam litz), Gutenhage , Jaringen, Metowe ( M  e ttan),



Platse (den Platsch), Plintenbach (bei Langenthal), 
Podjegraz (am Platsch), Tepsowe (die Tkpsau bei 
S t .  Peter nächst M elling ) erwähnen, nebst der Veriim- 
rhung, daß die Edelherren von W itensw ald, Weriand 
und Rudolf 1094 bis 1120 hier Gaugrafen gewesen 
sein dürften. D as Land am rechten Drauufer von Pu- 
chenstein längs dem Flusse über Fa ll und Windenau 
bis Sauritsch hinab machte den Gau Z irilinesfe ld , in 
welchem schon 980 bei 90 Ortsnamen in Urkunden sich 
finden. W ir  bemerken darunter in unserer Nähe Cellenz 
(Ze lln ix .), Choze (Kölsch), Sleuniz (Schleinitz). I n  
P iker, Curia in Raiz (Razcrhvf), Rassia (M aria -R ast), 
die V illa  in Razwai (Roßwein), 953 in einer Salzburger 
Urkunde Wildhausen, endlich da im Admonter Saalbuche 
1188 entschieden Marhburch, welche als oppistum inferius 
et superius, a ls obere und untere S tadt erscheint, dürf­
ten w ir das Bestehen des Ortes wenigstens als Veste 
m it Sicherheit am Schlüsse des Ilte n  Jahrhunderteö 
annehmen, und daher der zweiten S tad t des Landes 
ein A lter von achtbalbhundert Jahren gelten lasten. 
M it  dem Einflüsse der Franke» mochte auch der E in ­
fluß des Adels auf die Untermark gekommen sein, und 
die heimischen Grenzgrafen A lb rik , Gerold, S a lad io , 
Bratzlaw, die Edlen Chezil, Liudemir, Rato rc., die als 
Zeugen bei den Kirchcnverhandlungen zwischen Herzog 
P riv ina  von der pannonischen S a la  und Erzbischof Lui- 
pram von Salzburg 850 zu Pettau erscheinen, wohl 
gleiche Rechte m it dem Adel aus dem algilolfingischen 
Gebiete gehabt haben. Unter dem reichen Adel in unse­
rer Gegend erscheint der Edle Rachwin am Pachern 
und im Zitilinesfeldgau urkundlich 985. Bald nach dem 
I lte n  Jahrhunderte faßte das Lehenswesen auch bei
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u n s  feste W u r z e l ,  oder eigentlich d a s  ungermanische 
I n s t i t u t  des V asa l le n -  (G e n o sse n -)  und M in is te r ia len -  
(H e r re n d ie n e r - )  W e s e n s  t r a t  in  seine a l te  G i l t ig ke i t  in 
dem wendischen T h e i le  der U n te rm a rk .  J e d e r  F re ie  w a r  
in  seinem G e h ö f te  u n a n ta s tb a r e r  H e r r ,  R ich te r  und A n ­
fü h re r  der S e i n i g e n ,  welche u n te r  dem N a m e n  Gesinde 
oder Laßen begriffen  w u rd e n .  D urch  die E rob e run g en  
der F ra n k e n  w u r d e  bei u n s  d e r  h e r rn lo s e ,  so wie der 
dem Besieg ten  abgenom m ene G r u n d  u n d  B oden , den die 
S l a v e »  von dem königlichen F i s c a lg u te  a n  sich gerissen, 
w ieder  F i s c a l g u t ,  und  z w a r  des  deutschen R e ic h s o b e rh a u p ­
te s ,  u n te r  welches die u n te re  M a r k  gehör te  —  oder J e n e r ,  
denen  es der deutsche K aiser  a l s  seinen S te l l v e r t r e t e r n  
ü b e r t ru g .  W i r  finde» d a h e r  im 9 ten  J a h r h u n d e r t e  öf­
fen tl ich-s  G e m e i n -  und  P r i v a t g u t  in  der U nterm ark .  
E in  G e h ö f te  w u r d e  auch A r e a  g e n a n n t .  M e h re r e  H uben  
zusammen b i lde ten  eine M a n s u s  m it  J a g d , F ischfang ,  
H olzbau ,  gewöhnlich  m it  90  Jo c h  u rb a re n  B o d en s  und 
in j e n - r  w ald re ichen  Z e i t  m it  einer M e i le  Forstung . 
M e h re r e  M a n s u s  machten eine V i l l a ,  deren  g röß e re  in 
m ehre re  S u p a n i e e n  (D o rf r ich te rscb a f ten )  zerfielen. D ie  
H ueben  w a re n  en tw ed e r  nach deutschem oder slovenischem 
M a ß e  bestimmt D ie  B u r g  ( G u r t e s  A de ls  sitz) w a r  d a s  
H aup tg ehö f te  des  freien E d l e n ; sie h a t t e  ih r  unverletz­
l iches T e r r i t o r i u m ,  d a s  salischer B o d e n  (H e rrsch a f ts ­
g r u n d )  hieß. D ie  H osm arken  der K irchen  und die P f a l ­
zen der M a r k g r a f e n  w u rd e n  auch P r a e p o s i t u r a e  ( P r o b ­
steine) g e n a n n t ,  eine solche w a r  auch M a r c h p u r g .  D ie  
G ebäude  um  die B u rg e n  w u rd e n  nach u n d  nach befesti­
g e t ,  erhielten  a l s  S t ä d t e  eigene R e ch te ,  und  fü r  ihre 
B e w o h n e r  den  N a m e n  B u rg e r .  U n te r  dem halben H u n ­
der te  a l te r  B u r g e n ,  welche a u s  dem A n fä n g e  des 12ten



J a h r h u n d e r t s  in  S t e i e r m a r k  n u n  schon fast in  ihren 
T r ü m m e r »  v e rsc h w a n d e n , ist unser O b e rm a rc h p u rg .  
S c h o n  die M a r k g r a f e n  erkann ten  die Wichtigkeit der 
S t ä d t e  gegen den gefährlichen Trotz  des  kleineren Adels, 
schon un te r  ihnen  w u rd e n  die S ta d to b r ig k e i te n  frei ge­
w ä h l t ,  die a u s  ansäß ig en  E de lleu te»  und w ohlhabenden  
B ü r g e r n  den in ne ren  R a t h  fü r  die wichtigsten Geschäfte, 
f ü r  m inder  wichtige den äu ß e re n  R a t h  (die G e n a n n te n )  
a u s  den B ü r g e r n  ü b e rh a u p t  bildeten. D ie  S ta d tg e f ä l le  
w u rd e n  fü r  B efes tigung  und W affen  v e rw ende t ,  die V er-  
theid igung  v o n  H e rd  und H abe  den B ü r g e r n  ü b e r la s ­
sen. S ta p e l r e c h t  u n d  M eilcn rech t  —  schädlich fü r  den 
allgemeinen V erkehr —  erhoben nach und nach die klei­
neren  O r te  zu g rö ß e re r  B e d e u tu n g .  I m  I l t e n  J a h r h u n ­
derte  verschwinden a l lm a h lig  die kleineren Allodenbesitzer, 
indem sie ih r  E ig e n th u m  a n  M ä c h t ig e re  ü b e r t ru g en  und 
von ihnen a l s  Lehen n ahm en . D ie  u n te rw o r fe n e n  S l a ­
ven w u r d e n , so wie einst die U rb ew oh n er  den R ö m e rn ,  
n u n  den neuen G eb ie te rn  t r i b u t ä r ,  die Geschenke a n  
den L a n d e s h e r rn ,  Z ehen t  und Robothen  ü b e r t ru g en  die 
Alloddesitzer nach und  nach a u f  ihre U nkerthauen . D ie  
freien W e h r m ä n n e r  zah lten  keine S t e u e r ,  S t i f t e  und 
K lös te r  n u r  die K ön igss teuer .  An den G r u n d h e r r n  w u r ­
den der Z eh en t ,  der Z in s ,  die R ob o th en  und andere  Ab­
gaben  a n  K le id e rn  1C. entrichtet. F ü r  die un te re  M a r k  
g a l t  d a s  bojoarifche Gesetzbuch, welches so ziemlich den 
G ebräuchen  und G ew o h n h e i te n  entsprach, die schon T a ­
c i tu s  von unseren U rbew ohnern  a n fü h r t .  S c h o n  im I l t e n  
J a h r h u n d e r t e  erscheint d a s  B erg rech t  (S te c h e im e r ) .  Z u m  
K riege  w urd en  alle  waffenberechtig ten M ä n n e r  durch 
den H eerbann  (M a n i t io )  a u fg e fo rd e rk ; bei geringeren  
A nläffen  erließ der G a u g r a f  den H e e rb a n n  ( E v o c a t i o ) .

3*



F ü r Waffen und U nterha lt hatte Jeder selbst zu sorgen. 
Jeder Staatsbürger war in doppelter Beziehung K rie ­
ger, fü r den Landesherrn und a ls Vasall fü r den Lehens­
herrn. Conrad II., auf dem Reichstage zu Aachen, ord­
nete 1028 diese Verhältnisse durch eigene Gesetze. Noth- 
wendigkeit, Vertrauen und Gründe der B illigke it machten 
die Lehen erblich. D ie Hofdiener hießen Ministerialen. 
N ur Vearmung und die Kunst, oft schnell ihr Glück zu 
machen, trieben die Freien in den beengenden Ministe- 
rial-Verband. Verlassuug des Heeres wurde m it dem 
Tode bestraft. Kirchen und Kloster waren vom Heer­
bann nicht ausgenommen, und Siebte und Bischöfe zogen 
noch nach Carl d-m Große» persönlich zu Felde. Durch 
die Einfübrung der bojuvarischen Gesetze, deren Basis 
Frankenthum, Schutz nach außen, Aufrechthaltung des 
Christenth-meö m it Ausmerzung alles Heidnischen w a r, 
wurden aber viele alte Gewohnheitsrcctite, zum Theile 
noch aus den Tagen der Römer und G othen, von den 
Wenden adoptirt, nicht abgeschafft, sondern dauerten als 
R itus noricus fo r t , und gingen später zum Theile wie­
der in daö auS Ita lie n  herein aufblühende römische 
Recht über. Alle zwei Monate wurde Gaugericht auf 
der Mallstätte —  meist bei einer Eiche oder Linde oder 
vor der Kirche —  gehalten; dem Gaugrafeu standen sieben 
Schöppen (Skabinen) und fün f Beisitzer zur Seite, und 
nach dieser Form gebildet treffen w ir  in  M a rb u rg , 
gleich m it den Stadtrechten, das Gericht des Stadtrich­
ters m it den Rathsverwandten und Beisitzern. Beschwer­
den über den Gaugrafen gingen nach H o f an den Pfalz­
grafen, der später als Kammerbote Missus Dominicus, 
kaiserlicher Commissär, die Handlungen der Gaugrafen 
untersuchte. Hochverrath und Empörung verwirkten das



Leben des freien M annes, alle anderen Vergehungen 
wurden m it Geld gelost (Wehregeldum). N ur Leibeigne 
wurden am Leibe bestraft. D ie Saalherren büßten fü r 
ihre Hörigen. Genau auf dieß Verfahren gestützt finden 
w ir die Gerichtsverhälknisse der M arburger Bürger vom 
ersten Bekanntwerden der S tad t bis in die Tage reife­
rer Gesetzgebung. I n  diese Periode fä llt die Festbegrün­
dung des Christenthumes in unserem Lande, welches bis 
in die Tage der Reformation friedlich' und ruhig dem 
Zeitgeiste entsprach. B a ru th , nämlich der Slavenherzog 
von Carantanien, mußte die Hoheit seiner Beschützer, 
der Bayern, anerkennen und seinen Sohn Charast, so 
wie seinen Neffen ChekUmar, als Geißeln geben. Die im 
Christenthnme unterrichteten Prinzen, von denen zuerst 
Charast, und nach seinem Tode Chetumar 765 den ca- 
rantanischen Fürstenstuhl bestieg, brachten die neue sanfte 
Lehre m it sich; auf ihr Ansuchen kamen, vom Bischöfe 
V irg iliu s  von Salzburg gesandt, die Glaubensapostel 
Modestus, M a joran  (ein Neffe Chetumars), Woto, Re- 
gimbert, Cozzär, Latinus Ekhard u. A . in das Wenden-» 
land. Aber der stolze kriegerische Slavenadel sollte durch 
die neue Lehre Nachlassen von Bedrückungen, sollte gleiche 
Menschenliebe seinen Untergebenen gewähren, an einen 
G o tt, der aus Liebe gelitten hatte, glauben; dieß war 
zu viel gefordert. Es folgten Empörungen, welche Chetu- 
mar nur m it G ew alt der Waffen dämpfen konnte. Rach 
seinem Tode 769 brach der Kam pf von Neuem m it allen 
Gräueln eines Religionskrieges los. D ie Christen w ur­
den unter ausgesuchten M arte rn  hingerichtet, und die 
Gegenden um M a rb u rg , Pettau, C illi boten den An­
blick schauerlicher Richtstätten; da kam, von dem Fran­
kenkönige geschickt, Thassilo I I .  von Bayern , schlug die



Empörer, tödtete 6000, fing 900 und setzte 772 W a l­
dung, Chetumars S ohn , als Herzog ein. Aber unter 
den Kursen Davor, Drachus Aurelius und Samo (nicht 
zu verwechseln mit Samo dem Großen) begann der 
Aufruhr in den Thälern und an dem Pachern von 
Neuem. Doch Waldung überfiel m it 12000 Mann die 
Empörer im heutigen Kärnten, wohin sie vorgedrungen 
waren, überfiel den Aurelius bei einem Gastmahle und 
nahm ihn m it 400 Anhängern gefangen, entkam glück­
lich den gegen ihn gedungenen zwei Meuchelmördern, 
welche, analog mit dem Schicksale des Porsena, seinen 
Nebenmann fü r ihn erschlugen, besiegte die Aufrührer 
überall und ließ den Gefangenen nur zwischen Taufe 
und Tod die W ahl. Den Drachus und den übrigen 
Häuptlingen wurden die Hände abgehauen, Nase und 
Ohren abgeschnitten, die Schienbeine zerbrochen, kurz, 
die grausamsten Qualen vor der Hinrichtung angethan. 
Carl der Große machte allen Aufständen ein Ende, sein 
eiserner Arm zertrümmerte das Longobarden- und Sach­
senreich, seine Waffen vertilgten die Avaren und gaben 
den steirischen Wenden Sicherheit und Schutz.

IV.
V on der Vereinigung der unteren nnd 

oberen M a rk
unter Ottokar V . von Steift- 1140 bis ftubolf 

von Habsburg 1278.
So wichtig diese Periode fü r die Herzogthümer 

Oestreich und Steiermark jDurd) das rege Wirken ihrer



Landesfürsten, der Traungauer und Babenberger, ist, so 
viel Glanz und Ruhm die Kreuzznge, die Heldcnthaten 
Friedrichs des Streitbaren auf die Ahnen der wichtigsten, 
zum Theile noch blühenden Adelsgeschlechter werfen, so 
reich an Begebenheiten W ien und Neustadt erscheinen, 
so still und vergessen liegt in jener Zeit M arbu rg , und 
erst die wilden Tage des Zwischcnreiches, die schrecken­
volle kaiserlose Zeit bringt unsere S tad t in den Berüh­
rungen der Könige Be!a und Ottokar auf den Schau­
platz der Begebenheiten.

D ie Sage erzählt, daß die Markgrafen der unteren 
M a rk , welche auf Obermarburg häufig H of hielten, 
einen Edelfitz zwischen der D rau und dem Fuße des 
Schloßberges besaßen, der nach und nach zu einem 
D orfe , endlich durch die Carantaner Markgrafen zu 
einem M arkte heranwuchs, in welchem sie sich ein Lust­
schloß erbauten, und im selben im Lenze und Herbste 
H of hielten, zuletzt aber den M ark t ansehnlich vergrößer­
ten , m it M auern  und Thürmen umgaben und m it 
Stadtrechten beschenkten. Der O rt am Beginne der sanf­
teren Strömung der D rau  an der M ark  des Berg- und 
Hügellandes gegen die weit nach Pannonien sich ver­
flachende Ebene, an der M ark der Erzsprengel von 
Salzburg und Aquileja, begünstigt durch K lim a und Er- 
zeugungskraft des Bodens, mußte bald Ausdehnung und 
Ansehen gewinnen, und konnte durch die Vereinigung 
des unteren und oberen Landes, als nächster und be­
quemster Punkt fü r die im Oberlande verweilenden 
Landesfürsten aus dem Stamme der Traungauer, nur 
an Ausdehnung und Bedeutung zunehmen, selbst dann, 
als nach Erlöschen der eigenen Grafen der Untermark, 
die von Steier und Traungau nur Burggrafen an ihre



Stelle auf die Marhburg setzten, die eben so gut als 
S ta ttha lter eigener Fürstea eines Reichsfahnenlehens 
zu betrachten, als es ihre Vorgänger, die Carantaner 
Markgrafen, als Stellvertreter des Reichsoberhauptes 
gewesen.

In  der ununterbrochenen Reihe eigentlicher G r a ­
fe n  von M a r h b u r g  finden w ir nur Conrad 1120,

. Otto 1141, Conrad I I.  1171, Richard I. 1188 und R i­
chard I I.  1202. Ulrich von M arburg verkaufte am 
5. Juni 1270 dein S tifte  Mahrenberg eine Huebe in 

i W fetnch um 4 M ark S ilber. Conrad von M arbu rg , 
vermählt m it Benedicta, einer Nichte der Gisela von 
Wildhaus, verkaufte 1297 dem Gotteshause zuj Gruebel 
zwei Huebcn. Dem am Liebsrauen-GeburksabendeJn^fier 
Burg zu M arburg ausgefertigten Vertrage wurde auch 
das S i e g e l  der  S t a d t  M a b u r g ,  wie ausdrücklich 
bemerkt w ird , beigefügt. Ebenso dem Kaufbriefe des 
Eberhard von M arburg, vermählt m it Gisela von W ild ­
haus 1298, welche Letztere eine Hofstatt in  der S tadt 
M arburg den Nonnen zu Marenberg schenkte. Zeugen 
dessen Mathes von W 'ldhaus und B a rte l von Trestcrnitz.

Schon vor der Vereinigung der unteren und oberen 
M ark müssen w ir die Grafen (S ta tth a lte r, Vasallen 
des Landesfürsten) auf Obermarburg genau unterscheiden 
von den jeweiligen Besttzern der B urg  in der S tadt 
selbst, die wohl mit jenen stets in nachbarlichem Zu­
sammenhänge blieben, häufig in frichester Zeit, so wie 
nu ll, eilt und dieselben gewesen, über die S tad t selbst 
aber, die schon im I2ten Jahrhunderte, durch ihre Emu, 
uitaten und die Einrichtung eines geordneten Bürgerwe- 
scns geschützt, nur unter dem Landesfürsten oder deren 
Stellvertretern stand, nicht zu gebieten hatten. So fin-



den w ir  auch 1256 einen Gottfried von M arburg als 
Landrichter von Steiermark, der die Ansprüche der Ku- 
negunde, Abtissin zu Göß, zu ihren und ihres S tiftes  
Gunsten gegen Ekart von Dobreng und W ülfing von 
Tregust, zwei unserer Gegend benachbarte Edle, entschied, 
aber gewiß nicht zur Familie der alten Markgrafen in der 
Untermark gehörte; erst 1305 starb ein Conrad G ra f 
von M arhburg.

D ie Carantaner Markgrafen übertrugen einen Theil 
ihrer reichen Allode an der D rau dem Domstiite G urk,, 
dafür besetzte dieses d ie  K i r c h e n  in Gams, S t. Peter 
und M arburg  m it Priestern, von denen dem Vicar des 
Domstiftes in M arburg  bald die Uebrigen untergeord­
net erscheinen. D er P rio r von S t. Johann im Thale 
(der Karthause Seiz) erscheint 1175 als der Erste in 
dieser W ürde , ihn können w ir daher als ersten S tad t- 
psarrer von M arbu rg  betrachten. Im  Kampfe der W e l­
fen und G ibe llinen , der im unseligen Jnvestiturstreite 
im harten Zerwürfnisse zwischen Papst und Kaiser auch 
hier seinen Schauplatz fand, war M arburg m it allen 
Allodien und AgnilaijerLehen der Grafen Hohenwart 
aus dem bayrischen Hause Andechs an die Ottokare von 
Steier gekommen, Und würde vielleicht unter dem m il­
den Scepter der heimischen Fam ilie, die das erste M a l 
als deutsche Fürsten ganz Steiermark vereinigt hatten, 
nebst Pettau im Herzen des Wendenlandes eine wich­
tige Nolle gespielt haben, wäre nicht das Erlöschen die­
ses Hauses nach kaum einem halben Jahrhunderte er­
folgt. Die Traungauer, durch ihr Erbglück das Vorbild 
des Heiratsglückes der Dynastie Habsburg, hatten einen 
durch Ausdehnung und innere K ra ft herrlichen Körper 
aus kleineren Grafschaften vereint, der unter dem ge-



wattigen Arme der kriegerischen Babenberger auch an 
äußerem Ansehen gewann. D ie  Gebieter au f  O berm arh -  
b ü rg :  Engelschalk und sein S o h n  Hartneid, un ter  deren 
Schutz sich d a s  jetzige S täd tchen  erhob , mochten für 
sein Aufblühen gewiß eben so thätig  gewesen sein, a ls  
ihre Nachbarn O r lo l f ,  O ttokar  und Luitpold 1184 fü r  
Gonobitz, Gebhard von S anek  1173 fü r  Cilli, die H er­
ren von P e t t a u  fü r  Pektau  u. s. w.

Schon unter den Babenbergern erhielt M a rb u rg  die 
wichtigsten P r i v i l e g i e n ,  außer solchen, die im Geiste 
der Zeit lagen —  B lutbann , Emunikät u. s. w., insbeson­
dere solche, welche ihren G rund  in der Lage des O r te s  und 
in der P roductiv itä t  seiner Gegend fa n d e n ;  dabin gehö­
ren die Rechte des D rauzo lles ,  geschützt durch die Ver­
bote an die F lößer, irgend wo anders zu landen ; dahin 
das Verbot an alle A u sw är t ige n ,  von M a r t in s t a g  an 
Weine durch M a rb u rg  zu führen; eine M enge  B egün­
stigungen der M arbu rge r  beim W e in h a n d e l ; d a s  strenge 
G ebot, keine Wirthssä-anken, H andw erker ,  K räm er  rc. 
au f  eine Meile in der Runde zu dulden rc . ; welche 
Anordnungen dem damaligen Aufblühen des kleinen O r ­
tes eben so förderlich, a ls  sie ihm jetzt hinderlich sein 
w ürden ,  P r iv i le g ie n ,  die von den ersten H absburgern  
a l s  uralt  bestäriget, mithin schon längst v o^ ' ihn en  gege­
ben sein mußten.

Den Erzstiften Aquileja und S a lz b u rg  gebührt das  
Verdienst, an beiden Ufern der D r a u  burdi rastlose auf­
opfernde Beförderung die Keime des C h r i s t e n t h u m e s  
und der B ildung  en tfa lte t ,  und mit der Allgewalt des 
geistlichen Armes dem deutschen Einflüsse den W eg ge­
bahn t zu haben.



W ie die ersten Bischöfe der S laven , Thevdorich, O tto 
Oswald, in 6 illt  und Pettan ihren Sitz fanden, so w ur­
den Gurk, Seckau und Lavant, die drei Bisthümer 1072, 
1219 und 1221, Schöpfungen des Salzburger Erzstiftrs. 
Gurk, um ein halbes Jahrhundert früher entstanden, als 
die beiden Letzteren, gewann durch reiche Dotationen in 
der unteren M arch, unmittelbar an der M arhburg, bald 
so viel Ansehen und Ausdehnung, daß es einen eigenen 
Vikar in der Marchburg aufstellte.

I n  dem kurzen Zeiträume von 132 Jahren erlebte 
unser Boden den Wechsel von 5 Regentenhäuser», und 
zwar erst die heimischen Markgrafen aus dem Hause 
S t e i e r - T r a u n g a u  m it Ottokar V . ,  vermählt m it 
Kunigunde von Dohburg, dessen Gebeine aus seiner 
zerstörten Lieblingsstiftung S e i; (von 1151) erst vor 
einem Dierteljahrhunderte nach Rein übertragen wur­
den, dessen Zug nach Palästina 1147, nach Ita lie n  1154 
die Edelüen des Landes begleiteten, über dessen Tod zu 
Fünfkirchen am 31. December 1164 die neu gegründeten 
Pflanzschulen der Bildung und Hum anität die S tifte  
R e in , Voran rc. trauerten.

Ottokar V I . ,  zuerst unter der Vormundschaft seiner 
weisen M u tte r Kunigunde (von 1165 an), verlebte seine 
ganze Jugend in S teierm ark; damals zogen bedeutende 
Schaaren von Kreuzfabrern durch M a rb u rg , welches 
Kaiser Friedrich Barbarossa 1771 nach der Zusammen­
kunft in Leibnitz besucht zu haben scheint.

Ottokar V I .  wurde 1180 der erste Herzog von Steier­
mark und kam im nächsten Jahre nach M arburg , wo 
er die Streitigkeiten seines Kämmerers W ülfing  m it den 
Admontern schlichtere. Aus dem Kreuzzuge einen unheil­
baren Aussatz m it sich bringend, übertrug er am Geor-



genberge am 17. August 1186 S te ie rm a rk  an seinen 
S tam m verw and ten  Leopold, Herzog von Oestreich , au s  
dem Hause B abenberg ,  mit Vorbehalt aller Rechte und 
Freiheiten seiner Unterthanen. An seinem Hole finden 
w ir  die edlen H erren  Richer von M a r b u r g , V a te r  und 
S oK n , und C o nrad ,  P f a r r e r  von M a r b u r g .  O ttokar f  
am 7. M a i  U 7 2  in einem Alter von 29 J a b r e n  a ls  
Letzter seiner F am il ie ,  und Leopold der Tugendhafte 
von Oestreich wurde der erste b a b e n b e r g i s c h e  H e r ­

zo g  des Landes S te ie r .
S e ine  Begebenheiten mit König Richard von E n g ­

land gehören der Weltgeschichte, sein T od  durch den 
S tu r z  beim Turn ie re  zu Gratz am 30. December 1194 
den Annalen der steirischen H aupts tadt an.

S e in  Nachfolger Friedrich starb bereits am  16. 
April  1198 au f  dein Rückzuge von P a l ä s t i n a ,  und Leo­
pold der Glorreiche erhielt den Herzogshut, verm ählt 
mit Theodora, der Tochter des griechischen Kaisers M a ­
nuel K om neuus, finden w ir  ihn 1209 zu M a rb u rg  be­
schäftigt mit der S t i f tu n g  der Karthause G airac h ;  1212 
mack-te er den Zug gegen die M a u re n  in S p a n ie n  und 
gegen die Albigenser; 1217. verdankten seiner Tapferkeit 
die Kreuzfabrer die Einnahme der Festung D am iette  in 
Aegypten; 1222 schlugen seine getreuen H erren  von P e t-  
tau  die Ungarn bei F r ie d a » ,  nahmen ihnen eine gute 
Strecke Landes ab und schenkten selbe unter  dem N a ­
men Großsonntag  den deutschen O rd ensri t te rn .

Am 8 . F e b ru a r  1224 en tw arf  er zu M a rb u rg  die 
Freiheiten fü r  die neu erbaute steinerne Brücke über die 
S a v e ,  durch welche dem Handel des Unterlandes so 
wichtige Vortheile erwuchsen.



Am 7. December 1227 bestätigte er neuerdings in 
M a r b u r g  die P riv ilegien  von G a i r a c h ,  begab sich 1228 
nach R a v e n n a ,  1230 nach R om , und gab sich alle M ühe, 
die H äu p te r  der christlichen W e l t :  K aiser Friedrich II. 
von Hohenstaufen und P a p s t  G re g o r  I X . ,  auszusehnen. 
E r  endete am 28. M a i  l l 3 0  sein thatenreiches Leben zu 
S t .  G e rm a in  in  Apulien  und ist zu Lilienfeld begraben.

I h m  folgte der kriegerische, viel verkannte Friedrich 
der S c r e i i b a r e ,  der ritterlichste F ürs t  unseres Landes. 
S e in e  K äm pfe m it U ngarn  und B ö h m e n ,  seinen V a s a l­
len und dem Kaiser sind ein reiches B l a t t  in der G e ­
schichte D eu tich lands .  1235 treffen w ir  ihn zu M a r b u r g  
und P e t t a u ,  dessen H erren  Friedrich und H artneid  zwei 
J a h r e  später u n te r  seinen erbittertsten G egnern  stehen. 
W ie J a r o s l a v  von S te rn b e rg  der N ordosten , so dankt 
Herzog Friedrich der Südostcn  Deutschlands die Rettung  
vor den T a t a r e n .  S e in e  S r c i r e r  trugen das  ruhmreiche 
L andes-P an ie r  biö an  die Ostsee. Am S t .  Vcitö tage 
1246 fiel Friedrich in  der siegreichen Schlacht bei N eu ­
stadt gegen die U ngarn , von F ra n g e p a n  gelödlet. Nach 
ihm treffen wir d a s  u n g a r i s c h e  H a u s  A r p a d  mit 
Herzog S t e f a n  —  d a s  b ö h m i s c h e  H a u s  P r z e m i s l  
mit K önig  O t to k a r  a l s  Herren  der S te ie rm ark .

D a  der G r a f  von Ebenstein selbst seiner S te l le  ent­
sag te , so w a r  kurze Zeit M a in h a rd  G r a f  von Görz —  
vielleicht auch der schwäbische G r a f  von Aich, S t a t t ­
halte r  in S t e i e r m a r k ,  ohne in der Lage zu sein , den 
Einfällen der U n garn  widerstehen zu können, um so mehr, 
a ls  diese vom S a lz b u rg e r  Vasallen Conrad von D r a ­
chenburg selbst in  das  Unterland  gelockt w urden , bis die 
J n t r ig u e n  des D ie tm a r  von Weißcnegg S t e f a n ,  den S o h n  
des K önigs  B e la ,  a l s  steirischen Herzog in'ö Land brach-



t e n ,  dem störischen rohen  G r a f e n  S t e f a n  von A gram  
zur W ü rd e  e ines S t a t t h a l t e r s  und L an deshaup tm annes  
verhalfen , der aber  schon 1254 im selben J a h r e ,  a l s  der 
berüchtigte T h e i lu n g s v e r t r a g  die steirischen Lande vor 
dem S e m m e rin g  sammt Oestreich a n  K ön ig  O ttokar von 
Böhmen v e r g a b ,  abgesetzt wurde.
° W ie im I n n e r e n  der S t ä d t e  R ich te r  und Räthe 
eine A rt  J u r i ,  ein Geschwornen-Gericht m it  mündlichem 
V erfa h ren  bildete, wobei n u r  der Gerichtsschreiber ( S y n ­
d ikus )  die V erh an d lun g  kurz zu P a p ie r  brachte, so w a r  
die Reise des Landesrichters nach den einzelnen O r te n  
gewissermaßen die Assissen-Eröffnung. M i t  dieser hohen 
W ü rd e  begleitet treffen w ir  1255 einen Gottfried  von 
M a r b u r g ,  ihm zur S e i l e  Friedrich III., H e r rn  von P e t-  
t a u ,  a l s  Landm arscha ll,  der so ziemlich die S te l le  des 
P fa lz g ra fe n  zu vertre ten  schien. E r  hielt  1256 offenes 
Gericht in G ra tz  zu Gunsten  des S t i f t e s  G ö ß .  I m  näch­
sten J a h r e  finden wir S t e f a n  von A g ram  bereits wieder 
a l s  steirischen S t a t t h a l t e r ,  die N onnen  von Admont wider 
einen H errn  Leutold von Lembach i» Schutz nehmend.

I n  der t r a u r ig e n  Zeit  des Zwischenreiches, 1246 
bis 1 2 7 3 ,  a l s  S te ie rm ark  u n te r  dem dornigen S c e p te r  
der U n garn  die Vorschule Dessen versuchte, waS seinen 
Adel unter  B öhm e ns  tha tgew altigem  K ö n ig  O t tokar  tref­
fen sollte, a l s  die Landesedlen schon d a s  ferne K lir ren  
der ungarischen K etten  aufstachelte zu offenem Kampfe 
gegen ihre Zw ingherren , scheint der aufgedrungeue L an ­
d esh a u p tm an n  S t e f a n  von A g ram  eine besondere Vor­
liebe für M a r b u r g  g e f a ß t ,  und a u s  de r  S t a d t  sein 
Heerlager gemacht zu haben ,  a u s  welchem er 1258 zur 
Belagerung  von  M ahre nb erg  zog. D a s  W o r t  R ebe l l ,  
ein so bequemer V orw and  in  jenen  T a g e n ,  fich der



Güter der Großen zu bemächtigen, mußte auch gegen 
Seifried von Mahrenberg dienen, der sich nicht beeilt 
zu haben scheint, die ungarischen Befehle zu vollziehen. 
S o  lagerte Stefan vor seiner Feste. Aber schnell saß 
Friedrich, Herr von Petkau, Landmarschall von S te ier­
mark, m it den ständischen Truppen dem Belagerer am 
Nacken, trieb die Magyaren in die Flucht und rückte 
m it den Geschlagenen zugleich in solcher Schnelle in 
M arburg  e in, daß Stefan m it seinen Reitern sich nur 
schwimmend aus der S tad t über die D rau  retten, und 
erst bei Ankenstein wieder zu Athcm kommen konnte.

König Be la 's Sohn belagerte dafür persönlich Pet­
ka», konnte es aber weder durch Gewalt noch Ueberre- 
dung gewinnen, bis U lrich, Erzbischof von Salzburg, 
als dessen Vasallen sich die Herren von Pettau betrach­
teten, S tad t und Schloß um 1500 Pfund S ilbe r — nur 
um den Frieden zu erhalten, an die Ungarn verpfändete. 
Eine der Hauptbedingungen desselben war die Auswei­
sung des wilden Grafen Stefan aus Steiermark. Des 
Königs Sohn, Herzog Stefan, aber belohnte den M a r-  
burger Bürger Eberhard 1259 fü r seine Anhänglichkeit 
m it der V illa  W a lc ium  von 10, der V illa  Chest von 
4 | ,  der V illa  Vadal von 2 Mansus. Herzog Stefan 
residirte eine Zeit lang in Pettau und bekriegte zu Gun­
sten Ulrichs von Salzburg 1259 Kärnten.

Aber die Grausamkeit der Magyaren gegen die gr# 
fangenen Edlen zeigten den Steirern, welches LooS auch 
sie erwarte; m it einem Schlage brachen sie aller Orten 
los , verjagten die Ungarn und machten 1260 König 
Ottokar von Böhmen zum Landesherr», der die Fre i­
heiten der Klöster und Städte bestätigte, in 2 Schlach­
ten-die Ungarn überwand, und die Landeshauptmanns-



stelle von Heinrich von Lichtenstein, welcher Herr von 
Nicolsburg wurde, an Wochv von Rosenberg übertrug.

Dieser hielt 1261 in Marburg einen feierlichen 
Landes- und Gerichtstag in Gegenwart der vornehm­
sten Landstände, und verschaffte dem Abte Amelrich von 
Rein Recht gegen die Grafen Bernhard und Heinrich 
von Pfannberq.

Wocho von Rosenberg starb zu Grab im Jun i des 
nächsten Jah res ; sein Nachfolger B runo, Bischof von 
Olmütz, verweilte im August 1242 längere Zeit in M a r­
burg, und ertheilte von hier aus den Befehl an die 
Burger von Leoben, 4 größere und 10 kleinere Eisen­
klumpen, maulhsrei dem Kloster Gairach zu überlassen; 
die Herzogin Gertraud von Oestreich aber verbannte er 
aus ihrem ärmlichen Hoflager zu Voitsberg nach Win- 
dischfeistritz.

König Ottokars Kriege mit Salzburg und Bayern, 
1265 und 1266, trafen die Steirer wenig, mehr sein 
Kreuzzug nach Preußen 1267, in welchem sein Verfah­
ren gegen die Edelsten deö Landes den Grund zu dem 
unauslöschlichen Hasse der Steirer gegen ihn und die 
Herrschaft seiner Böhmen legte; eines Hasses, der in 
der Folge so wesentlich zu seinem Sturze beitrug. Seine 
Einkünfte aus dem Lande Steiermark beliefen sich da­
mals jährlich auf 7334 Mark Silber, eine unbedeutende 
Summe, wenn w ir bedenken, daß kaum ein Vierteljahr­
hundert früher, während der Aechtung Friedrichs des 
S tre itbaren, dieselben sammt denen von Oestreich auf 
60000 M ark sich beliefen.

Während unsere Edlen ihm Sieg und Ruhm im 
fernen Preußen mit ihrem Blute erstritten, starb 1267 
Frau Margaretha, Herzogin von Oestreich, die von ihm



getrennte biedere Fürs tin  zu K rem s .  I h r  Tod  zerriß 
d a s  letzte B a n d ,  d a s  die S t e i r e r  an  ihn kniipfte, deren 
H ä u p te r  er zur leiben Zeit in Ketten leg te ,  a l s  C onra­
din von S ch w abe n  und Friedrich von B a a d e n  au f  dem 
Blutgerüste in N eape l  des H im m els  Rache a u f  d as  
H a u s  Anjou luden. Nebst anderen B u rg e n  unserer ge­
waltigsten H erre n  ließ er d a m a ls  1268 auch unser nach­
barliches W u r m b e r g ,  a l s  E igen thum  des gefangenen 
Friedrich von P e t t a u  — des Zweideutigsten unter  den 
Verfolgten —  schleifen. Trotz dem halfen  ihm 1270 die 
wackeren S t e i r e r  un ter  Ulrich von Lichtenstein d«S ererbte 
K ärn ten  behaupten. I m  selben J a h r e  hielt der N achfol­
ger des Dischofes B ru n o  in der L andeshauptm annsw ürde , 
der Böhm e B u rk a rd  von K l in g e n b e rg , am  6. Oktober 
Land- und G er ich ts tag  in M a r b u r g  und sprach hier 
dem Domstifte Seckau die vom Erbmundschcnken H a r t ­
neid von R auningste in  angesprocheuen G ü te r  bei A rs -  
wald zu.

E inen n eu en ,  durch die S t e i r e r  fü r  O ttok ar  sieg­
reichen K a m p f  mit U ngarn  legte der Friede von 1271 
bei. I n  dieser Z eit  w irf t  die blutige Episode S e if r ied s  
von M ahre nb erg  einen unheilvollen Flecken a u f  den ge­
w altigen  Sch ild  K önig  Ottokars. D e r  Zug  des Königs 
im nächsten J a h r e  gegen die U ngarn  w ar  so ziemlich 
seine letzte Unternehm ung, in welcher die hart  geprüfte» 
S te i r e r  freiwillig T he il  nahm en , fü r  welche mit der 
W a h l  R u d o lf s  von H ab sb u rg  am  letzten S ep tem ber  
1273 ein günstigeres G estirn  aufging. Aber O ttokar ließ 
nicht so schnell die mühsam errungene Länderbeute , sein 
L andeshauptm ann  Zawesch M i lo ta  mußte mit den S t e i ­
re rn  bei Friesach in das  Gebiet Friedrichs von S a l z ­
b u r g ,  der die ersten Reichslehen von Kaiser R u do lf



so
nahm , einbrechen, und m it rumänischer W ildheit Alles 
verwüsten. Dieß hatte die Klagen auf dem Reichstage 
zu Augsburg 1275 gegen Ottokar jit Folge, die von 
steirischer Seite Friedrich von Pettau und Hartneid von 
W ildon führte.

Auf Ottokars Trotz folgte die Catastrofe von 1276, 
der Reichskrieg, gegen ihn, die Besetzung Kärntens durch 
M ainkard von T iro l auf des Kaisers Befehl, der Auf­
stand der S te ire r im ganzen Lande, des gemeinen V o l­
kes, vorzüglich durch die Predigten der M inoriten, K a i­
ser Rudolfs Besitznahme von W ien , endlich der Friede 
zu Wien m it dem Verluste von Oestreich, Steiermark rc. 
fü r Ottokar 1277. Von nun an finden w ir das H a u s  
H a b s b u r g  herrschend in  unseren Landen.

Der Kaiser bestellte Heinrich G ra f von Pfannberg 
und Friedrich Herrn von Pettau a ls Landrichter und 
oberste Hauptleute, den Conrad von Hartberg als Lan- 
desschreiber, und besuchte im selben Jahre zum ersten 
M ale  den steirischen Boden, der von nun an das mehr 
a ls halbtausendjährige Erbe seines Stammes werden 
sollte. Ruhe und Ordnung folgten der neuen Kaiserwahl, 
und zum ersten M ale nach langen Bedrückungen in der 
Zeit der W irren  und des Unfriedens wagen sich wider 
die kaiserlichen Kammerknechte die Juden an die Oef- 
fentlichkeit.

W ir  treffen sie bereits 1277 im Besitze eines Gheto — 
(einer eigenen Judenstadt), der jetzigen Allerheiligen, zum 
Theile auch Schwarz- und Freihausgasse in M arburg.

I n  dieser Periode finden w ir das fränkisch-austrasi- 
sche Wesen so tie f eingedrungen in das neu eroberte 
S lavcnland, so vollkommen ausgebildet, daß w ir seine 
Spuren bis in  unsere Tage zum Theile verfolgen kön-
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iten. S o  finden w i r  die Selbsts tändigkeit  der Besitzer in 
ih rem  F r ie d b u rg  noch im 18teit J a h r h u n d e r t e  in den 
letzten S c h a t t e n  der E m u n i t ä t  des  B u rg f r i e d e n s  bei 
den Herrschaften  M e l l in g  und O b e r m a r b u r g ;  a n  die 
G auger ich te  ab e r  m a h n t  d a s  ganze offene V e r f a h re n  —  
dem erst m it  E in fü h ru n g  der F o l t e r  d a s  Geheim e den 
R a n g  a b g e w a n n .  I n  diesem Z e i t rä u m e  treffen w ir  fe r­
ner  einen reichen, m ächtigen, fü r  die Schicksale der H e i­
m a t  entscheidend au f t re ten den  Adel auch in  unserer  N ähe ,  
so die H e r r e n  von  W i l d o n ,  P e t t a u , M a h re n b e r g  und 
G onobitz ,  R u c h e r  von P u l s g a u  1 2 8 7 ,  auch G ot t f r ied  
und H a r tn e id  von  M a rc h b u rg .  O r t o l f  von P lankens t- in  
1 2 0 6 ,  R e m b e r t  von M ureck 1 2 4 9 ,  1209 einen H e in ­
rich von  W i l d h a u s ,  W a f fe n b ru d e r  des  G e b h a rd  von 
K ru m b ach .

E in  D ip lo m  K a ise r  R u d o l f s  I .  von 1276 an  alle G r a ­
fen, F re ih e r re n ,  M in is te r ia le n  :c. zeigt bereits  die festge­
stellte R a n g o r d n u n g  des A dels .  A ber auch Gem eiufre ie  
zählen u n s  die Urkunden jene r  Zeit  viele um M a r b u r g  auf.  
S o  einen H e r b a r d  zu Kätsch 1 2 5 2 ,  Ulrich an  der P c ß -  
nitz und Leutold  zu M e l l in g  1:186 rc. Jedoch bere i ts  
vom 12ten J a h r h u n d e r t e  a n  wurde dieser sehr zahlreiche 
S t a n d  durch d a s  zunehmende P ra k a r ic n w e se n  ü b e ra u s  
v e rm in d e r t .  V o n  M in is te r ia l ie n  (die a l s  solche über U n­
freie, a l s : V e r w a l t e r ,  Scha f fne r ,  B u rg g ra f e n  rc., gesetzt 
W are») treffen w i r  in unserer N a h e ,  und  z w a r  in salz- 
burgischen D iens ten  J a n u s  und H a r tw ig  von der M a rc h  
(1 0 9 4  und 1 1 3 0 ) ,  R icher von M a r b u r g  1188 .

M a r b u r g  h a t te  so ,  wie jedes P r ä d i u m  oder P r o ­
positur der L an d esh er ren ,  bald  nach seiner G r ü n d u n g  die 
zur H ofm ark  gehörigen  H a n d w e r k e r , die m an  C asa t i  
hieß. S c h o n  1182 weiset H erzog O t to k a r  den S e iz e rn
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die Felle aller erlegten Thiere in den drei Präposimren 
M archpurch , Rakersburg und Tyver zu, woraus wir 
schließen, daß diese Gegenden bei der Uebergabe der un­
tern M ark  Allod der T rau n g au er  geworden seien, unter 
deren S a a lg ü tc rn  wir 1164 Besitzungen bei Gonobitz 
und Windischgratz, 1182 bei Opplotnitz rc. finden.

Als Allode besaßen die Babenberger um Marburg 
die Höfe Rogetz (vermuthlich R oga is )  und Roßbach 
1195, Zehente in Gonobitz, Kötsch und Schleinitz 1237. 
D er  letzte G r a f  Bernhard von Sponheim  Ortenburg 
und Marchburch, w ar  einer der reichsten Allodenbesitzer, 
er hatte G ü te r  zwischen Fresen und K a rm a ten ,  an der 
S u l m , T ü f f e r , Gairach rc.

Die Einkünfte derselben wurden an das markgräf­
liche Hofamt in M arburg  abgeliefert, aus welchem das 
Kloster Gairach jährlich 5 M ark  S i lb e r  bezog, so wie 
die Edlen von W ildhaus laut Testamentes der S o f ie ,  
Wittwe des Richer von Sanek 1238, jährlich an ihre 
S t if tu n g ,  die Npnnen in Studenitz, zwei Wagen Wein 
Bergrecht zu geben hatten. G r a f  Bernhard von M a r ­
burg machte mit G ra f  Conrad von Bilstein, Rudolf von 
Buzenberg, P appo  von P ib e r ,  Heinrich von Gluze rc. 
1148 den Zug Kaiser Conrads III. in das gelobte Land 
mit. Unter den wohlbegüterten Nachbarn finden wir fer­
ner die Grafen Schärffenberg vom S a v e -  und Vogleina- 
tha l  bis herauf zur D ran  1148, G er traud  und Mathilde 
von Witschein 1208.

D a ß  M arb u rg  zur Zeit der Babenberger schon in 
bedeutender Blüthe stand, erhellt au s  den Abgaben an 
die Landcsfürsten, welche jährlich 300 M a rk ,  also nur 
um fünfzig weniger a ls  von Gratz , betrugen. Friedrich 
der S tre itbare  legte a ls  Abgabe 60 Pfeunige auf jeden



Mansus 1237. R udolf I. 60 auf jede Hofmark, 5 Schil­
linge auf einen P flu g , 30 Pfennige auf ein Joch Rc- 
bengrund, eben so viele auf ein M üh lrad . Schon unter 
den Traungauern kommt der M arkfutterhafer vor. N a­
turalabgaben kommen unter mehr a ls 60 verschiedenen 
Namen vor. Ueber jedes landesfürstliche Abgaben-Amt 
war ein Amtmann (O ffic ia lis claviger oder Burghaupt­
mann) bestellt. Einen solchen finden w ir in jpeibtfö’ö 
steirischem Rentenbuche von 1265 auch in M arburg. 
Nach dem steirisctwn Renlenbuche gab das Amt M a r ­
burg alle Jahre über 150 Krüge und Töpfe Honig 
im Anfänge des 13te» Jahrhunderts; 10 Weinberge 
waren hier dem Landesfürsten dienstbar, der von den 
368 Bergrechtstheilen dieses Zimtes jährlich 17 Wagen 
Zehentweine erhielt.

Zwischen 1274 und 1296 kaufte Abt Heinrich I I.  
von Admont von einem Juden bei M arburg  einen W ein­
garten um 22 M ark  S ilber. Am 2. August 1245 ent­
setzte der apostolische Legat Conrad, Bischof zu ©peter 
in M arbu rg , den Schleinitzer P farre r Werner als kräf­
tigen Anhänger Kaiser Friedrichs I I .  und that lhn in 
den Bann. 1298 kommt schon in Magdalena ( in  lito re) 
am Ufer zu M arbu rg  ein P farre r Gottfried vor.

Unter den landesfürstlichen M in isteria len, welche 
fü r ihre Dienste Lehen besaßen, treffen w ir auch die 
beiden Richer von M a rb u rg , in Seizer Urkunden 1217 
einen Wernherr von M arburg.

M an unterschied genau den freien Heerbauministe­
rialen (M iles, R itte r), den Ministerialen R itte r m it Ver­
pflichtung zu Hofdiensten (Truchseß, Vorschneider, Fa l- 
kenmeister) und den eigentlichen Ministerialen (Hofdienst­
m ann), der unter dem Hofrechte stand.



Aus den höchsten Hofämtern bildeten sich die Vor­
nehmsten unter den Landständcn. Als solche nennt uns 
1292 Ottokar von Hornek die von Pfannberg, Pettau, 
Wildon, Stubenberg, Stadck, Lichtenstein und Emcrberg, 
deren Jeder über 100 berittene Vasallen stellte, ihnen 
zunächst die von M arburg , W ildhaus, Pernegg und 
Neuberg.

Gcset znv r m in Steiermark hatten auch Kaiser 
C o n r a d s  V e r o r d n u n g e n  über den Römerzug und 
sein Concordat mit Papst Callirt II. 1122, Friedrichs II. 
go l dene  B u l l e  1213. Die Reichsschlüsse wegen der 
Bündnisse der Städte und Pfahlbürger 1237, Friedrichs 
I I .  Privilegien für weltliche und geistliche Fürsten 1220 
und sein Reichstagabschied 1235. Von 1239 an wurde 
das kanonische Recht für die Geistlichen durch die Erz­
bischöfe von Salzburg und Aglar auch in Steiermark 
eingeführt.

B e i den G a n g e r i c h ten finden w ir die Entschei­
dung durch Gottesurtheile, Zweikampf (W edahinö), 
Feuer-, Wasser- und Kreuzprobe. Die Urtheile wurden 
vor der Kirche vollzogen. Bei Raub und Mord war 
anfangs Privathilfe gestattet. Unter Aufsicht der Gau­
grafen waren die Tnnginen oder Zehentgrafengerichte 
die ältesten Ortsgerichte. Die Patrimonial Gerichtsbar- 
keit wurde bei den Saalherren durch einen Vogt (Anwalt) 
geübt, aber die Criminalfälle gehörten noch immer vor 
das Gaugericht, später wurden auch die S tifte r rc. 
mit dem Blutbanne belehnt.

M it  der steigenden Macht der Saalherren löste 
sich aber auch mit dem Schlüsse des Ilte n  Jahrhunderts 
die Gauverfassung ganz auf, die Ambacht wurde erblich, 
der Gaugraf verwandelte sich in den Herrn, der Amts-



name ging auf die Stammburg über. So treffen w ir  
1184 die von Gonvbitz, Sanek, W ildon rc. in unserer 
Nähe. I n  jedem Gau entstanden mehrere, theils private, 
theils landesfürstliche Landgerichte, und schon in der 
zweiten Hälfte des 13ten Jahrhunderts hatte M arburg 
seinen eigenen B lutbann mit seinen Landrichtern, aus 
denen 1260 M arquard  und Rudolf erscheinen. Aber über 
Alle stand der Gcneral-Landesrichter, denen w ir von 
1243 bis 1278 neun zählen. E r bezog 300 Pfund Jahr­
gehalt. D er Richter in den Landgerichten hatte nicht 
unbedeutende Einkünfte, so bezog unter Anderen der Rich­
ter von M arburg  jährlich 6 größere Schweine, seine 
Schöppen jeder 4. Das hieß man Nothsold, Richterrecht.

Für die innere Wichtigkeit von M arburg, das 1148, 
so wie noch unter Leopold dem Glorreichen 1209, bald 
ein M a rk t, bald eine S tad t genannt w ird , spricht der 
große Gerichtstag unter dem letzten O ttokar, 1189 in 
M arburg  gehalten, wo w ir  bei dem Urtheile, durch 
welches Eibesfeld an Admont kam, außer dem Landes­
fürsten, dem Richer von M arburg rc. auch die hochedlen 
Harrand von W ildon , O rto lfra n , Gonobitz, Ottokar 
von G ratz, Erchniger von Landrs, O tto von Leibnitz, 
D ietm ar von Lichtenstein rc. treffen. D ie frühesten B ü r­
ger, deren die Geschichte von M arburg  erwähnt, sind: 
1229M azlin, Heinrich, M arquard ; 1243 der Stadtrich­
ter U lrich ; 1249 Frau Studa, die G attin  des Bürgers 
Conrad von Chalren; 1277 Eberhard und sein Sohn 
M a r t in , denen Kaiser Rudolf die alten von den ersten 
Herzogen erhaltenen Lehen in  Pickern, Puttine und V il-  
kune bestätiget. Eine Reiner Urkunde nennt 1276 einen 
Otto Herbersteiner, Bürger von M a rb u rg ; 1294 treffen 
w ir  die Bürger R udolf, A rw e rt, Lu ipold, W ü lfing ,



Liebhard, M a rtin  S loyg ir. Selbst die Abgaben an  da­
landesfürstliche Amt finden w ir 1265 verzeichnet.

S o  leistete dahin ein M ansus in M arbu rg  8 M aß t 
Weizen, */, Metzen Hafer, 1 Schwein oder 12 D enare, 
1 Lama oder 5  D enare , 1 M ansns in Pickern gab 1 
Metzen Weizen, 2 Metzen R oggen, 1 Schwein oder 20 
Denare. W ir  schließen diesen Zeitabschnitt, in welchem 
bei Deutschlands Untereimheilung in tausend Comitate 
die Grafschaft M archburg keine unwichtige P arze lle , 
später bei der Vereinigung aller G aue, welche die jetzige 
Steierm ark bilden, keine unwichtige Rolle spielt.

V.
Von Rudolf I . bis Maxmilian I .

1278 bis 1493.

Im m er deutlicher treten in diesen zwei Jahrhunder­
ten die geordneten Verhältnisse M arb u rg s an daS Licht 
der Geschichte, und wir haben es hier insbesondere mit 
einer vollkommen deutschen S ta d t ,  die wie eine Insel 
unter den W enden sich ausdehnt, zu tkun. B ü rger und 
Handwerker w aren eingewanderte Deutsche und ihre Nach- 
kommen; w ir finden in den Steuerbüchern und Urkunden 
dieser Periode nur deutsche N am en ; alle umliegenden 
W eingärten, m it wenigen Ausnamen, gehörten Edelher­
ren, Klöstern oder deutschen S tad tbürgern , und erst mit 
dem kläglichen Herabkommen der S ta d t  durch Kriege 
und Elementarereignisse ergänzte sich ihre Bevölkerung



aus den benachbarten Wenden, doch dauerten die E in ­
wanderungen in das einst seiner W ohlfeilheit wegen 
hochgepriesene M arburg aus Deutschland selbst noch bis 
in  unsere Tage unter dem Bürgerstande fort. W ir  ha­
ben es also auch in  M arburg, wie dieß bei den Städten 
Schlesiens, der Lausitz, Mecklenburgs, den Ostseeprovin­
zen rc. der F a ll ist, m it deutschen S tad t-Ins titu ten , in ­
mitten einer fremdstämmigen, aber allmählig damit ver­
schmelzenden Bevölkerung zu thun. Arm an Hausmacht, 
reich an moralischer K ra ft, führte Rudels I. das Scep­
ter des Reiches. Z u r Entscheidungsschlacht gegen O tto ­
kar trugen die Untersteirer unter Friedrich von Pettau, 
O tto von Lichtenstein und Chalo von Saldenhofen we­
sentlich bei, der König selbst fiel als Racheopfer den 
Mannen Mahrenbergs. Am 30. A p r il 1729 hielten die 
deutschen Ordensritter ein General-Capitel in M arburg 
und bestätigten in selben einen m it Admont geschlossenen 
Güterverkauf. Der Sage nach war das Lube-, nun Pfei- 
fer'sche Haus die älteste Besitzung der deutschen Herren 
in der S tadt.

1281 hielt Kaiser Rudolf seinen Huldigungs-Einzug 
in Gratz und verbriefte alle Freiheiten der S teirer. I n  
diesem Jahre erscheint bereits Rudolfs ältester Sohn 
Albrecht I. als S ta ttha lte r von Oestreich und Steier­
mark, bald nachdem Rudolf I. die Versicherung gegeben, 
daß erst dann das Land den Eid der Treue schwören 
soll, wenn der Landesherr die Rechte und Freiheiten 
desselben beschworen habe. Im  nächsten Jahre gab Ru­
dolf Oestreich uud Steiermark als erledigte Fahnenlehen 
an seine Söhne Albrecht und Rudolf. Um dieselbe Zeit 
kommen bereits die M inoriten  hier v o r ,  unbekannt 
wann und von wem gestiftet, während ihre Ordensbrü-



der zu Gratz zwischen 1220 und 1239 in Cilli, 1241 er« 
schienen. Durch bedeutende Geschenke auch von Seite  
der M arb u rg e r erhielten die 1251 gestifteten Nonnen 
von M ahrenberg ein eigenes H au s in der S ta d t. Alb­
recht I. wurde au f die B itte  der steirischen S tände  der 
erste Herzog des Landes aus dem Hause H absburg 1283.

Ein schneller Friede endete den kurzen Krieg mit 
Bayern. Aber schon im nächsten J a h re  begann das 
M iß trauen  der Landescdlen gegen den neuen H erzog, 
durch de» Charakter seines hsrrischen M inisters Heinrich, 
Abtes von A dm ont, und durch die den stolzen S te ire rn  
verhaßten mikgebrachten schwäbischen Hofherren.

Von 1298 an sehen w ir Albrecht a ls  deutschen 
K aiser, an  seiner S telle seinen S o h n  R udolf II., H er­
zog von S teierm ark ; 1299 Ulrich von W allsee, 1301 
Landeshauptm ann. D am als  finden w ir einen Rudolf 
a ls  S tad trich te r von M arburg . Unsere M ühlen an der 
D rau  lesen w ir in einer Seizer Urkunde schon als sehr 
einträglich.

1305 wurde Herzog R udolf König von Böhmen 
und starb mit 3. J u l i  1307 im Lager von Horazdiowiz, 
Kaiser Albrecht aber wurde am 1. M a i 1308 von sei­
nem Neffen Jo h an n  von Schwaben ermordet.

W ährend dieser Zeit w ar Friedrich der Schöne 
Herzog von Steierm ark. W ie tut vorigen Jahrhunderte 
K älte  und E rdbeben, so verwüsteten in dieser Zeit hef­
tige O rcane unsere Gegend.

D en K rieg mit B ayern  endete der Friede 1311. 
I n  das J a h r  darau f fällt die Fabel von der E rw ür­
gung der Ju d e n  in Judenburg. D a m a ls  ernannte der 
P atriarch von Aquilcja den S ta d tp fa rre r  Conrad von 
M arbu rg  und den P r io r  von Seiz zu Inquisitoren gegen



die Waldenser. Das Jahr 1314 brachte die unglückliche 
doppelte Kaiserwahl von Friedrich dem Schönen und 
Ludwig von Bayern, 1315 zeichneten sich unsere S te irer 
unter Ulrich von Wallsce und Ulrich von Pfannberg 
bei der Besetzung von Padua aus; zugleich begann der 
Krieg der beiden Kaiser; Wolkenbrüche verheerten die 
Umgebung von M a rb u rg ; starke Truppeuaushebungen 
führten unsere kriegerische Jugend gegen die B ayern , 
wo der 28. September 1322 bei M üh ldo rf unseren ed­
len Friedrich sammt der Blüthe des Adels nach zehn- 
stündigem mörderischen Kampfe durch Schwepermann's 
List in bayrische Gefangenschaft brachte.

D ie ritterliche K ra ft Herzogs Leopold, die Bann­
sprüche des Papstes und Friedrichs Edelmuth verschaff­
ten 1325 Kaiser Friedrich die Befreiung aus der H a ft 
von Trausni'tz; die von Friedrichs Bruder Otto mit 
den Ungarn veranlaßten Verwüstungen des Landes 1328 
blieben unserer Gegend ferne.

Am 13. Jänner 1330 starb auf dem einsamen Schlöffe 
Gutenstein der schwer geprüfte Friedrich. I n  die fromme 
Zeit der ersten Habsburger fä llt bereits der Ursprung 
vieler Bruderschaften zu M arbu rg , die S tiftung  der 
Augustiner zu Hohenmauthen durch die Grafen von C illi 
1290. D ie Sammlung von Hilfsgeldern fü r Palästina 
und das erste Erscheinen der Maltheser in M elling.

Elisabeth, die edle G attin  Friedrichs des Schönen, 
vermachte 1328 den M ünern-B rüdern  zu Martpurch 
3 Pfund und dem S p ita le  1 Pfund, Friedrich denselben 
40 M ark S ilbe r. M it  1330 war Albert I I .  der Lahme 
i» Folge einer Verg iftung, der Weise in Folge seiner 
Geistesfähigkeiten genannt, Herzog des Landes. Für ihn 
kämpfte sein Bruder O tto gegen Kaiser Ludwig, fü r



ihn nahm er die Lehen, ertheilte dem Bisthume Seckau 
daö jus gladii rc.

Die Reibungen m it Böhmen, hauptsächlich veran­
laßt durch M argaretha die Maultasche, wurden 1332 
beigelegt. D ie neuen Kämpfe um das erledigte Kärnten 
1336. Schon 1332 besaß das S t i f t  Rein ein Haus in 
M arburg . Im  Frieden m it den Ungarn sollen die Letz­
teren 1337 Ankenstein erhalten haben. Die Kriege er­
forderten einen Aufschlag von 10 Procentcn auf die 
W eingärten, um die dem Könige von Böhmen verspro­
chenen 10000 M ark S ilbe r zu Stande zu.bringen. D a ­
fü r ertheilte Herzog Albrecht zu Gratz am Mittwoche 
nach S t. Andreastag 1339 den M arburgern allein das 
Recht, ihre Weine durch Windisch-Feistritz zu führen, 

iindeß die Pettauer und alle Anderen die ihrigen dort 
ablegen mußten. Der S tad tp fa rre r von M arburg, N iclas 
von Egensburg, erhielt die Auszeichnung, von Herzog 
Leopold a ls Erzieher seines Neffen, des jungen Herzogs 
Friedrich, an den Hof nach Lothringen geschickt zu wer- 

j den. Ruhig lebten die Juden unter dem Schutze ihrer 
■j Privilegien in unserer S tadt, während sie am Osterfeste 

1338 in Rez, Horn und anderen Städten Oestreichs un­
ter den gewöhnlichen Vorwänden zu Tausenden hinge­
schlachtet wurden. Am 20. Februar 1339 starb Herzog 
O tto  der Fröhliche in Wien und wurde zu Neuberg 
beigesetzt. Nun war Albrecht der I I .  allein Herzog von 
Oestreich, fast einer der größten Regenten, starb er am 
20. J u li 1358.

Am 20. November tra t sein ältester Sohn Rudolf, 
der S t if te r ,  a ls  der erste Erzherzog von Oestreich, die 
Regierung der 4 Herzogthümer Oestreich, Steier, K ärn ­
ten und K ra in  an. E in neuer Weinaufschlag (Umgeld)



und ein M ünzvertrag mit den S tänden  folgten schnell. 
I m  Jän n er  1360 ließ er sich in Gratz huldigen mit 
königlicher Pracht. D a s  Donativ betrug 30000 Gulden. 
I m  M ärz ging er durch M arburg nach (M i.  1361 er­
hielt er die Grafschaft Görz, 1362 schloß er Friede mit 
Aglar und wohnte im Februar  mit einem glänzenden 
Gefolge dem Landtage in Preßburg bei,  schon damals 
mit weit aussehenden P länen  beschäftigt.

1363 nahm er T iro l  in Besitz, behauptete es 1364 
im Kriege gegen Bayern und starb am 27. J u l i  1365 
in M a i la n d ,  wurde aber in der von ihm erbauten S t .  
Stefanskirche in W ien begraben.

Seine B rüder Leopold und Albrecht III. nahmen fünf­
mal die Theilung der östreichischen Länder vor. Albrecht 
begab sich in der Fasten 1372 über M arburg  nach (M i.  
I n  jener Zeit w ar  S  t a d  tr ich  t e r  von M arburg  N i c l a  s 
W o l f  1361. I m  J a h re 1373 kam die windische Mark, 
der Neustadtler Kreis von Krain, an Steiermark. 1377 
begleitete ein stattliches Heer S te i r e r ,  unter den vier 
Lichiensteinern Ulrich, Bernhard, Christof und Friedrich, 
den Herzog auf dem Zuge nach Preußen. 1378 w ar  
M a t h i a s  K ö n i g  S t a d t r i c h t e r .  I n  die Zeit der 
Herzoge Albrecht III. und Leopold fällt die Ausferti­
gung oder Bestätigung der wichtigsten Privilegien der 
S ta d t  M a rb u r g ,  aus  denen wir erwähnen:

A. Kein Fremder darf  nach S t .  M art in s tag  mehr 
Weine aus  den Windischbüheln durch oder um 
M arburg  herum weikerführen.

B. Kein Kriegshauptmann eine Bürgerstochter von 
M arburg  ohne ihres Vaters oder ihrer Freunde 
Wissen heirathen.



C. D ie  zwölf Räthe dürfen jährlich zu S t .  Peter- 
Stuhlfeier den Stadtrichter aus ihrer M itte  
wählen.

D. Pettauer Weine dürfen weder durch Feistritz noch 
durch den D rauwald zum Schaden der Marbur« 
ger nach Kärnten geführt werden, die ungewöhn­
lichen S traßen aber über den Pramberg und 
R adl sind fü r die Weinführer gänzlich »erboten.

E . D ie  Kaufmannswaaren, die aus Kärnten kom­
men, dürfen nicht in Zellnitz oder W ildhaus, 
sondern nur in M arburg  gelandet und verkauft 
werden.

F . Wegen der K ra iner Kaufleute, die zu Feisiritzer 
Märkten ihre M aaren brachten, durften die M ar- 
burger die M auth in Feistritz besitzen. Dieß war 
so lange, bis im  ungarischen Kriege der königliche 
Feldbauptmann Jakob Zackt die S tad t Feistritz 
sammt der M auth wegnahm.

G. Alle in M arburg ansäßigen geistlichen und welt­
lichen Herren, Christen und Juden sollen auf 
gleiche Weise die Steuern zu tragen haben.

H. Jede Brandstatt, die über J a h r und Tag öde 
lie g t, kann, wer da w ill,  bebauen, ohne Dienst 
und Ueberzins. (Rudolf IV . 1363.)

I .  Sonntag vor Lichtmeß dürfen die Bürger freien 
M ark t in  M arburg  ha lten , und dazu noch 8 
Tage lang doppelte M au th - und Brückengebühr 
beheben, dasselbe Marktrecht auf 14 Tage vor 
und nach S t. Ulrichstag.

K. Von Ulrich von Wallsee 1332 die Weisung: es 
sei Jeder, reich oder arm, Bürger oder Gast, auf 
gleiche Weise zu richten.



I m  J a h r e  1381 w aren  die G ra fe n  von Schärffen-  
berg im Besitze von O b erm arburg .  W ilhelm H err  von 
S ch ärffenberg ,  einer der gewaltigsten im Lande Unter» 
k r a in , verbunden mit den Ehrenfelsern , verfolgte seine 
Streitigkeiten  nach dem Faustrechte, und trotzte a u f  sei­
nen B urgen  so lange den Herzogen von Oestreich, bis 
ihn Herzog Leopold, trotz dem gefeierten R inge  der N ire  
vom G o ld b ru n n e n ,  gefangennahm und seinem V a te r  
a u f  O b e rm a rb u rg  in strenge H aft  überlieferte. A uf  V er­
wendung des H a n n s  G ra fe n  von Schärffenberg, Bischofs 
in P assau , w urde  er wieder freigegeben.

Am 9ten T a g e  des Brackm onates  1386 erschlugen 
die Schweizer im M ordgew üh le  bei S em pach  den Herzog 
Leopolv ; u n te r  dem getesteten Adel finden wir Friedrich 
F re iherrn  von B ra n d is ,  einen der Ahnherren unserer ge­
genwärtigen B u rg g ra fe n  von M a r b u r g .  D e r  K rieg  we­
gen Passau, die Bezwingung der R a u b r i t te r  in Oestreich 
und ©teter, besonders deren von R o h r  bei W i ld o n , die 
sogar einen Ueberfall a u f  Gratz versucht h a t te n ,  mach-/,  
ten eine Contribu tion  von 100000 Pfennigen  nothwendig, 
welche die Geistlichen, B ü rg e r  und J u d e n  traf .  1392  
zogen d a s  erste M a l  die S t e i r e r  un ter  W ilhelm  G rafen  
von Cilli gegen die Türken.

1395 am 28. August starb Albrecht III .  zu Laren­
burg. S e in  S o h n  Albrecht I V . ,  d a s  W el tw under  ge­
nann t ,  wurde, 18 J a h r e  a l t ,  sein Nachfolger, nicht ohne 
Einspruch seines O h e im s ,  Herzog W ilhelm  des F reun d ­
lichen, so daß  w ir  nach dem Hollenburger V ertrage  wie­
der zwei Herzoge zugleich hatten.

1396 zogen die K rieger  des steirischen U nterlandes, 
von G r a f  H erm ann  II. von Cilli g e fü h r t ,  dem Könige 
S ig m u n d  wider die T ürken  zu H i l f e ,  und theilten die



blutige Niederlage bei R ikopolis, mit S te ire rn  ertrotzte 
Herm ann von Eilli 1400 die Freilassung S igm unds aus 
der ungarischen H aft. W ährend Albrecht IV . in P a lä ­
stina w a r ,  verm ählte sich W ilhelm  mit Jo h an n a  von 
S ic ilie n , König Sigm und von U ngarn mit B a rb a ra , 
König W lad is la u s  von Pohlen m it Anna von Cilli, 
Kaiser W enzel der F au le  aber wurde auch a ls  König 
von Böhmen abgesctzt.

Herzog W ilhelm  zog zu seiner V erm ählung 1402 
durch M arb u rg . König S igm und und Herzog Albrecht 
IV . wurden bei der Belagerung von Znaim  vergiftet, 
Letzterer starb in Folge dessen am 28. August 1404 zu 
Klosterneuburg. W ilhelm , a ls  Vormund seines Neffen 
Albert V . , schickte seinen Bruder Herzog Leopold zur 
O rdnung der S taatsgeschäfte  1405 nach S teierm ark, 
und starb am 15. J u l i  1406 zu W ien. Nun kam Leopold 
in die V orlande, Friedrich nach T irol, Ernest der Eiserne 
nach S teierm ark .

Albert IV . blieb unter ihrer Vormundschaft, bei 
einer neuen Theilung mit dem unpopulär gewordenen 
Leopold von S teierm ark für immer an Herzog Ernest, 
und dieser ist nun a ls  zweiter S tam m vater des Hauses 
H absburg zu betrachten.

1414 ließ er sich in Gratz huldigen, 1417 zog er 
zum Concilio von Constanz. 1418 besiegte er die Türken 
bei Radkersburg. 1420 belagerte er im Hussitenkriege 
P ra g . E r starb den 10. des B rachm onats 1424 zu Bruck 
und liegt zu Rein. S e in  Nachfolger Friedrich der IV . 
herrschte 69 J a h re ,  am längsten unter allen Regenten 
über S teierm ark  — e r, der Friedfertige, erlebte die un­
friedlichste trübste Periode in der Geschichte unseres Lan­
des. Ein kleiner S ieg  der S te ire r  über die Hussiten



1431, über die Türken bei M ö ttn ig  und Friedrichs Zug 
zum heiligen G rabe  nach erlangter Großjährigkeit 1435, 
der Tod des gegen Oestreich immer zweideutigen K a i ­
sers S igm und a u s  dem Hause Lurenburg 1437 w aren  
die Ereignisse, Lie dem Kriege mit den neu geschaffenen 
Reichsfürsten von Eilli vorausgingen. D e r  Cillier Feld­
hauptmann W ittowitz , einer der kühnsten und glücklich­
sten Führe r  seiner Zeit, eroberte eine Veste nach der a n ­
dern und schlug die S t e i r e r  bei L a a s , während Herzog 
Albrecht, der Jü n g e re ,  seines B ruders  Friedrich T age  zu 
verbittern begann. D e r  Tod Albrechts V . a ls  Kaiser 
II. am 27. October 1439 zu N csm ül in Ungarn eröff- 
nete eine neue Reihe unabsehbarer W ir re n  und blutiger 
H ände l ,  für welche die 1440 erhaltene Kaiserkrone nur 
wenig Entschädigung bot. Albrechts V .  W il tw e  E lisa ­
beth floh im selben J a h r e  mit dem nachgeboruen P r i n ­
zen L adislaus und der ungarischen Krone  nach W ien. 
Friedrichs Verordnungen über die M ä u th e ,  sein Verbot 
der W eineinfuhr a u s  U ngarn  kamen den M a rb n rg e rn  
sehr zu Gunsten. I m m e r  trüber gestalteten sich die B e ­
ziehungen zu den U n g a rn ,  die erst den P rinzen  Ladis­
la u s  nicht anerkennen, dann nicht unter Friedrichs V or­
mundschaft stehen wollten.

I m  W in te r  1446 rückte der G uberna to r  J o h a n n  
Hniiiad über d a s  niedergcbrannte W a r a s d in  in S t e ie r ­
mark e in ,  und ließ seinem alten Grolle gegen die mit 
Friedrich verbündeten Cillier freien Lauf. Aber der G rim m  
dieses gefürchteten Türkensiegers scheiterte an  dem schwa­
chen Windischfeistritz, bei dessen brennenden Häusern sich 
der kübne Wittowitz in 2 S tü rm e n  gegen 15000 M a g y a re n  
hielt. E r  folgte den Ungarn  S ch r i t t  für Schritt ,  nöthigte 
sie zwischen M a r b u r g  und W urmberg, schwimmend durch
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die hochflutende D ra u  zu sehen, hielt Pettau gegen 
ihren Angriff und trieb sie bis Weihnachten vollends 
aus dem Lande. A u f den Landtagen zn Fürsienfeld und 
Radkersburg, denen von hier nebst dem Stadtrichter 
auch der Eomthur von M elling und Erasmus von W ild ­
haus beiwohnten, tra f Steiermark ein Kriegsbeitrag 
von 23000 fl.

Der Tüikenkrieg 1448 zog die Ungarn gegen Bos­
nien. D ie Abwesenheit Kaisers Friedrich 1451 zu Rom 
und seine Vermählung mit Leonora von Portuga ll be­
nützten nach dem mißlungenen Entfübrungsversuche des 
Prinzen Ladislaus die Oestrcicher zur Sicherung ihres 
Aufruhres, der nach des Kaisers Rückkehr die Belage- 
rung von Neustadt, die Rettung Friedrichs durch Banm- 
kirchers und seiner S te irer übermenschliche Tapferkeit 
im Sommer 1452 , endlich die Auslieferung des 13jäh- 
rigen Ladislaus an die Stände Oestreichs und Ungarns 
zur Folge hatte.

Albrecht der Unruhige wurde durch neue Länder 
und Geldconceffionen zufriedengestellt. D ie Jntriguen 
der Cillier, der Fa ll Constantinopels durch die Türken 
1453, der S tu rz  Eizingers, Capistran's und Hunyady's 
Tod , das Erlöschen des Hauses E illi m it Ulrichs E r­
mordung am 9. November 1456 von der Hand der Cor- 
viner zu B e lg rad , das rasche Ende des jungen Ladis­
laus am 23. November 1457 vor seiner Vermählung zu 
Prag gehören der Weltgeschichte. Unser Land aber tra f 
schwer der Erbfolgekrieg um die Grafschaft E ill i.  Wenig 
fehlte, so hätte W ittowitz, der meist fü r sich selbst sorgte, 
am Donnerstage nach S t. Georgen den Kaiser in E illi 
gefangen. Schätze und Gefolge fielen in  die Hände des 
Treulosen, der eben so schnell m it dem Kaiser sich wieder



versöhnte und mit eiserner Faust  den Grafen  J o h a n n  
von Görz und die übrigen Prä tendenten  zu Boden warf .

D ie  G ebu r t  des P rinzen M a rm il ia n ,  die S iege der 
S t e i r e r  unter Baumkircher und Wittowitz im neuen 
Kriege gegen Görz 1460 waren die einzigen Entschädi­
gungen für  die barbarischen S tre ifzüge der Ungarn, den 
neuen Aufstand der Oestreicher, die neuen Unruhen Her» 
zogs Albrecht. M a r b u r g  allein hatte in all diesen S t ü r ­
men tiefen F r ie d en ,  und dieß bewog den Kaiser 1461 ,  
hier einen Landtag  abzuhalten. W ir  finden S ig m u n d  
von R oggendorf ,  der 1440 das  sehr einträgliche Amt 
eines Judenrichters von M a rb u rg  bekleidet ha tte ,  a l s  
Landeshauptm ann, und den reichen Geldwechsler A bra ­
h a m ,  des I s a a k  S o h n ,  der einen Theil  der Unkosten/ 
vorschoß. S ig m u n d s  Nachfolger in der Landeshaupt^ 
m annswürde w a r  Ulrich von G ra b e n ,  H err  au f  O ber­
m a rb u rg ,  der steirische M a n l i u s ,  a lü  die Ungarn  den 
Versuch w a g ten ,  die Prinzessin Kunigunde vom Gratzer 
Sckloßberge durch V erra th  und Ueberfall zu entführen.

1462 rüstete Kaiser Friedrich im J u l i  persönlich zu 
M a r b u r g  einen T heil  des Heeres a u s ,  mit welchem er 
W ien  dem unruhigen Albrecht wieder abnahm. K aum  
w aren  die S ö ld n e r  entlassen, so belagerten die W iener 
den Kaiser in seiner B u r g ,  aber schon am 20. October 
stand Baumkircher vor der trotzigen Hauptstadt und e r­
zwang die F re ihei t  des Kaisers . A lberts  Tod am 2. 
December 1463 stellte in e tw as die Ruhe  wieder he r ,  
die aber schon im nächsten J a h r e  durch Türken und 
Böhmen nach blutigem, aber 1469 nach Friedrichs Rück­
kehr von der zweiten Reise nach Rom  durch Baumkir- 
chers offenen Krieg gegen den Kaiser gestört wurde. Die 
Eroberung von Leibnitz und Fürstenfeld, die Besetzung
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W ildons durch den unglücklichen Baunikirchner, <Stit< 
fälle der Ungarn und Türken, Baumkirchners Enthaup­
tung mit seinem treuesten Waffenbruder dem Greißeneg- 
ger (der auch in unserer Nähe Grünbcrg besaß) zeichnen 
m it B lu t die Chronik des Jahres 1471.

/  Den C illier Kreis verheerten 1473 über 20000 T ü r­
ken. Unter solchen Auspicien begann am zweiten Sonn­
tage nach Ostern 1475 der Landtag in M a rb u rg , einer 
der wichtigsten in  der Geschichte Oestreichs, denn ans 
diesem wurde durch Bestimmung einer beständigen Kriegs- 
casse, zu welcher Jedermann wöchentlich einen Pfennig 
steuern mußte, der erste Anfang zur ordentlichen Besol­
dung der Armee gemacht. Noch im selben Jahre erla­
gen 6000 S te irer m it der Blüthe des Adels bei Rann 
dem Achmet Bassa, die Namen Räuber, Hollenegg, Har- 
rach, Leiser, E ib isw ald unter den Tobten; der R ittc r- 
tod des unbeugsamen Christian von Teufenbach, des 
Georg Hohenwart, Burggrafen von C i l l i , die blutigen 
Wunden der letzten 15 Edellente, die sich durch daS 
Gemetzel schlugen, erfüllten das Land m it Entsetzen. 
D ie Vermählung des Prinzen M a rm ilia n  m it M a ria  
von Burgund, der reichen Erbin der Niederlande, 1477 
war nur ein ferner S tern des Trostes, dafür plünder­
ten die Türken Kärnten 1478, und Erzbischof Bernhard 
von Salzburg regte 1478 und 1479 die Ungarn gegen 
Friedrich auf, die schon 1480 Pettau, Rann, Lichtenwald, 
Landsberg und Leibnitz vorgeblich fü r Salzburg besetzten. 
König M ath ias belagerte persönlich Radkersburg und 
Fürstenfeld, während seine leichten Reiter die Vorstädte 
von Gratz vor Friedrichs Augen verbrannten, lieber 
rauchende Trüm m er rückte der Ungarn-König, in 7 S tü r ­
men von Fürstenfeld znrückgeschlagen, vor M arburg. Im



Sommer 1430 umschloß er die Stadt, gewann der Sage 
nach im Sturme Obermarburg, wurde aber von den 
Bürgern aus Karthaunen und Handgeschossen so lebhaft 
von de» kaum zurNo^i hergestellten Bollwerken begrüßt, 
daß er nach schwerem Verluste gerne im Angesichte der 
blockirten Stadt den Friedensvorschlägen des Kaisers 
Gehör gab, und sich vor den aus Kärnten und Ober­
steier drobenden Türken zurückzog. Letztere erschlug Georg 
von Schaumburg durch List und Math 1480 bei Rann. 
Schon im nächsten Jahre rückte König Matbias mit 
seinen Ungarn wieder nach Steiermark, zerstörte die 
Veste Ankenstein, und begann in der Charwoche aber­
mals Marburg zu belagern.

Wieder dielten die Bürger das halb verbrannte 
Städtchen tapfer gegen den siegreichen König, bis Vuk 
von Wetzlar, des Kaisers Feldhauptmann, mit 7000 
Mann zum Entsätze heranrückte, dem der König nach 
Kärnten answich.

Unter den ungarischen Anführern, welche die S tadt 
bestürmten, nennt uns die Geschichte die Feldhauptleute 
Hanns Haugwitz von Siebersdorf, Cernahora, Panisko 
und Andreas von Weißbriach, der sich an König M a ­
tbias fn Sieiermark angeschlossen. Von nun an verwü­
steten die Ungarn Oestreich, wohin unsere Untersteirer 

9 unter Heinrich Prunscheik und Caspar von Roggendorf 
zu Hilfe eilten. Trotz dem hielt König Matbias am 
1. Jun i 1485 seinen Einzug in Wien. Nur Neustadt 
behaupteten» die Steirer Reinbrecht von Reichenburg 
und R itter Kunigsberg von Sevenstein gegen die M a ­
gyaren bis in das Jahr 1487.

Der Tod des Königs Mathias zu Wien am 5. 
April 1490, die Wiedererwerbung von Pettau, Rann rc.



im P re ß b u rg e r  F r i e d e n , der S ie g  der  S t e i r e r  un te r  
G eorg  von Herberstein und der K ä r n tn e r  u n te r  R u d o l f  
von Khevenhüller über die T ü rk en  bei Villach 1492 w a ­
ren die letzten Sonnenblicke a u f^ d e n  schwülen Lebens­
abend Friedrichs I V . ,  der, über  ein h a lbes  J a h r h u n d e r t  
von der Kaiserkrone gedrückt, am  19. August 1493 in 
einem A lte r  von 87  J a h r e n  in Linz entschlief. B e i  fei­
nem Leichenzuge in  W ie n  trug  Heinrich von Prunschenk 
daS steirische W a p p e n .

W i r  kehren nun  zu den E re ig n isse n , welche die 
S t a d t  und ihr Weichbild in dieser P e r io d e  t r a f e n ,  zu­
rück. S chon  in den T a g e n  R u d o l f s  I .  finden w i r  Verkehr 
und  H andel bedeutend lebhaft  in M a r b u r g , und die 
F länd renser  (M ü n z e r ) ,  die seit dem kaiserlichen V erspre­
chen an  die Landstände die M ü n z e  im m er 5 J a h r e ,  we­
nigstens im N e n n w e r th e ,  u n ve rä n d e r t  zu lassen , allein 
daS Recht h a t t e n ,  mit Geldstücken zu h a n d e ln ,  machten 
bei den (täten K riegen  den Bedürfnissen der H erren  und 
Edle»  gute Geschäfte. U nter A lbert  und Leopold 1§38 
zahlten die J u d e n  von Jnnerösterre ich  10000 P fu n d  

(' S t e u e r ,  und in M a r b u r g ,  wie a n  an deren  O r te n ,  erlegte 
^  i jeder neu eingewanderte  J u d e  die d a m a l s  bedeutende 

S u m m e  von 40  fl. jährlich. W ie  sie zn F ra n k fu r t  B e t-  
. ten und Kessel fü r  den K a ise rh o f ,  so m ußten  sie in  

S te ie rm a rk  die B e t te n  fü r  den herzoglichen H a u s h a l t  *  
beischaffen. I n  den a l ten  S teu e rb ü ch ern  M a r b u r g s  fin­
den w i r  sie a l s  ruhige reiche H a n d e l s l e u te ,  die o r­
dentlich die Abgaben zum Gemeinwesen b e i t rug en ,  und 
zur Ehre  der S t a d t  treffen w i r  nicht E in e n  F a l l  von 
M iß h a n d lu n g  oder Bedrückung derselben. S chon  zwischen 
1274 und 1296 kaufte Abt Heinrich II .  von Admont 
von  einem J u d e n  bei M a r b u r g  einen W e in g a r te n  um



22 M a rk  S i lb e r .  Schwere  Auflagen lasteten 1352 auf 
den Mönchen und Fremden, v e ran laß t  durch die Schw ei­
zer K r ie g e ; so mußte von einem tuchenen Kleide ein 
G oldgu lden ,  von einem Hofstaat ein halber Gulden er­
legt werden.

1364 gelobten die M a rb u rg e r  am 18. Februar,  den 
E rbver t rag  der östreichischen Herzoge mit Böhmen eben 
so zu halten, wie die S t ä d t e :  Gratz, Ju d e n b u rg ,  Bruck 
und Radkersburg . 1377, a l s  Herzog Leopold den mit 
den K ra igc rn  und Ehrenfelsern verbündeten W ilhelm  
von Schärffeuberg bekämpfte, stellten ihm die M a r b u r ­
ger H i l fs truppen .  D e r  Geldverkehr M a r b u r g s ,  wenn 
auch gewiß nicht zum Frommen der ärmeren H andw er­
ker, stieg 1404 durch die freundliche Aufnahme der von 
H erm ann  II .  von Cilli a u s  seinem ganzen Gebiete ver­
jag ten  Ju d e n .  Die Verordnungen Friedrichs IV . regelten 
die inneren Verhältnisse des Handels. S o  durften in M a r ­
burg wohl P r ä l a t e n  (von S e i z ,  V ic tr in g ,  S t .  P a u l )  rc. 
a u f  ihren Häusern  W ein  ausschäuken oder damit han­
deln, nie aber ein P f a r r e r ;  ein Landstand konnte einen 
B ü rg e r  wegen Schulden nur beim S tad tr ich ter  k lagen , 
und erst in zweiter Instanz  sich a n  den L andeshaupt­
m ann wenden. Landstände durften wohl Handwerker 
a u f  ihren Schlössern haben, aber keinen Handel treiben. 
D ie  Handwerker in der S t a d t  konnten frei ihre Weine 
ausschäuken. F ü r  jeden Dieb mußte der S tad tr ich te r  
dem B annrich ter  — der letzten E r innerung  an die P fa lz ­
grafen in S te ie rm ark  —  einen P f e n n i g , dem Schergen 
aber die Aetzung zahlen. D a s  H ansg ra fenam t hatte es 
mit der Handelssteuer zu thun. D e r  Gratzer B ü rge r  
H anns  M u t te n  wurde von Friedrich IV .  am 16. O t to -  
der 1435 über d a s  ganze Handclswesen in Ste ie rm ark



als Hansgraf eingesetzt. Spätere HanSgrafen waren 
Ludwig Schrall 1510, Hanns von Ja rndo rf 1524. Die 
Gratzer oder Salzburger M aß war genau beim Wein 
zu beobachten, bei wägbaren Gegenständen das Wiener 
Gewicht. Zu Gunsten der untersteirischen Weine wurde 

1 Albrechts I I I .  Verbot von 1345, fremde Weine einzufüh- 
j  ren, mehr denn E inmal erneuert, und nur den Prälaten 
I und Landständen fü r ihre Person vstreichischer Wein ge­

stattet. W ie die Angelegenheiten unserer Nachbarstädte 
Pettau meist in der Hand der Salzburger Erzbischöfe 
oder ihrer Vasallen, der Grafen von P e tta u , C i l l i , in 
jener der beimischen gräflichen Dynasten, lagen, so w ur­
den die M arburgs von den selbst gewählten S t a d t ­
r i c h t e r n  geleitet. A lö solche treffen w ir  1361 N i c l a S 
W o l f ,  1378 M a t h i a s  K ö n i g ,  1460 E r h a r d  K o l l ,  
1465 S e b a l d  W i t t e r  Hub e r ,  1492 T h o m a s  P rie ­
ch e r ;  mir ihnen führte die Gemeinderechnungen der 
Stadtschreiber. D ie  Frühesten, die w ir in diesem Amte 
kennen, sind: 1459 Jörg Archer, 1460 N iclas Weiß ic. 
Freudig lieferte die S tadt freiw illige Beitrage, als hier 
Andreas Baumkircher und R itte r von Gradeneck 4000 
Reiter warben, freudig zum hiesigen Landtage am zwei­
ten Sonntage nach Ostern 1475, auf welchen als Lan- 
dcsobriste und Generaleinnchmer Reinprccht von Rei­
chenburg, und Johann, Abt von Admonr, bestimmt w ur­
den. Unwandelbar in ihrer Treue hielten die Marburger 
an dem Landesfürsten, als am 2. Februar 1469 Baum- 
kirchers Verbündete: Christof und Andreas N arringer, 
Ulrich von Pösnitz und Ulrich Hausner M arburg  über­
fielen, in die S ta d t eindraugen, vor den schnell bewaff­
neten Bürgern aber sich wieder zurückzogen. An der 

i Spitze der Bürger finden w ir auch den Judenrichter



Leonhard Seidenschwarz, der seinen alten Schild mit dem 
Gärberzeichen adelte. D a fü r bestätigte Kaiser Friedrich 
das P riv ileg ium , daß auf 4 Meilen im Umkreise (m it 
Ausnabme von Pcttau nnd Feistritz) keine Niederlagen 
von Kaulmannswaarcn bestehen dürfen, insbesondere 
nicht zu W ild h a n s , Tresternitz, Leutschach k . Schon 
Ernest der Eiserne verordnetc, daß kein Bauer einen 
Vorkauf auf dem Lande machen, Vieh nur auf dem 
Stadtmarkte verkauft werden sollte; auf eine Meile 
Weges um die S tad t keine Schänke, kein Handwerker, 
außer Schuster und Schneider bestehen, die Juden 
Schuldbriefe von Christen vom Stadtrichter unterschrei-- 
ben lassen müssen. (Neustadt 1418.) Albrecht der Unru­
hige , daß keine Oestreicher Weine einzuführen seien. 
F ü r das Recht der freien Stadkrichkerwahl verpflichte­
ten sich 1478 die Marburger, jährlich 233 Pfund Pfen­
nige zu erlegen. Reinprecht von Walsee wurde beauf­
tragt, dem Stadtrichter von M arburg zur Einbringung 
des Landgerichkshafers behilflich zu sein.

1445 befahl Kaiser Friedrich den Pflegern zu Ober­
marburg, Conrad Herlenfelder und Anbrä Trauimanns- 
dorfer, den Bach aus den drei Teichen in die S tadtgrä­
ben zur besseren Befestigung der S tad t zu leiten. 1446 \ 
trug er allen Edelleuten bei 2 Meilen in der Runde 
strengstens a u f, ihre Dienstmannen an der Befestigung 
M arburgs — wegen naher Gefahr von den Ungarn —  
arbeiten zu lassen. 1482 belobte er den Stadtrichter 
Benedict S a tl fü r die wackere Vertheidigung der S tadt, 
und ließ allen Bauern der ganzen Umgebung bei stren­
ger Verantwortung auftragen, thälig zu robothen und 
die von den Ungarn zerschossenen Stadtmauern wieder 
in wehrbaren S tand zu setzen. Dieser Benedict S a t l



erhielt auch 1491 die B urg  in der S ta d t und die lan­
desfürstlichen Weingarten auf 3 Jahre um jährliche 
900 Pfund Bestandgcld, 1467 hatte sie Oswald Graßl, 
1471 Sig.mund von Hollenburg. Obermarburg aber ge­
hörte den Schärffenbergen, W inden , Roggendorf, G ra ­
ben, S tad l, Kainach rc. Anfangs als Pflege, später als 
kaiserl. Lehen. 1379 verordnete Herzog Albrecht, daß Ober­
marburg dem W ilhe lm  Grafen von Schärffenberg ver­
bleiben, dafür die Burg Schärffenberg bei Ratschach an 
den Hermann von C illi kommen solle. 1386 wurde Ober­
marburg von W ilhelm  von Schärffenberg an Hugo von 
Tybein versetzt. I n  einer Versicherung von Herzog W il­
helm (W ien 1402) w ird dem S tif te  S t .  P a u l das Gut 
am Vürst bei M arburg  nach dem Absterben der Edlen 
von Tybein zugesprochen.

Der wichtigste Reichthum der M arburger Bürger 
bestand in jenen Zeilen in  den herrlichsten U r w ä l d e r n  
des  P a c h e r n ,  welche sie in manchem harten Kampfe 
in manchem langwierigen Reichsstreite glücklich behaup­
teten, bis selbe klügere Nachbarn durch Ersitzung an sich 
brachten. Schon 1492 schlichtete Se ifricd  von Windisch- 
gratz, Vicedom in  Steier, den S tre it zwischen den M a r-  
burgern und der boshaften Supanica Katharina Schwe- 
kowih zu Gunsten der Eksteren, weil die Klägerin so 
wenig als ih r A nw a lt beim anberaumten Gerichtstage 
erschienen war. I n  jene Tage frommen Sinnes fallen 
viele w o h l t h ä t i g e  und  r e l i g i ö s e  S t i f t u n g e n  
in  M arburg . S o  verdankt das Bürgerspital zum heili­
gen Geist 1339 seine Gründung der Freigebigkeit des 
Stadtschreibers M a the r, und erhielt in  der ersten Zeit 
seines Bestehens reiche Spenden, 1349 von M a rtin  
Baumgarten, 1358 von O tto S ilb e r , 1361 dem S tad t-



pfarrer Johann Eberan, 1392 N iclas Polzak, 1402 
Hanns Elsbach, 1458 Anna D re is ib in ; 1367 stiftete 
N iclaS, der Sohn des Landschreibers R udo lf, in M a r­
burg einen Kaplan zum S t. Katharina-A ltare in der 
S tad tp fa rre , er gab dazu sein Haus hinter der Kirche 
(wo nun die Normalschnle), zwei Weingärten in der 
Sulz und in G am s, von welchen jährlich zwei E im er, 
1Z V ierte l Hafer und 2 neue Pfennige dem edlen Hrn. 
G ottfried von M arburg  zu steuern sind z ferner 2 Hu­
ben und 2 Weingärten zu Prosseck. U lrich, Priester zu 
W e ls , wurde der erste Kaplan dieser S tiftung . Ger­
traud, die W ittw e  des Erhard P ich ler, stiftete 1438 
eine ewige Messe in der Michaelskapelle am Friedhofe 
am Karner und vermachte dahin ihren Weingarten in 
Prosseck, der zwischen den Weingärten des Wackerziel 
und des Ulrich von Eibeshof gelegen; der S tad tp far­
rer Georg Schwendenkrieg, salzburgischer Hofkammer­
meister, den M a r ia  Magdalena- und M a rth a -A lta r, 
wozu er sein Haus am Platze als Kaplanswohnung, 
einen Acker am Draufelde, den Ziegelstadl am Lebar 
nächst der Liebfrauenkapelle im Burgfriede M arburg  
(hinter dem heutigen Kreisamte), den großen Weingar­
ten in Vordernberg, zwischen dem P fa rr-  und Ludwig 
Hausner-Weinberge,■ einen zweiten in Celcstrin bei S t. 
Peter neben dem des J u r i von Pobersch und verschiedene 
Eindienungen vermachte. Peter Prenklen stiftete 1440 m it 
des Kaisers Bewilligung eine ewige Messe; 1450 Andrä 
Goldner, Salzburger Priester, m it Bewilligung des M a r- 
burger S tad tp farre rs Wolfgang W urm , im Vereine m it 
der heil. Geist-Bruderschaft zu M arburg und der Frohn- 
leichnams-Bruderschaft zu Gams, eine ewige Messe auf 
dem Nicolai A ltä re  zu G am s; N iclas M ainhard, ein



reicher B ü r g e r ,  1455 den S t .  R up rech ts-A lta r ,  dessen 
K ap lan  NiclaS Rosenheim wurde. E r  vermachte dahin 
den S te inpeiß-W eingarten  in Bordernberg. Zeuge dessen 
war Christof S e v le i te r ,  städtischer Amtmann und K el­
lermeister. Zu  demselben A ltäre  legirte der S t .  Pauker 
Schaffner zu Fall,  H anns  Schram pf,  einen W eingarten  
zu G a m s ;  1495 J ö r g  T raa w a ld e r ,  K a p la n  dieses A lta ­
res, eine Geldsumme für  den E r lö s  seines Hauses in 
der Rukitz-Gasse, das er mit der Bewilligung des S t a d t ­
richters Leonhard Jgelhofer an den K rä m er  Holzapfel 
verkaufte. 1454 kam an den S t .  F lo r ia n s -A l ta r  ein 
Weingarten an der Schlarpfen und eine M uhle  am 
Ende der Lausgaffe, welche der Ju d e  Schm uel an den 
Bürger H a n n s  Unger verkaufte. I m  O rig in ,  heißt es: 
»Dazun ist der B rie f  bestättigt mit unsrer jüdischen Un­
terschrift. Geben nach Christi Gepurd 1472 am S a n d  
Nic las  T a g .«  Z u  Gunsten dieser S t i f tu n g  fanden meh­
rere Verkäufe S t a t t :  der S u p a n  Michael, Schneider in 
Oberpobersch, verkaufte dem B ürger  H a n n s  Unger sei­
nen W eingarten in M e l ling ,  der neben dem des Juden  
Se ldm ann 's  S o h n  liegt, 1473, a ls  H err  Sigm und Hol- 
lenburgcr, kaiserl. Amtmann und Kellermeister in M a r ­
burg gewesen; 1475 verkaufte S te fa n  Tischler, Propst  
der Liebfrauenbrudcrschaft, den derselben gehörigen Lu- 
bitzer W eingar ten ;  die oben erwähnten W eingärten  des 
B ürge rs  Unger kaufte aber 1482 der kaiserliche Amt- 
m ann  und Kellermeister Leonhard Jg lb o fe r ;  Leonhard 
Drukher, der Geldwechsler, verkaufte sein H a u s  sammk 
der Grueb in der Windischgasse an H errn  Conrad P i n ­
te r ,  Kaplan  des S t .  Florian-A ltares 1493.

Der R i t te r  Andrä von Süßenhe im  stiftete 1454 
den S t .  T hom as  von Kaindelberger M ä r t i r e r -A l ta r  in



der S tad tp fa rre , und bestimmte dem Priester Valentin 
von Krainburg und seinen Nachfolgern jährlich in zwei 
Raken 20 Pfund Pfennige und 1 M ark  S ilbe r, wozu 
er als S tiftungsg iilten  gab eine Hube am Rain bei 
M a rbu rg , eine Hofstatt zu Niedcrrothwein, Huben zu 
Feistritz und Laßnitz am Pacher.

Der Froknleichnams-Altar verdankt sein Entstehen 
dem Bürger M a ffo lte re r , der 2 Weingärten im Tann­
hoferberge bei M arburg , einer nach M e llin g , einer zum 
hiesigen Sp ita le  dienstbar, rin  Haus im Rukitzgäßchen 
und eine Hofstatt in der Lausgaffe widmete. Zeugen 
dessen Hanns, Eomthur zu M elling ; Leonhard Jgelhofer; 
Luk as  J u r e s c h i t z ,  S t a d t r i c h t e r ,  und Thomas 
Schutz, Spitalmeister 1479. Diese S tiftung  bereicherte 
m it einem Weingarten Frau M argare tha, W ittw e des 
Christof Altzeug, in Gegenwart des Hanns Schmidberg, 
kaiserl. N o ta r, und Nikel Lisnik, kaiserl. Amtmanns 
und Kellermeisters zu M arburg 1496. Reich bedacht 
wurde auch das Gotteshaus unserer lieben Frau bei 
den M inoriten. Jö rg  Puchel, ein wohlhabender Bürger, 
schenkte dahin seinen Weingarten zu S t. Peter, dienst­
bar der Frau C la ra , W ittw e des Jörg von Fladnitz 
und Burgmeisterin des Abtes Hanns von Admont zu 
Jahring, nebst einem Garten vor S t. Ulrichsthvr unter 
dem Guardian Huig 1470. Schon 1338 schenkte am 
S t. Jrchentage Margaretha Pobersacherin, Bürgerin 
zu M arburg , dem Convente ihren Weingarten am Ka ins­
kiberge zu S t. Peter, dienstbar den steirischen Herzogen, 
wozu selben 1369 der Jude Egsak zu Pettau den nach­
barlichen Wernberg um 28 fl.  Goldes überließ. 1452 
überließ dem Convente N iclas Pergauer seinen Wein­
garten in  Kosjak, welchen 1441 Erhard von Ebersdorf



vom Bergrechte befreite. 1460 brachten sie e nen Theil 
des Pancraz Seewciers Weinberg am weißen Weg an 
sich/ wofür sie später das Laudemium an die Herrschaft 
Fraydenegg entrichteten; 1475 den Weinberg der Anna, 
W ittw e des Andrä Merz in Kosak.

1492 erhielten sie eine Geldunkerstützung von Leonhard 
aus Nebau durch den Juden Hirsel (einen andern Gcldbrief 
zu ihrer Unterstützung gab der Jude Süßkind, Sohn des 
Muschhel); 1493 von Christof und Margaretha Altzeug 
einen Weingarten in Reba», um den Conventbrüdern an 
jedem Quatember eine Halbe Wein mehr zu verschaffen. 
Den Nonnen von Mahrenberg schenkten am S t. Jakobs­
tage 1389 die Brüder Georg und Lazarus Sbcchermo- 
ser bedeutende Bergrechte; der Bürger M ath ias König 
all seine Besitzungen; nicht minder wohlthätig gegen sie 
waren die Weingartenbesitzer Johann Weber, Conrad 
Hirngstbach 1404; Prim us Rathgeb 1448; Caspar K u ­
mer 1477, und der reiche Jude Aaron, Söldmann's 
S o hn ; ferner der kaiserl. Amtmann und Kellermeister 
Leonhard Goldschauer 1483; dann sein Nachfolger Gre­
gor Blojaker 1513.

I n  der ersten Hälfte des löten Jahrhunderts er­
scheinen noch die meisten Bürger nur m it dem Vor- 
und Geschäftsnamen, wie M ö rt, der V a de r; Peter, der 
Schmied; M ö r t ,  der Ziegelmeister; D a n ie l, der Zinn­
gießer; nur einige kommen bereits m it dem Familien­
namen vor, wie die Krobath, Schunko, Hornuß, Hanns 
H a lle r, der Kürschner; P a u l Hueber, der Krämer rc. 
Schon frühzeitig bildete sich eine A rt P a tric ia t wohl­
habender, einflußreicher Familien, aus welchen dann 
meist die S tadtrichter und Rathsmitglieder hervorgin- 
gen. 3 m strengen Gebrauche finden w ir bei diesen die



H eirathen u n te r  e inander ,  Festhalten a n  dem von den 
V orfahren  ererbten Hause und Geschäfte, G astfre iheit ,  
Gemeinsiiitt und W ohlthätigkeit,  ein kraftvolles Aufrecht­
halten ihrer  überkommenen Vorrechte und F re ih e i te n , 
treue Anhänglichkeit an  den Landesfürsten —  denn die 
Getchichte M a r b u r g s  ha t  kein Beispiel eines Aufstandes 
gegen denselben, w ährend  sie mehr a l s  E ines  bewaffne­
ten Gegenüberstandes gegen jeden vermeinten Druck in­
nerer oder ä u ße re r  G egner au fw eis t .  Lederer, Fleischer, 
B in d e r ,  Bäcker und W einhändler  spielten die wichtig­
sten Rollen, aber  u n te r  ihrem Schutze finden w ir  M a le r  
und B ildh aue r  schon in frühester Z e i t ;  die S t a d t  hatte  
eine gu t organisirte S chule  und bereits 1452 kommt 
R uprech t ,  der Schulm eis te r ,  a l s  eine ansehnliche und 
einflußreiche P erson  vor. I m  selben J a h r e  zählte die 
S t a d t  377  steuerzahlende P a r te ie n ,  d a ru n te r  10 Lederer, 
6 Fleischer, 12 B äcker ,  3 A rrz te ,  6 B inder .

A uf die vor  der R in g m au er  liegende Lcderergasse 
kommen 14, a u f  die Ansiedlungen vor dem F rauen thore  
(heutige K ärn tne rv o rs ta d t)  1 0 ,  vor dem Ulrichsthore 
(G ra tze r  V orstad t)  34  S te u e r -P a r te ie n .  D ie  G esam m t- 
abgabe sammt der Weinsteuer betrug 492  P fun d .  Z u  
den besonderen Einkünften des M a g is tra te s  gehörte die 
Abgabe der 4  städtischen Kastanienbraterinen  von ihrem 
u ra l ten  G e w e r b e ,  jede jährlich 60 P fennige »ach H e r ­
kommen, wie es in  den Urkunden heißt. Z u  den ansehn­
lichsten B ü r g e r n  gehörten im selben J a h r e :  A m b ro ß ,  
der Büchsenmeister; die Goldschmiede Cassia Veit und 
H a n n s ;  Haimb, der A rz t ;  T ho m an ,  der Judenschreiber; 
S t e f a n ,  der Pfeilschifker; H e rm i la s ,  der D rgelm eister ;  
W o l f ,  der B r a u e r ;  D a n ie l  P ubenho fe r ;  W a l t e r ,  der 
S p o r e r ;  H an n s ,  der G la se re r ;  der J u d e  E l i a s ;  H a n n s ,



der Schwertfeger; die Familien G ra f und Skoff; der 
Herr von Prneschenk mit 2 Häusern. Von Edelherren 
waren hier ansäßig: Caspar von Stein, Jakob von Eh- 
renau, Hanns von Weidmannsdorf, Tbomas von Ebers­
berg, W illibald von Kirchsiadt, Friedrich von Welsbach, 
Thomas von Geisterberg, und zeitweise die Stubenberg, 
Trautmannsdorf, Windischgratzer und Schaumburg. 
Geistliche Häuser waren: der Seizer-, Victringer-, Salz­
burger-, S r. Pauler-, Admonter-, Reiner- und Mellin- 
gcrhof; das Haus der Süßenheiwer - S tiftnng ; der 
Mönche von Völkermarkt; vor dem Frauenthore das 
der Commende Friesach; vor dem Ulrichsthore der Non­
nen von Mahrenberg; einige Bruderschaftshäuser rc. 
Die Gaffen hatten schon damals ihre eigenen Namen, 
so die Windisch-, Frauen-, Lederer-, Neu- und Renn­
gasse (letztere vom Platze bis zum Trenkthore an der 
Draubrücke); Keller mit Ausschank nannte man Gene­
ben, solche gab es mehrere in der Windisch- und klei­
nen Kirchgaffe. A ls städtische M aler treffen w ir Andreas 
und M ath ias, die Marburger. Vor der Stadt waren 
meist nur Winzereien, als Eigenthum städtischer Burger, 
Gärten und Hubgründe.

Die Weinsteuer wurde theils in natura, theils in 
Geld gegeben. S ie tra f am stärksten 1460 den Bräuer 
von Auffee, die Juden E lias , Cham und M aul, den 
Comthur von Großsonntag und den P rio r von Friesach. 
Nach dem Vormerkbuche des Stadtrichters Erhard Koll 
(Montage nach Lätare- Sonntag 1460) betrug die E in­
nahme der Stadt sammt der Schatzsteuer und den Abga­
ben von 12 der Stadt zinsbaren Parteien 665 Pfund, 
5 Schillinge, 19 Pfennige, 7 Hälblinge (Heller). Die 
Gesammtausgaben 326 Pfund, 7 Schillinge, 14 Pfennige,



darunter die Ausbesserung des Zaunes um die S tad t , 
wobei jeder Robothbauer 6 Pfennige erhielt, 6 Maß 
Malvaster in  das Hansgrafen-Amt, jede Maß zu 3 
Sch illingen; dem Bürger Jörg K raus als reitenden 
Boten zum Abte nach @t. P au l 52 Pfennige Zehrung, 
dem Hanns Fischer fü r einen B rie f dorthin 5 Sch il­
linge ; einem Boten m it 2 Briefen, wegen des Zolles an 
den Kaiser geschickt, 3 Pfund 6 Schillinge; dem Krämer 
Jörg am Mittwoche vor Neujahr fü r l  Buch Papier 
fü r die Kanzlei au f das nächste Jahr 20 Pfennige; 
dem Stadtrichter Zehrung 1 Gulden in  Gold und 28 
weiße Pfennige, a ls er am Montage vor S t. Gallus- 
tag nach Gratz geritten , um dem Landesschreiber einen 
Theil der Schatzsteuer m it 150 Pfund zu erlegen. J u ­
denhäuser waren im selben Jahre 11, davon besaßen 
Cham 6, M a u l 3, E lias  1 und Manoch 1 ; die städti­
schen Steuerausstände betrugen 96 Pfund 40 Pfennige,

Die aus anderen Gegenden Eingewanderten wurden 
nach dem O rte  benannt, auS welchem sie kamen, so 
Jörg von Laibach, Sigmund von Witschein, Fritz von 
Ehrenhäusen in  der S ta d t, Hanns von Fürstenfeld, 
Stefan von Tresternitz vor S t. Ulrichsthor; reiche Wein- 
bändler waren 1462: Zech, der Lederer; Andreas, der 
Drechsler; Johann, der Mühlenschrciber, der Rogendor- 
fe r, der Bildschnitzer im Valentin'schen Ledererhause; 
G ilg , der Schreiber, der den Frvhnleichnams-Bruder- 
schasts-Keller in  der Hubergasse hatte; die Juden: Je ­
kel, Gassel und M achel; der Bader Hanns in der Lede­
rergasse. D ie S ta d t befaß eigenthümlich eine Hube in 
Pobersch, das Zinngießer-Häuschen, ein Haus neben 
dem Salzburgerbof. A ls  einflußreiche Rathsbürger tref-
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fen w ir Hanns Pummer, W ilhelm K lin g e r, G raf, den 
Binder, Achaz Mautendorfer.

1465 waren die Marburger sehr thätig zur Befe^ 
stigung der S tadt. Der Judenrichter Seivenschwanz ließ 
den Tabor am rechten D rauu fe r, dieß alte feste Vor­
werk, das die Brücke schirmte, neu Herstellen; das U l­
rich- und Frauenthor wurden mit Fallgittern und neuen 
Zugbrücken versehen, Hanns Süßenheimer lieferte daS 
Brückenholz. Die Bollwerke bei der Judengaffe und dem 
Salzburger-Hofe wurden mit einem Aufwands von 51 
Pfund 65 Pfennigen gebaut. Boten und Kundschaften 
gingen nach allen Seiten. Einer nach Gratz an Herrn 
von Mörsberg erhielt 70 Pfennige. N iclas Menhard 
»nd Michael von Dps zum Herrn von Prunschenk nach 
Stattenberg um ein Anleihen, Erstercr gegen eine Be­
lohnung von 11 Pfennigen zum Herrn Pongratz, insgem. 
Rindscheik, nm guten Rath. Dem Rottmeister der kaiserl. 
Reistgen, Hrn. Elvernwach, wurden 5 Schillinge 10 Pfen­
nige aus Erkenntlichkeit gegeben; dem Andreas Baum- 
kircher aber verehrten die Rathsglirdcr 4 Viertel M a l­
vaster, jedes um den damals außerordentlichen Preis 
von 28 Pfennigen. Die Ausgaben waren in diesem Jahre 
auf 1234 Pfund 36 Pfennige gestiegen. Leonhard Prankl 
und Christof Lederer, die als städtische Deputirte zum 
Gratzer Landtage gingen, bekamen fü r ihre Zehrung 18 
Schillinge 20 Pfennige. Freiwillige Beiträge gaben die 
Weingartenbesitzer: Hanns, P farrer bei S t. Peter; Ca­
spar Praitenfeld; Friedrich von Graben, und Andra 
bei den Lacken vor S t. Ulrichsthor (wo nun Tappainer's 
Brauhaus); die Juden Aram, Jakob und Henoch. Die 
Einnahme von den 12 städtischen Z ins-Parte ien machte« 
13 Pfund 22 Pfennige.



Sehr thätig war der S t a d t r i c h t e r  S e b a l d  
M i t t e r h u e b e r .  Unter ihm wurden die Thürme und 
das Bollwerk am S t. Ulrichsthore neu gebaut, eben so 
die Wasserwehre beim Minoritenkloster, alle Befestigun­
gen mit Pallisaden verzäunt. Unter den besonderen Aus­
gaben treffen w ir 40 fl. zur Bezahlung Baumkirchers, 
eben so viel zur Besrievigung des Elderwach, 20 Pfd. 
den sämmtlichen Thurmwächtern, 75 Pfennige einem 
Wächter allein, der, bis die übrigen ausgenommen wur­
den, 10 Nächte allein wachen mußte; dem Sradtbau- 
meister Hanns Prem 4 Pfund Jahrgehalt; 3 Pfund 
für Pelze für die Wachten; 1 Pfund dem Meßner für 
das Richten der Thurmuhr.

Nicht minder thätig für die Sicherheit der S tadt 
war der R i ch t e r  L e onh a r d  J g c l s h o f e r  1474, der 
bei feinem Austritte aus dem Amte noch 19 Pfund 4 
Schillinge und 14 Pfennige aus dem städtischen Kam­
merbeutel zu fordern hatte. Er zahlte 100 fl. Stadtschul­
den an den Herrn von Graben, ließ die schweren Pfeile 
überschiften, schickte Kundschaften nach allen Richtungen, 
ließ die Frciung neu malen, und durch den Flößer Sprung 
die Bürger mit Holz versehen. Ih n  unterstützten die wohl­
habenden Bürger Puntschueh; Hcbenstreit; W ollfart 
Sigmund, Peter und Ulrich, die Goldschmiede; Mathias 
Holzapfel; Oberheimer; Breisman; Kunz; Michel um 
Leber; Jö rg , der Bogenmacher; Trittinschatten, der 
B inder; Abersberger; Himmelbergen, und von Weis- 
briach. Im  Jahre 1480 finden w ir noch unter allen 
Bürgern nur 5 windische Namen, aber schon bedeutend 
viele Einwanderer, darunter Wolfgang, der Tuchscheercr ; 
Ulrich, aus H aslau; Albrecht, aus Friesach; Ruprecht 
Altersberg; Urban, aus C illi; Mathes Rosenzwickel rc.

6*



1488 erlegte die S tabt an Friedensgeld 60 f l , wozu 
wesentlich die Häuser der Edelleute von Schrattenbach, 
Pancraz von Rudeneck, W ilhelm von Ancrsberg beitru­
gen. Die Familie Löschnik erscheint in jenem Jahre zuerst 
m it Jakob. Unter dem Stadlrichter Thomas Puecber 1492 
kommt als der erste Stadtbote zur leichteren Verbindung 
mit Gratz Hanns Gebhard vo r ;  w ir treffen M arbur- 
ger Fam ilien, von den Seckaucr Bischöfen geadelt, wie 
Jörg Plasimbuesen, Leonhard von K lappen; treffen die 
Karthäuser von Gairach im Besitze eines großen Hau­
ses, den Maurermeister Hoynwche m it dem neuen Bane 
der S t. Johanneskirche, den städtischen M a le r Stefan 
Reindel m it ihrer Ausschmückung beschäftigt. Im  selben 
Jahre finden w ir Stefan aus der Edelfamilie March- 
burger, Stefan Stadegger, Stefan H aller, die Stamm­
väter wichtiger städtischer Familien. Die meisten Ausga­
ben waren fü r die Landsknechte. Jörg, der Krämer, er­
hielt eine öffentliche Belohnung, weil er ihrer 300 auf 
verborgenen Wegen zur Verstärkung der von den Un­
garn belagerten Burg Freiheim führte. D ie  Zehrung des 
Stadtrichters, als er am Mittwoche nach S t. Bartho- 
lomätag zum Landtage nach Gratz geritten, betrug 6 
Pfund. 1494 besaß Benedict S a t l,  der früher Haupt­
mann der Landsknechte, dann Stadtricktcr und Pfandin- 
baber von Burg M arburg geworden war, ein ansehnli­
ches Haus, ebenso Jörg von Kollonitsch, der Viertel­
meister Krämer G ilg , der Stadtschreiber S im andl, die 
Stiftskapläne D r. Hanns und Mathes Rvsennakh, der 
Weinhändler Peter Paternoster.

Was die Umgebung der Stadt in diesem Zeiträume 
betrifft, so lesen w ir als eine A rt Vorstadt die Laus­
gaffe, jetzige Mühlgasse, schon am Schluffe des I4ten



J a h r h u n d e r t s .  H ie r  w ohn ten  meist ä rm e re  F a m i l i e n ,  
h a t te n  aber schon 1440 ih ren  eigenen A rz t  Chainz und  
K r ä m e r  P a u l  H ueber .

I m  J a h r e  1447 h a t te  sich ein e rnster  S t r e i t  z w i­
schen den B ü r g e r n  von M a r b u r g  u n d  P e t t a u  entspon- 
nen. W e i l  die nach letzterer S t a d t  fah renden  F lö ß e r  nicht 
in M a r b u r g  l a n d e n  und den Zoll erlegen  w o l l te n ,  so 
v e r ram m e l te n  die M a r b u r g e r  die Brückenjoche m it  spitzi­
gen P f ä h le n ,  und  n a h m e n  einige F lö ß e  weg. D ie  G ä r ­
ten  und B esitzungen in  der N ä h e  der S t a d t  w a re n  meist 
in  den H ä n d e n  deutscher Ansiedler, und  ü b e r  die T e p s a u  
und M e t t a u  b i s  gegen W u r m b e rg  h inab  finden w i r  die 
deutschen N a m e n  : S c h m a l ,  H o lznagel ,  H u r t ,  Vogelschuß, 
vorherrschend u n te r  den wendischen R o iko ,  K a rn iö a n  rc. 
D ie  w ohlfeile  Lebensweise  und  d e r  v e r h ä l t n i ß m ä ß i g , 
doch bedeutende A rb e i ts lo h n  zogen viele Ansiedler nach 
M a r b u r g .  D e r  Lohn e ines  H a n d w e rk e rs  machte 2 4  P f e n ­
nige des  T a g e s ,  e ines  H a n d l a n g e r s  12. D e r  B r u n n e n -  
mcister von  Feistritz erh ie l t  f ü r  die W iederhers te l lung  
der städtischen B r u n n e n  60  P fen n ig e .  D e r  S t a d t r i c h t e r  
m ußte  meistens a u s  eigenem S äcke l  bedeutende V o r ­
schüsse zu den städtischen A u s g ab e n  m achen ,  so e rleg te  
e r  zum  Z u g e  B a u m k irc h e rs  zu K a is e r  F r iedr ichs  B e ­
fre iung  in N e u s ta d t  38  G o ld g u ld en  1465 . U nter  S e b a l d  
M i t te r h u e b e r  be tru g  d a s  b a a re  V e rm ö g e n  der S t a d t  
15 G o ld g u ld e n ,  w ä h re n d  sie 477  P f u n d  3 Sch il l inge  
und 3 P fe n n ig e  meist an  die H e r r e n  von G r a b e n  schul­
dig w a r .  I n  den T a g e n  der ungarischen  K rieg e  le rnen  
w ir  eigene besoldete städtische S p i o n e  kennen, M atschnik  
und Forstel, die in  den G egenden  von  R a d k c r s b u rg ,  W e i ­
t e r s f e ld ,  N e d o l g ,  Glatzel^, nm  W a r a s d i n  und W u r m ­
berg Ulrich M o t t  und  H a n n s  K ollin  rc. a u f  K undschaft



lagen. N u r  ve r tran te  B ü rg e r  wurden m it solchen Un­
ternehmungen b e a u f t ra g t ,  der Lohn da fü r  stieg von 15 
Pfennigen bis a u f  5 Schillinge. Als Zahlmeister in D ien­
sten von Edelleuten  treffen w ir  die Ju d e n  G e r l  bei den 
von Prunscbenk, Jakob  bei H e r rn  von Kreissenberg, 
A ram  R ore r  bei G regor  von G raben .  G u t  bezahlt w a ­
ren die städtischen Sp ie lleu te ,  T rom pe te r  und H eerpau­
ker. D a s  B e g rä b n is  eines armen B ü r g e r s  a u f  S ta d t -  
kosten kam a u f  40  Pfennige zu stehen. Am Schluffe die­
ser Periode w a r  H a n n s  S c h r a t t e n b a c h  von 1492 
fl it S t  a d t r i c h t e r .  S e in en  S o h n  Vincenz finden w ir 
1514 mit seiner G a t t i n  M a r g a r e th a  im Besitze sehr 
großer W ein g ä r te n  am Ludmansberge. Außer dem T o ­
ben der Menschen in feindlichen Angriffen fehlte es auch 
nicht an verderblichen Naturereignissen, welche die schwere 
gedrückte Gegend inchieser Periode  heimsuchten. S o  folgte 
dem sommerlichen December 1333 eine so grimmige F r ü h ­
lingskälte durch 5 Wochen, daß Menschen und Vieh er­
f ro re n , h ierauf  von 1337 durch 3 J a h r e  die verheeren­
den Züge der Heuschrecken. 1342 schneite es den halben 
M a i ,  h ierauf folgten Orkane und Ueberschwemmunge», 
endlich pestartige Fieber, a u s  I t a l i e n  cingeschleppt. 1347 
w a r  es so k a l t ,  daß ga r  keine T ra u b e  re if te ;  am 25. 
J ä n n e r  Abends stürzten M a u e rn  und T h ü rm e  durch ein 
heftiges Erdbeben zusammen; leichter ging die Pest 1349 
a n  M a r b u r g  v o r ü b e r , fü r  welche m an  a n  anderen O r ­
ten mit Feuer und S chw er t  die J u d e n  verfolgte. 1385 
standen die Preise der Feldfrüchke"und des W eines —  
beim gänzlichen M iß ra then  des Letzteren im erbärmlich­
sten M ißverhältn isse ;  auch die Pest nahm  hier und da 
ihre Opfer in unserer Umgebung. D ie  S te l le  dieser Un­
fälle nahmen von den T ag e n  Friedrichs IV. an die



Türken als blutige Geißel Jnnerösterreichs ein; Hunger 
und Seucben waren das natürliche Gcfo!ge dieser ekel­
haften Gäste, und nur dem mannhaften Charakter der 
Marburger ist es zuzuschreiben, daß nie der blutige 
Halbmond über ihre Mauern stieg.

V I .

Von Kaiser Maximilian 1 . 1493 bis 
Ferdinand I I .  1591.

Der Regierungsantritt des ritterlichen Kaisers M ar 
fä llt m it der blutigen Türkenschlacht bei Modrusch zu­
sammen, in welcher der Pascha von Bosnien, nachdem 
er die Umgebung von Pettau, Neustift rc. verwüstet, die 
voreiligen Ungarn auf das Haupt schlug, ihre Anführer 
Johann und Bernardin Frangcpan in die Flucht trieb 
und über 5000 Christen die Nasen abschneiden ließ.

Die Huldigung zu Wien, Maximilians Vermählung 
mit Blanca von M a ila n d , die Einsetzung deS Neichs- 
kammergerichtes und des ewigen Landfriedens, der dem 
Faustrechte ein Ende machte, waren für Steiermark eben 
so frohe Ereignisse, als zum Heile des gemeinen Mannes; 
das Edict wurde (Schwäbischwerder am 19. März 1496), 
welches bis zum Dreikönig-Tage 1497 alle Juden aus 
Steiermark vertrieb. Die Stände Steiermarks zahlten 
als Ablösung für die Judensteuer 38000JL  an den Kai­
ser. Ih re  Besitzungen in Marburg gingen durch Kauf 
an bürgerliche Familien über, ihrem Stadtviertel sieht 
man noch heut' zu Tage theilweise den Ursprung an.
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Die T ha ten  M a r t m i l i a n s .  seine Kriege m it  Frankreich 
und te r  Schw eiz , der biedere, so oft getäuschte Charak­
ter dieses letzte» gekrönten R i t t e r s  gehören der W e ltg e ­
schichte. E r  schließt d a s  M i t te l a l te r  und beginnt die 
neue Aera der Entdeckungen, Wissenschaften und Künste. 
Schon 1498 beschleunigte er den zähen G a n g  der Justiz  
durch ein strenges E d ic t ,  die Verbrecher aufzngrcifcn 
und schnell abzustrafen.

1505 regelte der Jakob L andaue r -V er t rag  die A n ­
gelegenheiten der S t ä n d e , bestimmte genau e r  den W i r ­
kungskreis der Landeshauptleute, Landesverweser, Genc- 
raleinnehmcr und Landesobristen.

1502 kämpften unsere S te ie re r  un te r  R e inb c r t  von 
Rrichenbnrg in B a y e r n ,  1507 und 1509 gegen die Ve- 
n rt ianer unter Albert G r a f  T h u rn ,  Friedrich  von Lam­
berg, Georg von Herberstein und S ig m u n d  von Holleneck. 
1510 wurden die Verhältnisse des inneren V erkeh res ,  
des H and e ls ,  der Justiz und des J a g d w e s e n s  gerege lt ,  
ctn stabiler B annr ich tcr  an  der S te l l e  der einstigen 
W alddoten  eingesetzt.

E s  wurde dem Unwesen ganzer S c h a a r c n  von M o r d ­
b rennern ,  die m an, wie noch in U n g a rn ,  a u f  der T h a i  
e r t a p p t ,  in d a s  Feuer w a r f ,  gesteuert.

1513 und 1514 kämpften die S t e i r e r  gegen die Ve- 
netianer und M ai lä n d e r .  1513 bestätigte K aiser  M a r  
den M a rb u rg e rn  ihre durch Feuer zu G ru n d e  gegange­
nen Fre ibe i tsbrie fe , eine eigene Commission aber mußte 
verhcr alle Rechte und P r iv i le g ie n  strenge untersuchen; 
ste bestand a n s  A ndrä von S pangens te in  a u f  S c h w a n -  
berg ,  Verweser der L andeshaup tm annschaf t ;  Leonhard 
von E h re n a u ,  D icedom; Leonhard von H a rrac h ;  C h r i ­
stof von M in d o r f  und Christof von Raknitz.



1515 e rte ilte  Kaiser M a r persönlich die Lehen im 
gemalten Hause in der Herrengasse in Gratz. Ein Bauern­
aufstand wurde mit gewaffncter Hand unterdrückt, und 
die Erinnerung an die Stara pravda der Wenden, die 
sie mit B lu t im ganzen Cillier Kreise geltend machten, 
mit ihrem Blute verwischt. Bei dieser Gelegenheit brannte 
Rann ab. Sigmund von Dietrichstein und Georg von 
Herberstein musterten im September 1516 ihre Truppen 
zu Marburg. 850 Reiter und 5 Fähnlein (500 Mann) 
Fußvolk schlugen die Bauern auf dem Pettauer Felde 
und schickten 136 Gefang-ne, darunter 25 Anführer, zur 
Hinrichtung nach Gratz, die das Pflugrad auf der Stange 
als Panier geführt hatten, daher Radelführcr, wurden 
auf das Rad geflochten.

Am Reichstage zu Augsburg 1518 wurde die Kopf« 
steuer vom zehnten Theil eines Guldens für Alle ohne 
Unterschied des Standes zur Aufstellung der Armee 
festgesetzt.

Am 12. Jänner 1519 starb Kaiser M a r zu W els, 
und ruht vor den Altarstufen der Burg — nun Acade« 
mie-Kirche zu Neustadt. E r war es, der in Steiermark 
die Städte Rann und Pettau wieder von Salzburg an 
das Haus Oestrcich brachte und das Land von den 
Ungarn säuberte. Unter ihm zogen Tausende frommer 
Steirer 1500 zum Jubelfeste nach Rom, viele Edle zum 
Provinzial - Concilium 1512 nach Salzburg. Es bildete 
sich am 22. Jun i 1517 der S t. ChristoflOrden gegen 
das Trinken und Fluchen zu Gratz unter dem Präsidium 
des Sigmund von Dietrichstein, des treuesten Steirers, 
der noch nach seinem Tode zu Füßen seines kaiserlichen 
Freundes M a r in Neustadt ruht. Diesem Orden traten 
gleich im ersten Jahre über 30 der Edelsten, darnnler



Balthasar von G leinitz, Vicedom in Leibnitz; Christof 
von Raknitz, Pfleger zu Voitsberg; Adam Schrott zu 
Weitenstein ic., bei. I n  M axim ilians Tage fä llt der U r­
sprung der Reformation.

1519 gingen die Abgeordneter! der Stände Jnner- 
österreichs zu M axim ilians Enkel und Nachfolger Carls V . 
nach Spanien ab; unbeirrt durch die eigenmächtigen 
Schritte der Oestrcicher. Sie waren Leonhard von Har- 
rach, Michael Schrott, Balthasar Gleinitzer und Johann 
von Hofmann, der Gewaltige von Strechau und Grüu- 
bühel. Die Huldigung geschah durch Deputation zu 
Gratz am 24. Jänner 1520 im Namen beider Landcs- 
fürsten Carls V . und seines Bruders Ferdinand I. Letz­
terer erhielt auf dem Reichstage zu Worms am 28. 
A p ril 1521 allein die Herzvgthümer Oestreich, S te ie r, 
Kärnten und K ra in , ließ sich darauf in Gratz blildige» 
und vereinte fü r immer m it Steiermark jenen The il 
Kärntens, der die Umgebung der Abtei S t. Lambrecht 
bildet. Er strafte am 23. J u li 1522 zu Neustadt die 
Wiener Rebellen, und ein steinerner Ring im Pflaster 
des Platzes daselbst zeigt noch die Stelle, wo die Köpfe 
des Michael Eyziuger, Johann von Buchheim und Dr. 
Siebenbürger rc. fielen.

1523 spuckte die Reformation zuerst m it einem be­
waffneten Aufwande in Salzburg. Die Türkenüeuer be­
hob den dritten Theil der geistlichen Güter. Der Bauern­
krieg in Deutschland und Salzburg schleuderte den Brand 
des Aufruhrs auch nach Obersteier und erlosch in den rau­
chenden Trümmern der alten Bergstadt Schladming 1525. 
Ferdinand, am 24. Februar 1527 als König von Böhmen 
in Prag, am 28. October als König von Ungarn ge­
krönt, fand einen grimmigen Gegner im letzteren Lande



t i l

an dem von den Türken beschützten Zapolya, an welchen 
sich an unseren Grenzen Christof G ra f von Frangepan 
schloß, dessen treuloses Leben bei der Einnahme von 
W arasdin eine Kugel endete. Vom 21. September bis 
9. October belagerte der S u ltan  Solyman m it einem 
unzählbaren Heere die S tad t W ien, bei deren Vcrthei- 
digung die treuen Steirer unter Abel von Holleneck, 
Felician von Pöltschach, Johanngvon Eibiswald, Adam 
von Trautm annsdorf und W ilhelm von Herberstein sich 
unsterbliche Lorber» erkämpften. Die Namen Leiser, 
Nitschau, Katziauer, Johann won Greißeneck nennen dank­
bar W iens Annalen. Die geschlagenen Moslcmins nah­
men ihren blutigen Rückzug durch Steierm ark, und die 
Weinlese jenes Jahres wurde um M arburg ein E rn ­
tefest des Todes. Eine Abtheilung Türken war von 
Croalien herauf neuerlich in Steiermark eingebrochen, 
hatte Gonobitz und Feistritz verheert und den Uebergang 
über die D rau bei M arburg versucht, von Norden her 
aber an der M u r  herab und durch die schmälste Stelle 
der windischen Büheln von Leibnitz über Ehrenhausen 
zog das türkische Hauptheer mit wilder Erbitterung. 
D re i S türm e auf die S tad t wurden m it einhelliger 
K ra ft zurückgeschlagen. Sigmund von Weichsclburg kam 
mit den treuen Krainern zum Entsätze, schlug die Un­
gläubigen und sprengte die Flüchtigen in die D rau. 
I n  einem 2ten Siege am Leibnitzer Felde wenige Tage 
darauf erlegte er über 2000 Türken.

Ferdinands Krönung als römischer König zu Aachen 
am 11. Jänner 1531 und das Regensburger Mandat 
vom 23. J u li 1532, lau t welchen Niemand wegen der 
Religion sollte angefochlen werden, bis auf einen allge­
meinen Reichstag oder ein solches Eoucilium, brachte



die Relchshilfe gegen die Türken zuwege, welche von 
der Belagerung von Guns durch N iclas Jurschitz zurück­
geworfen, verheerend durch Steiermark wüthetcn und 
Linz blockirten. Aber die S te irer unter Johann Ungnad, 
Freiherr» von Saneck und Johann Katzianer warfen sie 
aus Oestreich. Helbenmüthig wehrten sich die Gratzer 
Bürger vom Schloßberge aus gegen Oglu, der einen Theil 
der S tad t verbrannte, Premstätten und Feldkirchen ver­
wüstete, von Hanns Katzianer aber und den Gratzern 
bei Fernitz auf das Haupt geschlagen, erst bei M arburg 
wieder die Trüm m er seines Heeres sammelte. Die Un­
terhandlung um freien Durchzug durch die S tad t und 
über die Brücke scheiterte an dem klugen und einigen 
Sinne unserer B ü rge r, der Versuch, durch einen Hand­
streich sich der S ta d t zu bemeistern, wurde m it blutigen 
Kämpfen zurückgewiesen, und so setzten die Türken im 
Osten zwischen der S tad t und der Commende M elliug 
auf Flößen und aufgeblasenen Stierhäuten über die 
D ra u , Brandstätten, Leichen und verwüstete Weinberge 
hinter sich lassend.

1537 war die unglückliche Schlacht bei Kopreinitz, 
in welcher die Türken nach der feigen Flucht der Un­
garn den Feldobristen Grafen von Lodron köpften, Un­
gnad und Katzianer, von den Truppen verlassen, in die 
Flucht trieben, unter den zahllosen edlen Gefangenen 
aber 2 Saurau, 1 Herbersteiner, 1 Stubenberg, 2 Gal- 
le r ,  Bernhard von Schärffenberg rc. nach Konstantino­
pel schleppten. Weder der Landtag in W ien 1539, noch 
Zapolyas Tod 1540, weder der Genter-Vertrag (7. M a i 
1540), der das Haus Oestreich in die spanische und 
deutsche Linie fü r  immer theilte, noch das Regensbur- 
ger In te rim , von J u liu s  P flug , Johann Eyk, Gropper,
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Melanchthon und andere gelehrte Protestanten veranlaßt, 
binderten das Vordringen der Türken.

D ie Pest beschleunigte den 8jährigen traurigen S t i l l ­
stand m it den Türken, um sogleich die Truppen gegen den 
allercbristlichsten König von Frankreich, den ersten Sohn 
der Kirche, dann treuesten Verbündeten der Ungläubigen, 
zu senden.

Aber blutiger entschied sich im Herzen Deutschlands 
der Krieg des schmalkaldischen Bundes m it dem Kaiser 
in der Schlacht bei Mühlberg an der Lochauer Haide. 
Am 1. September 1547 bcrathschlagten die Stände der 
4 Herzogthümer auf dem Landtage zu Steier über R e li­
gionsangelegenheiten, denn bereits hing ein großer The il 
des Adels der Reformation an. W ir  treffen steirischer 
S e its  dort a ls W ortführer Johann von Ungnad, Franz 
von S a u ra u , M oriz  von Raknitz, Johann Hoffmann, 
B u rgg ra f von S te ier. S ie  schickten eine Deputation 
nach Augsburg ab , die aber auf das In te rim  verwie­
sen wurden.

Einen ernsten S tre it unserer Nachbarn der deut­
schen Herren in  Großsonntag unter dem Comthur Tho­
mas von Siegersdorf zu Großwinklern m it Lucas Frci- 
herrn von Zäkel zu Friedau, Lieutenant der windischen 
Grenze, legte 1549 eine kaiserl. Commission bei.

Während des großen Reichstages 1550 zu Augs­
burg wurde unsere Nachbarstadt C illi durch eine Ueber- 
schwemmung" am 2. September völlig zu Grunde gerich­
tet. Im  Jänner 1556 legte Carl V . alle seine Kronen 
ab und wurde Mönch im Kloster zu S t. Just in Spa­
nien, wo er 1558 starb. Von 1557 bis 1560 dauerte 
m it Erbitterung der kleine Krieg m it den Türken an 
unseren windischen Grenzen fo rt, und Johann Lenkovitz,



H erb e r t  von A ue rsb e rg  trugen  den Schreck ih res  N a ,  
m ens bis B o sn ie n .

I m  Collegium zu W ie n  1563 e r la u b te  der milde 
Ferd inand seinen U nter thanen  die C om m union  u n te r  bei­
den G e s ta l te n ,  f ü r  die Priestc rehe  stimmten besonders 
die G esandten  von B a y e r n , endlich auch die übrigen  
d a h in ,  d a ß ,  w e r  vor E m p fa n g  der W e ih e n  schon W eib 
und K ind  gehab t  habe, selbe behalten, a b e r  nicht Bischof 
oder S t i f t s h e r r  werden könne. D e r  erste H a u p tp u n k t  
w urde  später  von R o m  bestätiget, nicht ab e r  der zweite. 
S o  wurde die Comm union u n te r  beiden G esta lten  am  
18. J u n i  1564 zu W ien  bei S t .  S t e f a n  durch den B i ­
schof von G u rk  feierlich verkündet.

Am 25. J u l i  starb der to le ran te  K a is e r  Ferd inand .  
E r  ist zu P r a g  begraben.

W ie  g e w a l t ig  in jener Z e i t  L u thers  Lehre in unse­
re r  Umgebung um  sich gegriffen, beweist  d a s  Benehmen 
P e te r s  H l . , P r i o r s  der K a r th äuser  in S e iz ,  welcher 1523 
zu ihr ü b er t ra r .  S e in e n  Nachfolger A n d re a s  hieben die 
T ürken  am 1. M ä r z  1531 zu S e iz  in S tücke. D ie  Q u a ­
len der Turkenkriege nötbigren F e rd in an d ,  a lles  K irchen- 
vermögen inven tiren  und schätzen zu lassen ,  w a s  auch 
in M a r b u r g  geschah.

B e i  L u thers  T o d  den 18. F e b r u a r  1546 w a re n  in 
den meisten B u rg e n  des steirischen A de ls  protestantische 
Bethäuser .  D ie  Augustiner zu Fnrstenfe ld  w aren  die e r ­
sten M ö n c h e ,  welche 1549 vom dortigen lutherischen 
M a g is t r a te  vertrieben w urden . B on  1552 b is  1572 u n ­
terblieb die Frohnleichncimsprozession in  G ra tz .

S t a d t  S t e i e r ,  wo M ag is te r  T h o m a s  P a g ä u s ,  M e -  
lanchthons S c h ü le r ,  lehrte, w a r  der Hauptsttz des östrei- 
chischen P ro te s ta n t i s m u s .  1562 vertr ieben  die J u d c n b u r -



ger die Franziskaner. I n  M arburg aber blieben die 
Religionsparteien friedlich und ohne Zank neben einan­
der. Ferdinand hatte in der Kaiserwürde in Böhmen 
und Ungarn seinen ältesten Sohn M axim ilian  I I . ,  in 
Jnneröstreich Erzherzog C arl I I .  zum Nachfolger. Unter 
diesem wurde Gratz der Sitz der Regierung, Steiermark 
das Hauptland. E r ließ sich am 21. M a i 1564 huldi­
gen, wobei Hanns von Schärffenbcrg die Freiheiten der 
Stände vo rla s , der an die Stelle des 1556 ausgewan- 
derten Ungnad, dem kurze Zeit Georg von Herberstein 
gefolgt w a r, Landeshauptmann wurde 1560. Carl befe­
stigte Gratz, gab seine berühmte Polizei- und Kleider- 
vrdnung, setzte a ls  die höchsten Stellen den geheimen 
Rath, die Hofkammer und Regierung in  Gratz ein, und 
schickte H ilfs trnppen gegen die Türken, welche Z rin is  
Heldentod 1566 vor Szigeth aufhielt. 1570 berief er die 
Jesuiten nach G ra tz , wo er sich m it M a r ia  Prinzessin 
von Bayern am 1, September 1571 vermählte. Im  
Februar 1573 wüthete im Unterlande an der S o ttla  
um Kaiserberg, einst Baumkirchers B u rg , der Aufstand 
der windischen B auern , Bolje stokrat umret, ko go­
spodu robato odrajtat (lieber hundertmal sterben als 
nur eine Roboth dem Herrn verrichten) w ar die Losung. 
Herberstein, Leiser, A llap i von Luttenberg, Georg von 
Schrottenbach schlugen die Aufrührer im C illier Gebiete; 
der windische Kaiser I l i a  wurde gefangen und ihm zu 
Agram eine glühende Krone aufgesetzt. 1573 finden w ir 
schon 12 Jesuiten in Gratz im Besitze der lateinischen 
Schulen. Die Forderung der Stände: -Vertreibung der 
Jesuiten,« scheiterte an Carls Festigkeit.

Am 12. October 1576 starb zu Regensburg der 
duldsame Kaiser M axim ilian  I I . , dessen Wahlspruch:



»G ott allein steht die Herrschaft über das Gewissen $«,« 
seinen ganzen Charakter ausspricht.

Ih m  folgte der unglückliche Rudolf I I . , der Astro­
loge auf dem deutschen Throne. Die Türke» schickten 
eine Mordbrenner-Horde von einigen tausend Zigeunern 
nach Steiermark, deren 80 in Pettau hingerichtet w ur­
den. Zm Landtage zu Bruck 1578 am 9. Februar wurde 
den protestantischen Landständcn die Religionsübung in 
den Städten Gratz, Judenburg, K lagenfurt und Laibach 
bewilligt. 40 protestantische ständische M itg lieder unter, 
schrieben die Urkunde. Im  selben Jahre wurde der Hof­
kriegsrath fü r die windische und croatische Grenze in 
Gratz eingesetzt, und von den Steirern 200000 fl. zum 
Baue der Festung Carlstadt bewilligt.

Den siegreichen Feldzug gegen die Türken in K ra in  
hemmte die R uhr unv der M angel an Lebensmitteln. 
Am 20. J u li wurde in  Gratz Ferdinand I I .  geboren.

1580 finden w ir  die höchsten Reichsbeamtcn von 
Steierm ark, den Landeshauptmann Hanns von Sckärf- 
fenberg und den Landesverweser Seifricd von Tribeneck 
reform irt.

Selbst die Einführung des gregorianischen Kalen­
ders gab zu öffentlichen Schmähungen von Seite des 
protestantischen Rectors Jeremias Homberger 1583 Ver­
anlassung; die Türken beunruhigten die Grenzen, die 
katholischen Pfarrvisitationen stießen au f offenen W ider­
stand, Erstere aber wurden 1586 bei Kanischa geschla­
gen, Letzterem entgegen erhob sich als künftiger Damm 
die im selben Jahre gegründete katholische Universität in 
Gratz. W ie  arg es im Lande aussah, beweist Carls I I .  
Gefahr auf der Jagd bei Judenburg 1588. Krank vor 
Aerger aus dem Bade von M anersdorf nach Steier-



mark g e t ra g e n ,  starb C ar l  am 10. J u l i  1590 in Gratz 
und ru h t  in  seinem herrlichen M ausoleum  zu Seckau.

S e lb s t  Aebte, wie V alen tin  von Admont, tra ten  zur 
neuen Lehre ü b e r , die N onnen von Studenitz  blieben 
hinter diesem Beispiele nicht zurück. I m  jetzigen W ä ld ­
chen zwischen der Triester S t r a ß e  und dem Schlosse 
W indenau  erhob sich eine stattliche lutherische K irche; 
die steirischen S t ä n d e  gaben 1000 fl. zu D a lm a t in s  win- 
discher lutherischer Bibel.

I n  der Kirchenvisitation 1581 wurden in Untersteier 
über 2000  lutherische Bücher v e rb ra n n t ;  in Mureck mußte 
sich G eorg , Bischof von Seckau, vor den Protes tanten  flüch­
ten ; nicht besser ging es in R adkcrsbu rg , Klöch und S t .  
J o h a n n  im S a g g a t h a l e ,  Schw anberg , Feldbach, kurz im 
ganzen Lande, n u r  in M a r b u r g  und P e t t a u  blieb es ruhig.

D a ß  die stürmischen Bewegungen dieses J a h r h u n ­
derts  auch in  der bedeutendsten S t a d t  der Untermark 
theilwcise ihren W ieverhall  fanden, habe ich hier und da 
bem erkt; w ir  wollen nun  d i e  i n n e r e n  S c h i c k s a l e  
u n s e r e r  S t a d t  einer näheren Betrach tung  w ürd igen . 
D e n  Anfang des  Z e i traum es  bezeichnet noch der alte  
fromme S i n n ,  der in milden S t if tu n g e n  theils seine 
H u m a n i tä t ,  theils den W unsch, sich mancher Schuld  zu 
en tsühnen , äußer te .  S o  erschienen noch die B ürgerinen  
Dreiseb 1507 und A n na  K ö rper  1539 a l s  ausgezeich­
nete W o h l th ä te r in  des S p i t a l e s  so stiftete 1520 der 
Laienpriester Christof H and l  die heiligen Geist und aller 
g läubigen S e e le n  Bruderschaft am K a r n e r  (a l te  Tod- 
tenkapelle a u f  S t .  Jo h an ne s -F r ie dh o f ,  vermuthlich die 
erste Kirche M a r b u r g s ) ,  in welchen nun  außer  dem M i ­
chaels- auch der heil. Geist-Altar entstand. D ie S te l le  
jener Kapelle n im m t vermuthlich d a s  heutige T hea te r
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ein. D er  S t i f t e r  vermachte sein H a u s  in  der Windisch« 
gaffe zwischen den H äuse rn  des Leonhard B in d e r  und 
des K rä m e rs  Leonhard Scheuchenpflug , den einstm als 
S t i f t  Ossiach'schen, dann  Weitzbriach'schen W e in g a r te n ,  
zur S t .  K a th a r in a -K i r c h e  in M el l in g  d ien s tb a r ,  die 
P ie thnbe  in der L ausgasse ,  einen Acker zwischen den 
G ä r te n  des S p i t a l e s  und der Edlen  von W iiu e rsho fcn  
und G r a b e n , vom S ta d tg r a b e n  bis znni weißen W ege, 
gegenüber dem jetzigen Friedhofe. 1502 schenkte P r i m u s  
Motschnik, Benefic ia t  zu S t .  J o h a n n  in  M a r b u r g ,  sei­
nen mittleren Koschaker-W eingarren  den S e i z e r n ,  die 
ihn dann an  M ö r t  Ulmer verkauften.

1521 kaufte der Bischof von Laibach ,  a l s  Admini­
strator von S eckau , ein H a u s  fü r  die A dm on te r  in M a r ­
b u rg ;  die B ü r g e r  machten es dem S t i f t s a n w a l t c  T h o ­
m a s  von M o s h a i n  zur eigenen K aufbedingung , daß  a u f  
diesem Hause kein Weinschank betrieben werden dürfe. 
1526 verschrieb Dietrich, Bischof von N eustad t und O r -  
denegenera l  der minderen B r ü d e r ,  dem G u a r d ia n  Veit  
Dischlmaier und dem Convente der M in o r i t e n  zu M a r ­
burg jährliche 12 S c h i l l in g e ,  a u f  dem G o ld  - und V o­
gelsangberge versichert. D ie  M in o r i te n  erhielten 1522 
von W ilhe lm  von G r a b e n ,  H e r rn  a u f  T b e r m a r b u r g ,  
einen W e in g a r te n  zum Geschenke, und ih ren  W e in g a r te n  
am Fuße seiner B u r g  frei vom Leibgeding; 1529 einen 
W einberg  in Koschak von E l i se ,  W t t t w e  des M ö r t  Ul­
m er, der ihn von den Sc ize rn  erkauft h a t t e ;  1543 kauf­
ten sie von A nton Schlegel einen W e in g a r te n  in Unter« 
koschak. F ü r  daS W oh l  der S t a d t  sorg ten  die L andesfür­
sten d u r c h  M a n d a t e  u n d  V e r o r d n u n g e n .  S o  
F erd in an d s  I .  doppelter  Befehl a llgemeiner R oboih  zur 
Befestigung der S t a d t  bei drohender T ü rkengefah r  1521,



dami t  tn  der  gu t  bewehr ten  S t a d t  die Umwo hn e r  und 
Landleute eine Zuflucht  fänden.  E i n  Be feh l  des La ndes ­
h a u p t m a n n e s  S i g m u n d  von Dietr ichstein a u f  T h a l b e r g  
( G r a t z  27. J u l i  1527 )  a n  al le in M a r b u r g  ansäßigen  
P r ä l a t e n  und  E d e l l e u t e , die gemeine N o t h  der  S t a d t  
treulich m i t t r a g e n  zu helfen.  F e r d i n a n d ,  1 5 3 7 ,  Roboth-  
Auf t r a g  a n  G r e g o r  R e g a l ,  P f l ege r  zu Gonobitz und 
O b e r m u r b u r g , we i l  dieser trotzige I n h a b e r  von K r a ­
nichsfeld der  B u r g  und dem Amte  inne r  der  R i n g m a u e r  
die S t a d t  ziemlich drückte. Von  den D ö r f e r n  seines A m ­
tes  M a r b u r g  m uß te  jede H ube  3 R o b o t h t a g e  leisten, und 
z w a r  die Lausgaf fe  mi t  28  H o f s t ä t t e n ,  W a d l ,  O b e r -  
pobcrsch,  O b e r h a n i u ,  Lenders ,  W e i n d o r f ,  O b e r -  und 
N i ed e r w i k h en , P i r k ,  Schü tzendors ,  P o l z e n d o r f ,  O be r ­
und N i e d e r - S a r i a b i l - , Gor i t zendor f ,  Z i rkn itz, N u ß d o r f ,  
Osseck, T r a n k o ,  R o ßbach ,  Trcsterni tz,  O b e r -  und Nieder -  
W a l t e r s d o r f ,  P l c u t e n b a c h ,  S i e i n b ac h ,  Hol lern,  Pickern,  
Zwienik.  D i e  Landesfurs teu  W i l h e l m ,  M a r  und Albrecht ,  
die L a ndesverwese r  M o r i z  We ls e r  und  A n d r e a s  von 
S pa n g e n s t e ü i  a u f  S c h w a n b e r g  1516  e rneue r t en  d a s  
Verbot  der W e i n f u h r e n  a u f  u n e r l a u b t e n  W e g e n .  1565  
bestät igte C a r l  II. feierl ich die P r iv i l e g i e n  M a r b u r g s ,  
dessen S t a d t r i c h t e r  w i r  nun  in ununterbrochener  
Re ihe  f inden.  1499 T h o m a s  P u r c h e r .  Unte r  ihm 
nehmen bere i t s  die windischen N a m e n  Jaufchit sch,  M a s -  
senak, K o a o  rc. z u ;  w i r  t reffen 4  städtische Z i mmerme i -  
ster;  die E i n n a h m e n  und A us gaben  der S t a d t  gleich 
mit  830 P f d . ,  4 Schi l l ingen  und 12 Pfenn i g e n ,  die wich­
tigsten B o t e n g ä n g e  noch immer  von v e r t r a u t e n  B ü r g e r n  
besorgt , von R u n g i n g e r ,  Offcnheimer ,  den beiden Ra-Hs-  
he r ren  S t a d e g g e r  und  Schrot t enbach .  D i e  ansehnlichsten 
Männer der S t a d t  waren a m  Schluf fe des 15tenZahr-
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Hunderts: H anns  Ryfenseder; Lenhard von Klapptng; 
Jö rg  K am erc r ; P e ter  P r e iß ; M a th ia s  W izener ; Bern­
hard Drucker, der Münzwechsler; H anns  Halbenrainer, 
H anns Schindlinger ; Thumerlein rc. Unter dem S  t a d t- 
r i c h t e r J ö r g K a m e r e r  1500 zählen die 4 Viertel 236 
steuerpflichtige Häuser. 1504 war P e t e r  W e r n  Heer  
und 1505 P e t e r  P r e i ß  S  t a d t r i c h  t e r .  Unter ihnen 
treffen w ir  bereits die Wachskerzlcr und Weinbrenner 
(Lebzelter), deren 1460 schon mit Ludwig erwähnt wird, 
in bedeutenden Handelsgeschäften; in großem Wohlstände 
die Familien Ruprecht; von W intershofen, und Kra- 
both; H anns Fleiß, den M ülle r ;  S t r a u ß ,  den Waffen- 
und Messerschmied; H anns H aller;  B a r t lm ä  Russenstan; 
Veit Hengstbacher; Ruprecht Lachstöffel rc. Eine furcht­
bare Fenersbrunst 1512 verzehrte fast die ganze S tad t .  
I n  Folge derselben bestätigt Innsbruck am 20. Decem­
ber 1514 Kaiser M a r  die verbrannten Freibriefe und 
Privilegien nebst den 3 Jahrmärkten und gebietet allen 
Edlen , Aebten rc., selbe nicht zu stören bei einer Pön 
von 20 M ark ledigen Goldes, wovon eine Hälfte an die 
landcsfürstliche K am m er , die andere an Richter und 
Räthe der S t a d t  M arb u rg  fallen sollte. Niemand soll 
W ein aus Windischbüheln oder dem Peßnitzthale wo 
anders kaufen, a ls  in M a rb u r g ,  Weine vom rechten 
Drauufer (P ickern , Lembach rc.) dürfen nur der Abt 
von S t .  P a u l ,  die Bürger von Windischgratz, Bleiburg 
und Saldenhofen bis S t .  M athiaStag  durchführen. Am 
17. August 1528 stellten die M arburger  d as  erste M a l  
jeden lOten M a n n  zur Musterung nach Leibnitz, wozu 
auch von S e i te  der geistlichen Besttzuugen beigetragen 
werden mußte. Solche waren: die Höfe der Victringer, 
S ta in ze r ,  M ellinger ,  Admonter, Se izer ,  S t .  P a u l e r ,



S a l z b u r g e r , d a s  M in o r i t e n -K lo s t e r , die H ä u s e r  der 
'  S ü ß e n h e i m e r ,  A pos te l ,  M i c h a e l , F l o r i a n ,  K a t h a r i n a s  

M a g d a l e n a ,  A l le rh e i l ig e n -S t i f tu n g .  D ie  ansehnlichsten 
H ausbes itze r ,  meist S t a m m v ä t e r  spä te r  hochgeachteter 
F a m i l ie n ,  w a re n  die K n e c h t l ,  L euzendorf ,  S ie g e r s d o r s ,  
G l a d e s ,  P r a n d s t ä t t e r ,  S t o r c h ,  P e t z ,  T e n k ,  P ic h le r ,  
W o l f ,  Lube, M a i r o l d ,  Sinekhovitsch, H a ß ,  K oß, D u e l ­

l e r ,  Klemenischitsch, Perschon und die tba tk rä f t ig en  W i t -  
d e n ra in e r .  A u s  dieser F a m i l ie  w a r  Christof W i ld e n ra i -  
ne r ,  ehem als  H a u p t m a n n  der Landsknechte u n te r  G e o rg  
v o n  F r e u n d s b e r g ,  S ta d t r i c h te r  zur Z ei t  der T ü rk e n  vor 
W ie n ,  G ra tz  u n d  M a r b u r g ,  ein unbeugsam er, geistreicher, 
zum G e b ie te r  bei G e fa h re n  ganz geschaffener M a n n .  
Reich an  Besitzthum in der S t a d t  und Umgebung, w ä r m ­
ster F re u n d  des L a n d e s h a u p tm a n n e s  F re ih e r rn  S e if r ie d  
von  W in d isch g ra tz ,  dessen viele B r ie fe  a n  ihn im m er 
m it  den  W o r t e n :  » M e in e m  treuen  lieben F re u n d e  W i l ­
d e n ra in e r«  beginnen ,  nahe  verbunden m i t  den städtischen 
E de l leu ten  von  T r ieb en ek ,  K ollonitsch , W in t e r s h o f e r ,  
dem ge lehr ten  D o c to r  H a m e l iu s  r c . , genoß er die Ach­
tu n g  d e s  A d e ls  und  d a s  V e r t r a u e n  der B ü r g e r .  S e i n  
entschiedenes A u f t re te n  in  seinen eigenen S t r e i t f ä l l e n ,  
z. 23. wegen e ines  Ackers am  R a n n  beim T a b o r  (n u n  
M a g d a le n a - V o r s t a d t )  gegen A n d re a s  R c i s m ü l l e r ,  gegen 
die zänkische S u p a n i c a  F r a u  K a t h a r i n a  Kvekoviö , die 
seinen V o r g ä n g e r  M a t h e s  W i e n e r  bei H o f  v e r ­
k lag te ,  weil er  a u f  ih rem  G ru n d e  2 U ebe l thä tc r  ve r­
haftete und  ih re  W e in e  am  S ta d t t h o r e  durch 5 bewaff­
nete B ü r g e r  w egnehm en  l i e ß ,  ha tten  ihm eben so v iel  
E in f lu ß  a l s  E h r fu rc h t  verschafft. A l s  die T ü rk e n  vor 
W ie n  rückten, e r l ieß  W i ld e n ra in e r  die strenge A uffo r­
d e ru n g ,  jede P r iv a tse in d sch a f t  u n te r  den B ü r g e r n  aufzu-



heben, nicht bloß den lO te it, sondern bei steigender Ge« 
fahr auch den 5ton M ann nach Lechnitz zu stellen, ent­
weder persönlich oder durch einen gerüsteten S te llver­
treter; jeder Bürger hat sich fü r sein Haus mit einer 
guten säubern Rüstung und dem nötkigen Proviant zu 
versehen; die Bäcker dürfen das Getreide nicht in der 
S ra d t, sondern auswärts faufen, damit es den ärme­
ren Bürgern nicht erschwert w ird , sich zu versorgen, 
was diese nicht auskaufen, lägt ein ehrsamer Rath auf 
seine Kosten in die allgemeinen Magazine bringen; die 
Geschütze werden geputzt, ausgebrannt und auf die Wälle 
gestellt, alle Basteien, Stnrmgänge und Brustwehren 
allsgebessert, der verfallene Tabor ist bei herannahender 
Gefahr sogleich niederzubrennen. Der Schluß der An­
ordnung heißt: »Ein jeder Burger und Jnwoner soll 
gewarndt sein, nicht allein in seinem Hause, sondern auch 
von gemeiner W o llfa rt wegen der S tadt und unires 
geliebten Vaterlandes gut aufzuseheu, Wacht und Kund« 
schaft zu halten, und wo dergleichen was fürkämhe, 
daran nichts zu verhalten, sondern alsbald dem Gericht 
anjiibputfii.-z Bald erwies sich die Rothwendigkeit der 
Anstalten Wildenraincrs. Die von Wien fliehenden T ü r­
ken ließen ihre Rache an den Orten des Landes aus, 
die nicht gesichert genug waren, die Wogen ihrer lieber* 
schwemmung zu brechen. W ildenraiuer, von den treuen 
Rächen Jgelauer, Neuschwert, Kalluder und Krätsch 
unterstützt, war überall gegenwärtig, wo Gefahr und 
Verderben drohten M it  den mutbigen Bürgern und den 
in die S tad t geflüchteten Landleuren schlug er 3 Stürme 
ab, tilgte die Feuersbrunst. die durch Brandpfeile längs 
der Kärntner Straße heraufwüthete, befestigte den S t. 
Johannes-Friedhof a ls inneren Tabor und letzte Zuflucht,



öffnete S p e i c h e r  und  Ke l le r  zur Erquickung der K ä m ­
p f e r ,  und  machte sein eigenes H a u s  in der  K ä r n t n e r -  
Gasse  (zu 6 t .  J o h a n n e s  und S t .  Ulrichskirche je mi t  
6  P f d .  diens tbar)  zum S p i t a l e  der V e rw u nd e t e n .  D ur c h  
den unteri rdischen G a n g  a u s  der  B u r g  nach O b e r m a r ­
burg w a re n  beide P u n k t e  in die Lage gesetzt, sich gegen­
seitig zu unterstützen.  D i e  Ve r the id igung  geschah in fo l ­
gender  O r d n u n g : Unte r  dem Wachtme i s t e r  Leonhard
F r e i h  standen die mobi l en  Schützenmeist er  B l a s i u s  F r i e ­
d a ue r ,  G r e g o r  Bo lze r ,  W o l f  G r u n d t n e r ,  Chri stof  Agstor-  
fer  und  Lorenz Zeller .  V om  W a f f c r t h u r m  bi s  zum P r u g -  
gentbor  befehligte der  Schützenmeister  T h o m a s  Z e t t l ,  
ihm standen b e i :  Lamprecht  G u n l e r ,  Be nedic t  R e m e n t -  
schitsch, A d a m  H a i d f a l k h ,  C o l omann  G l a d e s  und B a r ­
thel  H u e b e r ; beim un te r e n  Bo l lwerk  a u f  der  Neubastei  
befehligten der  Büchsenmeister  G r e g o r  Bo l ze r  und  C h r i ­
stof A rn h of e r ,  de r  T i s c h l e r ;  un t e r  ihnen A n d r ä  S t o r c h ,  
R u e p  W o i h a ;  M a r r  Knechtl ,  der Ledere r ;  J a k o b  H a u p t -  
manitsch ; W o l f  H a l l e r ; F r a n z  Wal l i ch .  Am Er ke r  beim 
Bruckenthvre die beiden Büchsenmeister  Lorenz Zell er  
u n d  H e r m a n n  G r e b e r , ihnen zum Be is tände  S t e f a n  
Ha l l e r ,  S e b a s t i a n  S i e g e r  und  H a n n s  Püchel .  I m  Ul-  
r i chs thurme  d e r  Schützenmeister  J a k o b  Röse l  und C h r i ­
stof Amkhofer  m i t  ihren  N a c h b a rn  G r e g o r  P r u g g e r ,  
M a t h e s  R h a d ,  Lamprecht  P ichler ,  W o l f  P e n t n e r ,  M a -  
t hes  J a m n i k h ,  S e b a s t i a n  T op la kh ,  C a s p a r  Schlitz,  T h o ­
m a s  Scnekowi t sch ,  S t e f a n  Kei fer  und  C a s p a r  Preibi t sch .  
Von  den zwei H ö h e n  bis  zur B e h a u s u n g  des Rösch die 
Schützenmeister  R u e p  N e u h o f e r ,  A d a m  S c h w a r z e n b e r g ,  
M a t h e s  P i u t z ,  m i t  ihren  N a c hb a rn  Christof  W i e n e r ,  
Vei t  Wol f s c h mi d t ,  Vei t  g r o b i ,  Christof  Rei seneker ,  F i ­
l i pp  R o ß m a n n ,  H a n n s  Tschamper l ,  M a t h e s  M ä r z b i n d e r ,



M ö r t  Weinschenk. Vom R u n d th u rm e  b is  a u f  die Katze 
die Büchsenmeister H a n n s  Tartsch, E l i a s  P e rg e r ,  P e te r  
W ittes, mit den Beiständen  H a n n s  K re iberger ,  Felic ian  
W iukhler ,  P a u l  W äb i tsch ,  S te f a n  S t r o m a r r ,  S im o n  
Wasserlrinkh, G ö rg  Kopiz, Leopold Hofer, H a n n s  S c h u ­

b a r t h ,  G re g o r  K h u e n ,  U rban  Teischenkh. D r e i  J a h r e  
später  stand der eiserne W ild c n ra in e r  wieder mit eiser­
ner K ra f t  a n  der Spitze  seiner B ü rg e r  a u f  den W ällen ,  
v e rw a rf  pe rsö n l ich , nicht ohne großen Wiederspruch 
der V erzagten, die Aufforderung S u l t a n  S o l i m a n s  des 
P rä c h t ig e n ,  der freien Durchzug und eine Geldsumme 
verlangte, ängstigte T a g  und Nacht die T ü r k e n , welche 
vom 17. bis 20. S e p te m b e r  1532 zwischen der S t a d t  
und Welling l a g e r te n ,  S t .  P e te r  verwüsteten  und end­
lich eine große Brücke bei den unteren M ü h le n  zu S ta n d e  
brachten, über welche der S u l r a n  und sein Vezier zuerst 
gingen, gefolgt von dem in w ilder  Hast fliehenden Heere, 
daS nn Rücken W ild c n ra in e r  an  der Spitze  der B ü rg e r  
drängte . W ie  a rg  die O s m a n e n  die M a r b u r g c r  Gegend 
hrrgenvmm en, wie h a r t  die Folgen der B e la g e ru n g  ge­
wesen noch nach 14 J a h r e n ,  entnehmen w i r  einem S ch re i­
ben der B ü rg e r  an  die S tä n d e  K ä rn te n s  1543, in  wel­
chem sie selbe b i t ten ,  der v e ra rm te n ,  b au fä l l ig en ,  durch 
die türkische B e la g e ru n g  ganz herabgekommenen S t a d t  
mit Geld  — nein mit P u lv e r  und M u n i t i o n  bei naher 
G efah r  von dem E rbfe inde ,  beizustehen.

W ie  nachbarlich einträchtig die G e fa h r  machte, lesen 
w ir  in einem Schre iben  des M a t h i a s ,  Abt von S t .  P a u l  
1537 , an  die B ü rg e r  mit dem Versprechen gegenseitiger 
Hilfeleistung durch gu tes  Kriegsvolk  —  zu einer Z e i t ,  
wo die S t a d t  und  d a s  S t i f t  wegen verletzter Landrechte 
im bitteren H ade r  w aren .  Don W ild e n ra in e r s  Nachkom-



men lebte» noch 1592 Sigmund und H an n s ,  Letzterer, 
vermählt mit J u l i a n a ,  der Tochter des protestantischen 
Stadtrichters Lukas Hofer, hintcrließ ein bedeutendes 
Vermögen und einen Sohn  Ehrenreich, der wegen der 
Religion auswanderte 1543 standen in M arburg  4 ,  in 
Rabkersburg 16, in Bruck 32 , Judenburg 3 6 , in Cilli 
60 Häuser ganz öde und wüst, in Feistritz, Voitsberg 
und Windiscbgratz die Hälfte, in Fürstenfcld die meisten, 
Weißkirchen, Saldenhofen vnd Zeiring waren fast ver­
lassen, Aussee hatte nur mehr 4 Bürger —  die Anderen 
lebten vom Taglohn, und Schladming w ar vom Boden 
weg vertilgt. D a m a ls  zahlte Gratz 2061 fl. S teuer ,  
Rabkersburg 9 0 0 ,  M arburg  504 , Bruck und Leoben, 
jedes über 9 0 0 ;  S teiermark hatte damals im Landtage 
zu geben 218,666 Pfund. Zur Zeit der türkischen B e la ­
gerung finden wir a ls  Nachbarn, die zum Theile das 
Elend M a rb u rg s  theilten, einen Peter, P fa r re r  zu G am s;  
von M altiz ,  Comthur zu Melling; Christof von Pergen 
auf O berm arburg ; M a th ia s  von S p iß  auf Lembach, 
und W olf Engelbrecht von Auersberg auf Wildbaus. 
Nach der Belagerung waren für das Wohl der S ta d t  
besonders th ä t ig : die Rathshcrren Virgil Tunkl und 
Erasm us Regensburger. Schon 1537 stellte M arburg  
14 gerüstete Knechte und gab 504 Pfund Kriegsgelder 
bei einem Steueranschlage von 826 Pfund. Unter den 
am stärksten besteuerten Besitzern während der Türken­
gefahr treffen wir die Brüder M a r r  und Balthasar 
Knechtl; Timotheus Podenstam, den Goldschmied; Be­
nedict S c h a r r ,  den S a t t l e r ;  M ath ias  G rundner;  W olf 
und Hanns H a l le r ;  P a u l  S o n ta g ;  Georg Holzmann; 
Jakob Seel, den Bäcker; Dr. H am eliu s ; Jö rg  Albrecht, 
den Tischler; M ö r t  Leuzendorfer; die Ritter Welzer,



Triebenck, Winke rshvfen. Es dürfte hier an der Stelle 
sein, die a l ke n Be si tz u n ge n d e r  M a r  b u r g er in 
jener Zeit außer ihren Mauth-, Landgerichts« und ande­
ren einträglichen Gefallen ein wenig kennen zu lernen. 
Sie waren folgende:
a) Der Pacherer W a ld , angefangen vom Wege von 

Oberrothwein nach S t. Wolfgang dis zum Steige, 
wo man von Roßwein gegen Wolfgang geht, von 
dort izum Petuieic-Bach und den.zwei Kreuzen in 
der Ebene.

b) T ie Gemein-Wiese an der D ra u , ober der Brücke, 
am Rai» hin, eben so unter der Brücke gegen Po- 
bersch und bis an die Pettaucr Straße. (Noch vor 
einem Vierteljahrhunderte die städtische Rindcrweide).

c ) Gemeinde-Acker um Sk. Magdalena am Wege ge­
gen Kölsch auf der einen und gegen den Hallerhof 
Wodogay auf der anderen Seite. Am steinernen 
Kreuze vorüber, längs Roßwein und dem Hofe der 
Seizcr gegen Lembach.

d) Die Gemeine vor dem Frauenthore, am Judenfried- 
hofe vorüber bis zum Gamserthore.

e) Einen Gemeinde-Acker ober dem Frauenthore gegen 
den Wiener hinaus, zwischen dem von Kollonitsch­
und Viciringhof-Weingarten (vor 25 Jahren noch 
die städtische Schweingvricen).

0  W älder, die vom Roßbache am Wiener vorüber 
bis zur Lacken reichen, von welchem ein Weg in 
die Burg Obermarburg fü h rt, also dicht an der 
Stadt.

g) Ein Weingarten in Zweinigk gegen den keitersberg 
und b,S herab, wo ehemals das alte Gericht gestan­
den hat.



h )  Kleinere Flecken W ein g är ten  und W aldung  um die
S u l z ,  eine Ochsenhalt gegen den weißen W eg rc.
D e r  Burgfricd beginnt beim oberen Bollwerke, geht 

neben der D r a u  h inauf in den Gam ser G ra b e n ,  von 
dort zur Gratzer S t r a ß e  herab a u f  das Kreuz zu un­
serer Frauenstraße zwischen der Wiese des Kolberg und 
von Graben zur S t r a ß e  von Leitersberg, dann an der 
Ulrichskirche vorüber durch die Lausgasse zur D r a u  und 
wieder zum oberen Bollwerke herauf. A ll 'd ieß  w a r  1505 
zur Zeit, a ls  P e te r  P re iß  Stadkrichter gewesen. Die Ge- 
isschtseinkünfte bezog M a r b u r g  a u s  folgenden O r t e n ,  
wie selbe unter den S tad tr ich te rn  Georg Crätsch 1535 
und G regor  Calluder 1536 durch Christof von Rakuitz, 
W olfgang von G ra ß w e in  und Leonhard von E h rn au  
festgesetzt w urden :  J a h r in g ,  Jellenksch, W id ig a u ,  Dob- 
re n g ,  K ro tendo rf ,  Zellnitz bei der M u r  Ziernberg oder 
im W a d l  bei der M u r ,  F ü r a v ,  Ober^Wolkhüen und 
W ydigo i ,  R ekhus,  K la p p in , 'G r y b s ,  D o b ren g ,  Nebakb, 
Breßnitz bei S t .  M ic h ae l ,  Braßnitz bei S t .  Gilgen am 
P la tsch ,  O b e r-P o d jeg ra tz , E inberg , Battschach, O tten­
burg. Skeinbacd, Kessenbach, lRolfhagel, Katsch, G am b- 
litz, Nasobech, Witscheyn, S ü lz  Speissin igkb/D om bsnig , 
Mikter- und Nieder-Podjegratz, S t .  Jö rg e n  bei der Peß-  
nitz, Schgri l lau  und Jessenitz, Grübel bei S t .  M a r g a r e ­
then, Zellnitz an  der D r a u ,  W üdmaS, Geroldstarf, P a d -  
ling, W allp ,  W v b ü s ,  Dragatschah, G utenhaag , Zirknitz, 
Feistritz, D b e r w i ld h a u s ,  W ild h a u s ,  Tresternitz, Preseck, 
Gam bs. D a s  R ech t ,  M a u th  und S tand rech t  zu erhe­
ben, hatte M a r b u r g  bei folgenden K irchtagen: S t .  J o r ­
gen an der Peßnitz ,  S t .  P e t e r ,  U lr ic i ;  zu M agda lena  
nimmt M a rb u rg  die M a u t h ,  das  Landgericht Planken­
stein das S ta n d g e ld ,  S t .  M a rg a re th a  zu Zellnitz und



an  der Peßnitz, <5t. Jak o b , J a h r in g ,  S t .  Aegydi, G a m s  
und Witschein. Von hoher Wichtigkeit f ü r  die S t a d t  
w ar  der Besitz ih re r  W ä ld e r  am P achern ,  welcher durch 
eilt kaiserliches G e n e r a l - M a n d a t  1530 d a h in  festgestellt 
w u r d e , daß  die S t a d t  M a r b u r g  d a s  volle E igenthum  
aller W ä ld e r  zwischen den 4  G rä b e n  P a tu o c ie ,  Krossar, 
K rum pach und M u rk o  besitze, wie selber Besitz schon 
vor 32 J a h r e n  bestätigt worden w a r ,  m ith in  der A m t­
m ann  und die B a u e rn  von Pickern zu r  H e ra u sg a b e  
Dessen , w a s  sie sich seit 5 oder 6 J a h r e n  an g e m a ß t^  
strengstens verhalten  werden sollten. Aber nach e tw a s  
mehr a ls  100 J a h r e n  (1 6 7 6)  finden w ir  die S t a d t  in 
verwickelten, schon d a m a ls  ü b e ra u s  lange  geheißenen 
Prozessen wegen der P acherer  W ä ld e r  mit H a n n s  J a ­
kob von K i e l , nachdem schon 1615 R e ibungen  wegen 
des Holzschlages und bedi M ü h lw a ss e r s  am Pachern  
und bei R o tb w e in  gewesen w a re n .  Noch 1721 t rug  der 
Abt von B ic t r in g  seine» R othw ciner  U nte r thanen  a u f ,  
den M a r b u r g e r n  einen freien W eg  über die G m a in  in 
die M a r b n r g e r  Pacherer  W a ld u n g e n  zu lassen. D ie  
Einkünfte des M a rb n rg e r  S ta d t r i c h te r s  w aren  folgen­
dermaßen gestell t : Don jedem der 8  W ir t b e  jährlich eine 
halbe M a r k ,  Fleischer 13 M a r k  und 3 G a s tm ä h le r ,  
Bäcker 9 M a r k ,  Lederer 3 G a s tm ä h le r ,  die 10 W uchs­
händler 10 P f d  W ach s  i c . ,  so m uß ten  auch die S a l z ­
hacker, F r a g n e r ,  Käseschneider und K a s ta n ie n b ra te r  ih­
ren  Lheil geben , nicht minder die J u d e n  D ie  S t a d t  
hatte  a )  die W a s s e rm a u th ; b )  die M a u t h  am P la tz e ,  
die F ü r f a h r t  von den S a m e r n  und die sogenannte Tuch- 
mauth. 1534 zahlte M a rb u rg  einen g roßen  G eldbeitrag  
zur S te l lu n g  von 500 gerüsteten R e i te rn  gegen die T ü r ­
ken. 1530 gebot Kaiser F erd inand  allen P r ä l a t e n  und



E delleu ten ,  die in  M a r b u r g  H ause r  besitzen, selbe, w enn  
sie baufä l l ig  sind, sogleich in wohnlichen S t a n d  zu v e r ­
setzen. 1535 w urd e  durch A dam  von Holleneck, Landcs- 
verw eser ,  und M ic h a e l  M e icksne r ,  V icc d o m , der S t r e i t  
der M a r b u r g e r  m it  dem S t i f t e  S t .  P a u l  wegen E i n ­
griffes in d a s  städtische Landgericht beigelegt und der 
Abt zu einem S t r a f g e l d e  von 28 P f u n d  veru r th e i l t .  
1539 w a r  C o l o m a n n  H o l z m a n n  S t a d t r i c h t e r .  
S e in e n  S ö h n e n  C o lo m a n n  und A dam  erthe i l te  1570 K a i ­
ser C a r l  II .  die S ch irm b r ie fe  über die g roßen  W e in g ä r te n  
in P i n t e r b e r g ,  welche der S ta d t r i c h te r  1540  von G e o rg  
H a b e r l  gekauft h a t te .  U n te r  den reicheren B ü r g e r n  jener 
Zeit erschien der Fleischer Fröhlich am  Ecke der Seitzer- 
gasse, M ichae l  Fuschner,  G r e g o r  Steinmetz , U rb an  Lein- 
ta ller  in der B u rg g asse .  Cbarakteristisch f ü r  jene Z e it  
w aren  die beschworncn Urfehden zwischen den einzelnen 
B ü rg e rn ,  so 1505  zwischen dem Zimm erm eister  Lambrecht 
und dem Goldschmiede Schikseisen wegen V e rw u nd u n g .  
D e r  berüchtigte S i m o n  S t r u m p f ,  welcher nach Abzug 
der T ü rk en  m it  seinen verkapp ten  Gesellen bei 200 D ie b ­
stähle begangen  h a t te  und  d a fü r  in M a r b u r g  hingerich­
te t  w urd e ,  jeder R ache  an  den R ichtern  entsagend. 1547, 
a l s  N i c l a s  G r a f  von  S a l m  O b r is t -F e ld h a n p tm a n i i  in 
P e t t a u  w a r ,  w u r d e n  ihm besonders zu E h re n  die B ü r ­
ger H a n n s  H a l le r ,  R u p re c h t  H a idfa lk  und Christof H ue-  
ber sam m t dem S ta d ts c h rc ib e r  S e b a s t i a n  Aufseher mit 
einem Geschenke a n  Fischen am  12. J u l i  zugeschickt. S i e  
un te rhan d e lten  m i t  ihm wegen eines B e i t r a g e s  zur B e ­
festigung der S t a d t .  1548  w a r  C h r i s t o f  H u e b e r  
S t a d t r i c h t e r ,  15 49  w urde  er zur S ch l ich tu n g  mehre­
r e r  Prozesse nach G ra tz  abgeschickt. D a m a l s  hatte  M a r ­
burg  ausgezeichnete K a n z e l re d n e r :  den Kurmeister  J ö r g



M a is , den windischen Prediger Sigmund Landsmann, 
den Laurenz Vorstädrer zu M aria  in Ledern. A ls Ver- 
walker der Pfarrhofsgüter erscheint damals der Ratds- 
burger Hanns Sekl, als Pfarrhofs-Kellermeister m it 
einem Jahresgehalte von 8 Pfund Lorenz Kaiser. Im  
vorhergehenden Jahre wurde der Stadirichter sammt 
seinem bewaffneten Gefolge auf dem Kirchtage zu S t. 
Georg an der Peßnitz, wo sie die Aufsicht führen soll­
ten , von den Bauern in die Flucht geschlagen. 1549 
und 1550 war Stefan Schmagutz Spitalm eistcr, unter 
ihm wurden Spiralgültweine ausgcschänkt um 920 Pfd., 
Wein in Fässern verkauft um 260 Pfd., Vieh und Häute 
34 P fd ., Getreide 51 P fd ., Stcuergelder fü r das S p i­
tal eingenommen 14 P fd ., Urbar-Zins der Spitaldienst­
leute 13 P fd ., Grundzins dahin 5 Pfd., Bergrecht von 
Zmeimg, Koschak, Adriach, Potschkau, Drachsler, W ie­
ner, Grundelberg, Taudenberg, Krönich, Ruprechtsberg 
26 S ta r iin , die ganze Einnahme des S p ita ls  betrug 
somit 1335 Pfd. 5 B. 1 d l., die Ausgaben erstreck­
ten sich auf die eigenrhümlichcn Spitalweingärten Pros- 
skgg, Thanhof. Drachsler, Preißer, Koschak, Sebaldis 
Weingarten, Sleinbruch, Wiener, Pickerer, LandschafcS- 
steuer, Hausbedürfnisse, Dienstleute rc. 1551 war P r i ­
m us H ö r n u ß  S t a d t r i c h l e r ,  welche Würde er schon 
1527 das erste M a l bekleidete. Unter ihm wurde der 
berüchlig e Räuberhauptmaun Sebastian Kompeschnek 
der mit seinen Unteranführeru Gregor und Gulg die 
windischen Büheln unsicher machte, und mehrere andere 
Uebelthäler hingerichiet. Damals war die Behausung 
am Karner (das jetzige Meßner-Haus) die Wohnung 
der Deneficiaten der S t. M'chaeler S tiftung. 1552 be­
l t  ug der Anschlag zur Kriegsrüstung für den Marbur-
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ger  S t a d t p f a r r e r  M e i ß l  181 P f d .  7 61 . ,  worübe r  W o l f ­
gang  H o f m a n n ,  Landschreiber ,  im N a m e n  des ständischen 
E i n ne h m e r s  H r n .  v. Teufenbach  zu M e ie roo fen  quit i t r te .

1554  erschien d a s  kaiserl .  G e n e r a l - M a n d a t ,  durch 
welches Beicht  und  Co mmu ni o n  un te r  E i n e r  Ges t a l t  a u f  
d a s  S t r engs te  hier  anbefohl en  wurde .  1555  gaben  der 
S t a d t r i c h t e r  und  der R a t h  der  6  geschärfte V e ro rdnungen  
für  die S a t z u n g e n  des  Fleisches und der übr igen  Lebens­
m i t t e l ;  zugleich e rb i e l t  M a r b u r g  die Bes t ä t igung,  daß  jedes 
Holz-  oder B r e t t e r f l o ß ,  auch wenn  es nach P e t t a u  woll te,  
oder noch weit er ,  nach a l tem B r auch  an  der  Land zu M a r ­
burg anlegeu ,  seinen I n h a l t  3 T a g e  l a ng  den M a r b u r g e r n  
zum Verkaufe anbie t en ,  und  dannerst  we i t e r  fahren  sollte.

1564  er lebte M a r b u r g  einen g roßen P rozeß  des 
Ger ich tes mit  dem B ü r g e r  B i n d e r  F i l i p p  F ü r n s t u e l ,  
der wegen unst t t l ichen Le benswande l s  und B i g a m i e  mit  
20, d a nn  50 D u c a t e n ,  G e f ä n g n i ß  im Mal e f i z thu rm,  und 
endlich mit  dem Verluste des B ü r g e r r e c h t e s  gestraft  
w u r d e ;  die Ac ten  dieses bi s  zu des K a i s e r s  M a j e s t ä t  
gebrachten H a n d e l s ,  um den sich der Vicedom B e r n h a r d  
Rindsckeit  zu Schie l l e i t en  lebhaf t  a n n a h m ,  gaben  einen 
t iefen Blick in die moralischen Verhältnisse jener Z e i t ;  
zugleich finden w i r  in  selben die N a m e n  zweier S t a d t ­
r i c h t e r ,  welche fast  sonst n i rgends  erscheinen,  R e i c h e n ,  
L a n g e n  und F r a n z W i l d e n r a i n e r .  Rup re c h t  Püch -  
ler  w a r  K ä s tne r  der  städtischen Landgerichtshaberei .  1565  
erhiel t  der  R a t h  zu M a r b u r g  einen Befehl  Car lS  II., 
alle Verbrecher abzuur the i len  und  a u s  den Gefängnissen  
dem spanischen A d m i ra l e  Antonio D o r i a  fü r  die G a l e e ­
ren zu schicken. 1566 finden w i r  daS erste Beispiel ,  daß  
ein in M a r b u r g  ve ru r t he i l t e r  B ü r g e r ,  Christof  P a u m a n n ,  
nach Gratz a b g e f ü h r t  w u r d e ,  u m  d o r t  während  seiner



Strafzeit an den Stadtgräben zu arbeiten. 1572 ersucht 
der S tadtpfarr-Kap lan Daniel Schaller den M agistrat 
um ein Bclobungsdccret fü r den Doctor Johann Weber 
aus Thüringen, weil er seinen, des Kaplans, 6jährigen 
ehelichen Sohn von einem Leibschaden heilte ; dieß ist 
das einzige Beispiel eines vcrheiratheten katholischen 
Priesters in M arburg. Ans der Spitalrechnnng von 
1574 unter dem S t a d t r i c h t e r  B a l t h a s a r  Herbs t ­
be r ge r  lernen w ir die damaligen Sp ita lm eiste r, die 
beiden Lederer Thoman, ihre Nachfolger Thomas Dreier 
und Görg Wieser, so auch die Besitzungen des S p ita ls , 
a ls : einen Eigenthums-Weingarten in Pickern, einen zu 
Grillenberg oder leeren Beutel, Thanhof, Drachsler, Prei- 
ßer, Koschak, Sebald, einen Weingarten am Steinbruch, 
2 im Wiener, eine M üh le , ein Weingarten in Prossegg, 
die Steuer von 26 Hofstätten, 21 eigenen Unterthanen. 
A ls geschickten Musiker treffen w ir damals den Orgel­
macher Hanns Ulrich. Zu jener Zeit erscheint auch die 
Familie Haas reich und ansehnlich unter den Bürgern; 
Anna, die Tochter des Hanns H aas, der eine Menge 
Weingärten in M elling und 3 Mühlen an der D rau 
besaß, verehelichte sich m it großen Feierlichkeiten mit 
einem Herrn von Moskon. 1545 schlichteten Paul von 
Thonhausen und Dr. Georg Klein einen vieljährigen 
Ausschankstreit zwischen den Marburgern und Jakob von 
G lo jah , Comthur zu Fürstenfeld und M elling. 1587 
wurde das Floriansbeneficium dem Kölscher P farre r 
Achaz Adaquaticus ab- und dem Kaplan und Musico 
Giovanni Galono zugesprochen. Unter dem S t a d t r i c h -  
ter  A. H a i d f a l k  1589 untersuchte der kaiserl. Waffen- 
commiffär M a rtin  Pietschnig die städtischen Zeughäuser 
und Waffenvorrathe. Im  nächsten Jahre erschien eine



recht einsichtsvolle und streng geregelte Tischlerordmrng 
in scharfen Gegensätzen mit manchem damaligen Unfuge 
des sonstigen Zunftwesens, auch endete der lange Mauth- 
streit zwischen den Bürgern  von M arburg  und dem Be­
sitzer von Lembach, Herrn  Hanns Bernhard Freiherrn 
von Herzenskraft. Nicht uninteressant aus  jenem Ja h re  
.1590 ist das große Kircheninventar der S tad tpfa rre . 
E s  weiset 42 Meßkleider, 2 rothe türkische Teppiche, 
2 alte Pergam ent-B ücher  in Folio, ein großes P erga-  
ment-Ankiphonarium mit eisernen S p a n g e n ,  9 Meßbü­
cher. Unter den Meßkleider» finden wir alte Gewänder 
mit den gestickten Bildnissen der M utter  G o t te s ,  des 
heiligen V e i t ,  K a th a r in a ,  der 12 Apostel, des Leidens 
Christi rc. Bei der am 23 J u l i  1592 unter dem S t a d t -  
r id) l e r  A n d r e a s  K r o p f l  in Begleitung der Räthe 
M art in  Leuzendorf, Michael Rotschitscher vorgenomme­
nen Besichtigung der Stadtbewaffnung befanden sich fol­
gende Vertheidigungswerkzeuge daselbst:

a )  im Thurm e beim Trenkthvre neben der D ra u  12 
Doppelhacken;

b )  im Thurme am Minoritcn-Kloster 22 Doppelhacken;
c )  auf der Bastei nächst dem Kärntnerthore 72 D op­

pelhacken nebst einem halben F aß  eiserner Kugeln, 
Pa tronen  r c . ;

d )  int S t .  Georgsthurme 80 Landsknecht-Spieße und 
ein eisernes Stuck au f  R ä d e rn ;

e )  im T orturthurm e 12 Fässer P u lv e r ;
0  im nächsten Thurme daran  46 Doppelhacken, 11 

Fässer P u lv e r ;
g )  im Zwinger am S t .  Ulrichsthore bei der Burg 51 

Doppelhacken, 300 Landsknechtspieße, 1 metallene 
Karthaune.
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h )  im Thurme am Klementschitsch'schen Hause oder 
nächst dem Vicedom-Brunnen 5 Feldgeschütze auf 
Lavetten, 37 Doppelhacken, 26 Fässer P u lve r;

i )  im Rathhause 5 Feldgeschütze auf Rädern, 1 große 
Karthaune, 31 P latten B le i ;

k )  in der Pfarrkirche Kugelmodeln, Lunten, Kugeln;
0  im Rathhause in der Gemeindestube 10 Bürschstutzen, 

4 Lanzknecht-Rüstungen, 9 Sturmhauben, 10 Sei­
tengewehre , 3 Fahnen, Harnische, Lunten rc.
1593 wurde durch Ludwig Himmelstciner der S tadt- 

pfarrthurm  m it einem Kostenaufwande von 377 fl. vö l­
lig erneuert, wozu der damalige Spitelmeister Khinast 
sein Scherflein beitrug. Die Jnvenkarien weisen im löten 
Jahrhunderte nach, daß in  den Bürgerhäusern wenig 
F litte r, aber desto mehr werthvolle Utensilien vorhanden 
waren, wobei die nothwendigen Waffen nicht fehlten, 
so nach Urban Grillenberger, dem Scbuster, nächst der 
Burg (22. Februar 1554) treffen w ir  vom Stadtrichter 
Coloman Holzmann unter den übrigen M öbeln auch die 
Pätenhanter m it ausgenommen. D as Ausfechten von 
Streitigkeiten m it der Klinge kam unter den Bürgern 
ziemlich allgemein vor. So 1565 zwischen Hanns Neu­
städter und Ruep Meise!; Letzteren treffen w ir m it dem 
Stadtrichtcr Balthasar Herbstberger und Lamprecht D u l­
ler als städtischen Deputirten beim Landtage in  Gratz 
am 3. December 1565. I n  der Bürgersfrauentracht fin­
den w ir damals weite M ä n te l, Pelze m it schwarzer 
Leinwand überzogene Jacke von dunklem Tuche, Mieder 
von Damask und Atlaß, meist grün oder ziegelroth. W ie 
streng sie au f ihre Freiheiten hielten, beweist eine M a ­
jestäts-Bewilligung von Kaiser Ferdinand, ddo. W ien 23. 
J u n i 1557, daß Hanns Fröhlich, K räm er, im  Burgfried



M arbu rg  hausiren dürfe. Unter den Landesedeln, welche 
vorzüglich ihren Wohnsitz in M arburg  nahmen, treffen 
w ir  1567 den deutschen Ordenscomthur Jakob von G lo- 
jach; 1576 Hanns von Helfenberg zum Hartenstein, V i- 
cedom in C ill i ;  1589 Adam von Lindek und Hanns Re­
gal von Kranichsfeld. A ls  Besitzer der B urg  M arburg 
treffen w ir in jener Zeit Georg und 1509 Gregor von 
G lojach, 1510 Adam Schwetkovitsch, 1514 Hanns K iß l 
zum K a ltenprunn, 1575 auf 4 Jahre gegen jährliche 
2400 ft. und 100 S ta r t in  Wein. A u f Obermarburg w ar 
1530 Gregor M undieh, ein Verwandter W ildenrainers, 
Pfleger. Der Scheidungsprozeß von seiner G attin  K a ­
tharina Tollacher gehört zu den wichtigsten Amtshand­
lungen des Stadtrichters Primus Hornuß durch die 
Menge der dabei betheiligten F am ilien ; 1582 treffen 
w ir Georg Gabelkamer auf Ober- und Michael Näg- 
litsch auf B u rg  M arburg  als Pfleger und Anhänger 
der neuen Lehre.

Bei den rohen S itten  jener feindlichen Zeit und 
der großen Ausdehnung des M arburger Landgerichtes 
kann es nicht fehlen an einer Anzahl ernster Justizver­
handlungen, die uns in so ferne ein erfreuliches B ild  
der Humanität der M arburger geben, a ls w ir sehen, 
daß vielleicht nirgends weniger das Landgericht als 
Quelle von Einnahmen benützt, und daß in den finste­
ren Tagen der Herenprozeffe, in welchen man in G u­
tenhaag, Gleichenberg, Feldbach diese Unglücklicken in 
Unzahl verbrannte, hier nur bei notorisch erwiesenen 
Giftmischereien und böswilligen Mordthaten die Todes­
strafe angewendet wurde. Einen der größten Herenpro- 
zeffe von 1546 wollen w ir hier im Auszuge wiederge­
ben : M argaretha Schauperl, W it tw e , sagt aus , daß

8 *



Margaretha Kra iner eine Speise gemacht aus Eidechsen, 
Blindschleichen, Nattern und Kröten; Erstere habe da­
von gekostet und sich ihr sogleich die Haut geschält; sie 
haben auch bei S t .  Margarethen zusammen „äiliu luuut) 
W etter gemacht, indem sie 9 Steine nahmen, anhauch­
ten und in das Wasser warfen. Zu Woba führte der 
Teufel ihrer 10 Weiber zusammen. Einen Bauer Jakob 
tödteten sie, indem sie auf dem^ S tum pf eines von ihm 
abgehauenen Baumes Kröten und Nattern dörrten. Die 
Lulschenberg, Rosenkranz und M argareth badeten in 
eitler Wanne, befahlen drei Teufeln, das Wasser über 
Berg und T ha l auszugießen, worauf ein heftiger Hagel 
erfolgte. Zu Pfingsten machten die Lutschenberg und 
K'rämerin ein Gewitter, das bis Radkersburg Alles er­
schlug. Auch vergifteten sie m it einer Pogatschen (P o - 
gance) 4 Personen. Im  Wadelbcrge nahmen sie aus dem 
Crucifire die Augen, um sich unsichtbar zu machen; 
Brandlegungen und Vergiftungen versuchten sie in Menge. 
Die drei Obigen nahmen nebst der Supanin von Met- 
tau, der Klobasnica von Neubau und einer gewissen 
Zigolinca am Allerheiligen-Abend ein Herenbad auf dem 
Kreuzwege bei S t. Kunigund und mischten allerlei Ge­
treide in das Wasser, von diesem nahm Jede ein Töpf- 
lein m it heim; wo sie das Getreide auf einen Acker 
streuten, soll nichts mehr wachsen; wo sie einen W ein, 
bcrg mit dem Wasser besprengten, keine Traube mehr 
gedeihen; Jede hatte einen bösen Geist, der Čemi heißt. 
Jede hatte ein kleines Glöcklein und ein Hörnchen; 
ließen sie dieß ertönen, so trug sie der böse Geist zu 
ihren Gespielinen, NeLa, eine Bäuerin, bekennt, m it der 
Lutschenbergerin Wein getrunken und sich m it ih r auf 
einen Kreuzweg begeben zu haben, wo Letztere P isek!



PiZek! rief, wokauf der Bose erschienen fei und ihr Geld 
gebracht habe. D ie meisten Wetter machten sie auf dem 
Kremichberge, wo sie weißen Herenstaub aus Todten- 
fceinen in  der Dreikönigsnacht gestoffen, in alle 4 Winde 
bliesen. Die Lulschenbergerin war die Meisterin von A l­
len, sie nahm den Kühen auf der Weide durch Anspre­
chen die M ilch und brachte der NeLa den bösen Geist 
Pfefferl. M argaretha Posunkin bekennt, von der Lut- 
schenberger gelernt zu haben, die M ü tte r dahin zu brin­
gen , ihre eigenen Kinder zu essen. A u f dem Schnee 
sitzend, klopften sie aus einer Aehre 3 Weizenkörner 
und machten daraus Herenbrot m it dem bösen Geiste 
Kubschweif; er kam oft als Kater in die Stube, brachte 
Geld und flog dann aus dem Fenster. Be i der Brücke, 
wo sich der Potschgauer und Zweinigker Bach vereinen, 
machten sie ein furchtbares Hagelwetter. D ie NeLa Z i- 
geling, die Rosenkranzin, Dragmantscha und Ursa, die 
Tochter des Supan in Gaonig, machten sich ein Heren-- 
bad aus Wein, Wasser, M ilch , Getreide und Salz zum 
Wettermachen. I h r  Geist hieß Prokkvas, der der K ra i- 
nica M agerl. Viele Herenzusammenkünfte hatten sie am 
Peßnitzberge. D ie Geister waren schwarz wie ein Kätz­
chen, in kleinen verstopften Gläsern aufbewahrt. Diese 
Uebelthäterinen wurden verbrannt. M it  Falschmünzern 
und betrügerischen Schatzgräbern verfuhr man sehr strenge, 
so wurde 1550 der Croat Michael D ojinoviö  aus W i-  
chaksch, der fü r die Zigeuner falsche Münze in Umlauf 
gesetzt hatte, gehangen; ein Krämer aber, der den Leu­
ten durch die Wünschelruthe viel Geld herausgelockt 
hatte, enthauptet und verbrannt. Im  September 1552 
wurde der Raubmörder Sebastian Kompusnek gerädert; 
sein Genosse F ilip p  S t if fe l,  der seine Opfer m it einem



Pechpflaster erstickte —  ein windischer B u rk e !! —  geköpft. 
D ie  am 7. J u l i  1568 Hingerichteten R aubm örder F ä r ­
bersohn und R ap a tin g  erschossen ihre O pfer m it einem 
geräuschlosen P u lv e r . 1580 wurden la u t des von J a ­
kob B itter, a u s  B re s la u , Landesprofossen, unterschriebe­
nen Urtheiles 8  Uebelthäter zugleich gehenkt: a )  M arko  
K a u z ; b )  A m bros M u re r  erschlug W eib und S t ie f ­
so h n ; o )  P a u l  Scheriafz beging über 40  D iebstähle; 
d )  Ruprecht Forko do.; e) S te fa n  Lepica, D ieb und M ö r­
d e r; f ) .... ; x )  J u r i  R a d e r ;  b )  Lorenz Hundschlager gab
sich für den D iener des Landesprvfoffen a u s ,  band die 
Leute au f dem Kirchtage zu A b tstha l und ließ selbe von 
sich loskaufen; dafü r nach O berradkersburg  gebracht, 
brach er au s  dem K erk er; er betrog m ehr a ls  50 P erso ­
nen , auch a u s  den höheren S tä n d e n , durch vvrgespie- 
gelte M ittheilung  nützlicher G aukelstü.ie, und wurde au f 
das R ad  geflochten. Am selben T age w urden the ils ge# 
säckt und in  die D ra u  gew orfen, the ils  v e rb ra n n t, die 
Giftmischerinen und Z au b erin en : 1. A nica G ad er, Hin# 
desmvrderin am Leitersberg; 2. D orothea P e ttek ; 3. M a ­
r ia  N . ; 4. K rä m p lin , M eisterin  in  der Z au bere i; 5. 
B a rb a ra  R u e ß , D icbin  in den Z im m ern des Bischofs 
von Seckau zu Leibnitz, auch Z auberin , wollte sich selbst 
im Gefängnisse entleiben; die ersten 4  w urden e rsä u ft, 
die Letzte ausgestriche»; 6. E lisabeth H o lo rit, welche der 
böse Feind a u f  Kreuzwegen in G esta lt eines brennen­
den Bockes besuchte; 7. K enzkin , H e r e ,  r i t t  au f dem 
T eufel durch den W ald  spazieren ; Beide verbrannt. 
I h r e  A ussagen im gütlichen und peinlichen W ege füllen 
ein großes Protokoll m it unerhörten Abscheulichkeiten. 
Wichtig w a r  im M a i 1586 der Herenprozeß vom S ta d t#  
richter S eb astian  W agn er und den R a th e n  B a lth a sa r



Herbstberger, A dam  H aller ,  M a th e s  Herzog r c . , verhan­
delt m it H e lena  T r in k l in ,  B a r b a r a  Svbothnik  und der 
W ilhelmine Schuster. Letztere bekennt, daß  sie 5 Gespie- 
linen habe, von denen S p e lh a  Piutz einen K ru g  W ein  
in  M ist  vergraben und dann  in B l u t  verw andelt  habe;  
die 2ke sei die K oroschniza, 3te Ursa P ö k h ,  4te G unde 
K ra iner  und die Noßbacherin. Alle 7 schmierten sich, 
flogen a l s  Habichte gegen W urm berg  und machten ein 
W e t t e r ,  d a s  eine M eile  weit Alles erschlug. D e r  Teu« 
fel brachte ihnen a l s  schwarzer M a n n  G eld  a u f  dem 
Kreuzwege bei W u rm b e rg ,  er flog meist, wenn er Geld 
brachte, wieder weg, und hieß Kasperl.  A uf der F o l te r  
wurde immer bekannt,  dann  widerrufen. S i e  wurden 
alle erdrosselt. N ehm en w ir  den finstern Geist der Z e i t , 
die V erw üstungen  durch die Türken, die Unsicherheit des 
E ig e n th u m e s ,  Pest  und Heuschrecken, die von 1541 bis 
1543 das  U n te r land  verw üste ten , d a s  M iß ja h r  1560 , 
in welchem der gänzliche M a n g e l  der W eine rn te  zur 
freien E in fu h r  der W eine  nöthigte, so finden wir m a n ­
chen Entschuld igungsgrund  fü r  die b lu tige  S t r e n g e  ge­
gen boshafte Ucbelthä ter.

m
Von Ferdinand I I .  bis Josef I

1591 bis 1705.

I n  dieser P e r iod e  brechen sich die W ellen  der Re« 
fornalion  im 30 jäh r igen  Kriege von Westen, die lieber« 
macht der T ü rk e n  von Osten a n  Oestreich, nachdem beide



ihre S tü rm e  mehr denn einm al in  d a s  Herz des Landes 
getragen . Andere A nsichten, geistige B edürfnisse, tech­
nische Erscheinungen tauchen a u f  und bedingen bereits 
vorbereitend die Epoche des raschesten Fortschrittes von 
Jo sef II. b is a u f  unsere T ag e .

C arl I I . h in terließ  seinem I2jährigen  S ohne F e r ­
dinand eine glimmende F euerstä tte , die nur eines W ind ­
zuges bedurfte, um in hellen F lam m en emporzuschlagen. 
Erzherzog E rnest wurde von F erd in an ds V orm ündern zum 
A dm inistrator Jnnerösterreichs ern ann t. Dem  streng katho­
lischen P rinzen  machten die protestantischen Feldbacher 
und O berw ölzer die ersten Verdrießlichkeiten. 1592 ver­
lo r er d a s  Treffen bei C arlstad t und die Kriegscasse 
m it 60000 T ha le rn  an die T ü rk en .

R uprecht von Eggenberg übte 500 Untersteirer fü r 
d as  R ottenaurische R egim ent e in ,  welches in M arb u rg  
und Cilli nicht im besten Andenken stand; er schlug d a ­
m it 1593 die T ürken . I m  nächsten J a h re  tauschten die 
P rinzen  E rnest und M a r  in der Landesadm inistration. 
Letzterem folgten die S te ire r  u n ter Ludwig von S c h ä r­
fenberg , A ndrä von G le isb ach , S ig m u n d  von E ib is -  
w a ld , A dam  von T ra u tm a u n s d o rf , Jo h a n n  und W e lf  
von S a u r a u ,  R u do lf von W ille rsd o rf und G eorg von 
Kollonilsch m it dem gesammten H ofkriegsrathe von G ratz 
gegen die T ürken . D ie  L andeshauptm annschaft führte 
F riedrich  F reiherr von H erberstein, ein trefflicher M an n  
a u s  dem protestantischen Zw eige dieser F am ilie , im 
selben J a h r e ,  a ls  F erd inand  von T i r o l ,  G em ahl der 
schonen F ilip p in e  W elser, starb. 1595 tra t  Ferdinand II. 
a ls  17 jäh riger Jü n g lin g  die R eg ierung  Jnnerösterreichs 
a n ,  und nahm den 12. D ecem ber 1596 die H uldigung 
in  G ratz.



Hilfstruppen und Subsidien aus Spanien, so wie 
die Verbindung mit Bathori von Siebenbürgen erleich­
terten den Türkenkrieg. Ferdinand I I .  reiste 1507 nach 
Prag zu Kaiser Rudolf I I .  und setzte Selben seine Pläne, 
die katholische Religion in seinen Ländern wieder herzu­
stellen, aus einander. Nach seiner Rückkehr von einer 
ähnlichen Unterredung mit Papst Clemens V I I I .  in 
Rom gab er am 13. September 1597 in Gratz das erste 
Secret zur Abschaffung aller protestantischen Prediger 
binnen 14 Tagen aus dem ganzen Lande, am 23. und 28. 
September die Verschärfung desselben und die Auffor­
derung an alle nicht katholischen Bürger Jnnerösterreichs, 
ihre Habe zu verkaufen und nach Abzug des 10. Pfennigs 
auszuwandern oder katholisch zu werden.

1598 siegten die österreichischen Waffen bei Raab 
und Großwardein über die Türken, und 300 Steirer 
unter Herbersteins Führung machten sich im Banate 
unsterblich. Nach der Weigerung der protestantischen 
Stände am Landtage zu Gratz 1599 begann die Gegen- 
Reform - Commission, an deren Spitze erst Andrä von 
Herbersdorf, dann Bischof M artin  Prener, Johann, Abt 
von Admont, Alban von Mosbeim und der Feldhaupt­
mann Johann Freiherr v. Paar standen, mit Gewalt 
ihr Werk in SI  beriteier. Den 23. A p ril 1600 hielt Fer­
dinand I I .  sein glänzendes Beilager mit M aria  von 
Bayern in Gratz, machte hierauf sein Testament und 
zog 1601 zur ^verunglückten Belagerung von Kanischa. 
1603 rückten die Steirer unter Sigmund von T rau t­
mannsdorf tief nach Bosnien und verbrannten über 
300 Dörfer. Während dessen dauerten die Auswanderun­
gen der Protestanten fo rt, und schon im selben Jahre 
sank der Ertrag der Bergwerke. 1605 streiften unga-



rische Rebellen unter G eorg Nemethy bis gegen Rad- 
kersburg, und trotz dem jüngsten Frieden mit den T ü r­
ken 1606 nahm die Unsicherheit im Lande immer mehr 
überhand. W ährend des R eickstages zu R egensburg 1608  
starb in Gratz die verw ittw ete Erzherzogin M aria  am 
29. A p ril, am 13. J u n i aber wurde Ferdinand III. 
geboren.

W ährend der Verhandlungen der Erzherzoge mit 
Kaiser R u d olf II. zu P rag  1608 fehlte es nicht an 
Pdbelaufständen in Gratz, wohin 1610 der päpstliche 
Legat P e te r , Bischof von T r o ja , kam. 1612 t  Kaiser 
R udolf am 20. Jänner in P ra g . Ih m  folgte M ath ias  
auf den T h ron , welcher unfern Ferdinand 1613 zum 
S ta tth a lter  von Ungarn und Oestreich ernannte. Fer­
dinand baute 1614 das M osoleum  in G r a tz , im selben 
Jahre erhoben sich die Klöster der Kapuziner in  M a r­
burg und P ettau . 1617 erhielt Ferdinand den Protestan­
ten zum Trotz die Krone von B öhm en , 1618 die von 
Ungarn. M it  dem S turze der königlicken R äthe aus  
der B urg  zu P rag  w arf M atth äu s G r a f  v. Thurn den 
Handschuh zum 30jährigen K riege, in dessen B eginne  
am 10. M ärz 1619 Kaiser M a th ia s  starb. Am 9 . S e p ­
tember 1619 wurde Ferdinand II. a ls  deutscher Kaiser 
gekrönt, am 9. November 1620 schlug er den W inter­
könig Friedrich von der P fa lz  a u f dem weißen Berge 
bei P r a g , verlobte sich mit E le o n o r a , Prinzessin von 
M an ru a , und erhob Ulrich von Eggenberg 1621 in den 
deutschen Reichsfürstenstand. T il l i  h a lf ihm die wider- 
spänstigen Landstände den Jörger von T o lle t , die B rü ­
der W o lf und E rasm u s von G era re., bändigen. Friedrich 
von Teufenbach und 40 Edle wurden zu P rag  enthaup­
tet. Jndeß wütheten die Ungarn in der östlichen S te ie r -



mark. Ferdinands I I I .  Verlobung mit M aria von Spa­
nien bestimmte den englischen H o f, die deutschen P ro­
testanten zu unterstützen.

1630 trat Gustav Adolf von Schweden auf den 
Schauplatz des 30jährigen Krieges; im selben Jahre 
erschlugen die Türken den P rio r von Sciz und zerstör­
ten seine Karthause. Waltenstein und Pappenheim schlan­
gen sich den ewigen Lorber. Gustav Adolf fiel 1632 bei 
Lutzes und P fa ljg ra f Friedrich der Winterkönig starb 
im selben Jahre zu Mainz; die widerspänstigen Bauern 
in Oberöstreich wurden blutig zur Ruhe gelegt, und die 
wüsten Erdhaufen bei Gmunden, Vöcklabruck, Schärding ic. 
zeugen noch als Bauerngräber von dem eisernen Arme 
des Herbersdorfer. M it  der Pest in Steiermark treffen 
1634 Wallensteins Ermordung zu Eger, Ferdinands H I. 
großer Sieg über die Schweden bei Nördlingen zusam­
men. Den 30. M a i 1635 folgte der Separcufriede mit 
Sachsen. Dafür entbrannte der Bauernaufrubr durch 
das Unterland um Radkersburg und Cilli. Pragwald 
mit 30 Schlössern ging in Flammen auf; zu Oberburg 
setzte sich ein betrunkener Bauernführer selbst die Insel 
auf; Studenitz rettete G ra f Gaisruck. Georg Ludwig 
von Schwarzenberg zerstreute am 10. J u li die Aufrührer. 
Am 30. September 1636 wurde Ferdinand I I I .  als rö­
mischer König gekrönt. Den 15. Februar 1637 starb Fer­
dinand I I I .  in W ien, und wurde im Mausoleum in 
Gratz beigesetzt. Der blutige Kampf in Deutschland ge­
gen Frankreich und Schweden dauerte fort, vom Kaiser 
Ferdinand I I I .  durch Erzherzog Leopold und Piccolomini 
mit wechselndem Glücke geführt. Die unglücklichen 
Schlachten bei Leipzig 1642 und bei Jankowitz am 24. 
Februar 1644 bestimmten die Flucht der kaiserliche» Fa-



misie nach Gratz, wohin die Hofschätze au f  500 W egen 
gebracht wurden. Die Pest in Friedberg/ der große Brand 
von Voran 1633 , von Radkersburg 1645, Aufstand in 
Salzburg , die Krönung Ferdinands IV . 1647 in Ungarn 
und Bödmen waren kleinere Episoden, welche dem lang 
ersehnten Frieden von Osnabrück und Münster 1648 
vorausgingen, der den 30jährigen Krieg mit Deutsch­
lands tiefster Demüthigung endete. 1649 kam ein 20jäh- 
riger Waffenstillstand mit dem S u l ta n  zu S tande.

I m  Landtage 1650 erhielt die S ta d t  M arburg  für 
den au f  150,000 fl. geschätzten Schaden einer Feucrsbrunst 
3000 fl. milde Beisteuer, Nachlaß der Contribution von 
5675 fl., der S tadkpfarrer  und Curmeister von 600, die 
Tattenbach'schen Pupillen von 1000 fl .,  Günther und 
Jo h a n n  von Herberstein von 1690 fl. rc. Den Versuch 
der Türken, in S teiermark einzubrechen, vereitelte 1651 
Georg von Frangepan. 1652 verbot Ferdinand bei T o ­
desstrafe alle Kirchenceremonien außer den katholischen, 
gebot bei Confiscation die Anbetung des Hochwürdigsten.
1654 starb den 9. J u l i  zu Wien Ferdinand IV . ,  römi­
scher K ö n ig ,  an den Pocken. 1655 wurde der 15jährige 
Prinz Leopold a ls  Nachfolger erklärt und bald darauf 
in Ungarn und Bödmen gekrönt. 1657 revoltirte in 
Kärnten das Regiment Rauft gegen das Ansinnen, in 
2 Regimenter getheilt zu werden, deren eines unter den 
Obristen Locatelli kommen sollte. D ie  erbitterten S o l ­
daten rückten nach S te ierm ark , wurden aber durch die 
Klugheit des Weichard Vetter G r a s  v. Lilien besänftigt 
und nach S p a n ie n  geschickt.

Am 2. A pril  starb Ferdinand I I I .  Sein  Nachfol­
ger Leopold wurde am 1. August 1658 als römischer 
Kaiser gekrönt. Heister und Starhem berg begannen das



Vorspiel des langen Kampfes gegen die Türken. Am 
5. J u li  1650 w ar die große Huldigung in Gratz. Die 
ganze Reichshilfe gegen die Türken, welche sich bis zum 
W in te r 1663 an Steiermarks Grenzen schleppte, bestand 
aus 6500 M a n n , während Moutecuculi kaum mehr 
Preßburg hallen konnte, Steiermarks Grenzen aber, ein 
edles Vorbild  der späteren Landwehr, die einfachen 
Wehrmänner unter G ra f Friedrich v. Trautmannsdorf, 
7000 Köpfe stark, besetzten. Z rin is  Heldenkampf und V e r­
brennung der Effeggcr Brücke, die raschen Siege Heisters, 
Capraras und R otta ls  an der Spitze der S te irer sind 
ein kräftiger Gegensatz zu den lauen auswärtigen H ilfs - 
versprechungen. Montecuculi und Carl von Lothringen 
ve rtilg ten , von Carl v. Trautm annsdorf, dem kühnen 
Mosheim und Urjettbef unterstützt, 16000 Türken 1664 
bei S t .  Gotthard, und W a lte r von Leslie, bekannt aus 
der Wallenstein'schen Z e it, unterhandelte den Frieden 
auf 20 Jahre.

1665 nahm die Verschwörung der ungarischen Großen 
unter W -ffe lin i, Ragoczi und Z rin i ihren Anfang; H ranz 
Nadasti, V icepa latin , lauerte dem Kaiser au f, als die­
ser seiner B ra u t M argarita  von Spanien entgegenzog. 
G ra f Peter Z rin i, Ban von Croatien, und sein Schwa­
ger Franz Christof von Frangepan zogen den geheimen 
Rath Erasmus G ra f v. Tattenbach, Herr» v. Kranichs­
fe ld , einen aufbrausenden ehrgeizigen Jüng ling , in ih r 
Interesse; Ungar» sollte unter türkischen Schutz kommen, 
Tattenbach 6000 Türken nach Gratz bringen, die S tad t 
und Festung den Verschwornen übergeben und dafür die 
Grafschaft C illi erhalten. Im  Schlosse Kranichsfeld 
(von dem Teufenbach an die rheinischen Tattenbach erst 
1669 gekommen), wohin sich Tattenbach aus seinem



Freihause in M arburg  begab, w ar noch im Saale vor 
wenigen Jahren die verhängnißvolle Rose an der Decke, 
unter der sub rosa die Verschwornen verhandelten. Tat- 
tenbachs Lieblingsdiener Georg Gvvnig hatte sich heim­
lich, ohne Wissen seines Herrn, in  M arburg  verm ählt; 
in Gratz von demselben ungerechter Weise eines Dieb­
stahles beschuldigt, e rg riff er.die beiden Protokolle, welche 
alle Verhandlungen der Verschwornen enthielten, und 
übergab sie den Gerichten. Tattenbach wurde im Fasching 
zu Gratz verhaftet, fü r 6000 M ann  Waffen in seinem 
Hause (am Lugeck) gefunden, Z r in i und Frangepan in 
Tschkarhurn, Nadasti in Pottendorf gefangen, Letzterer 
wurde in W ien am 30. A p r il 1671, am selben Tage 
Z rin i und Frangepan zu Neustadt geköpft, — die B lin - 
den, die einander führten , wie ih r Grabstein sagt. Am 
1. December 1671 Früh um 9 Uhr wurde Tattenbach 
vor dem Rathhause zu Gratz enthauptet.

E in  schwer zu entschuldigendes O pfer grenzenloser 
Ehrsucht, gerade 200 Ja h re , nachdem Baumkircher als 
eigene Sühne unseliger Verhältnisse, verhängnißvoller 
Mißverständnisse gefallen war. Sonderbarer Weise fin ­
den w ir schon ein halbes Jahrhundert früher die Ta t- 
tenbache in  irgend eine unreine Verbindung, vermuthlich 
in  die böhmischen Unruhen verflochten, denn 1628 ernennt 
W ilhelm  F re iherr v. Tattenbach, a ls er sich seiner S i ­
cherheit wegen hatte außer dem Lande flüchten müssen, 
»seinen B ruder G ottfried  in  M a rbu rg  zum Bevollmäch­
tigten, um 3000 T h a le r, »welche die Marburger Bäcker 
Hueber und Ebner seinem seligen Vater für Getreide 
schuldeten, hereinzubringen.

W ir  treffen noch später die Grafen v. Tattenbach 
im Kriege und Frieden th ä tig , Abkömmlinge aus einer



Seitenlinie des steirischen Hauses. E iner w ar 1734 Com­
m andant der Festung G aeta . 1673 feierte Leopold zu 
Eggenberg seine zweite Vermählung m it Claudia Felicitas 
von T iro l. Die Unruhen in U ngarn dauerten fo r t , an 
den Grenzen wüthete der unnatürliche Krieg mit gegen­
seitigem Verbrennen und Spießen der Gefangenen. Leopold 
nahm 1676 die dritte G a ttin  Leonora von Pfalzneuburg, 
welche den 26. J u l i  1678 den Thronerben Josef I. ge­
bar. I m  selben Ja h re  endete der Nimweger Friede den 
K am pf m it Frankreichs Nachdem B ath ian i einige hun­
dert ungarische M alcon ten ten , die in Steierm ark ein­
brechen wollten, zu kreuzigen befohlen hatte, die Eroaten 
1677 eine Z ahl von 6000 Türken von Steierm ark abge­
halten, wurde bei Tökelis Fortschritten und steigender 
G efahr in U ngarn 1678 ein großer Landtag in M a r­
burg eröffnet, und im selben J a h re  beschlossen, daß die 
S te ire r  au f ihre Kosten die Festung P etrin ia  zu erhal­
ten haben. 1683 beschützte G eneral Herberstein die M u r, 
a ls  die Türken unter K ara  M u sta fa , 300000 M ann  
stark, vom 14. J u l i  bis 13. S ep tem ber, an welchem 
Tage sie von C arl von Lothringen und Pohlens r itte r­
lichem Könige Johann  Sobiesky geschlagen worden, das 
von R üdiger von Starhem berg vertheidigte W ien bela­
gerten. C a rl von S a u ra u , Valvasor, der krainerische Li- 
v iu s , und andere Helden schirmten die östliche S te ie r­
mark. Von 1685, dem G eburtsjahre C arls V I., an folgte 
der S ieg  der kaiserl. W affen. K a p ra ra , der Churfürst 
von B a y e rn , der M arkg raf von B aden , theilten P rinz 
C arls von Lothringen glänzende S iege. Dem herrlichen 
T age von Mohatsch folgte zu P reßburg  1687 die E rb , 
lichkeit der ungarischen Krone.



Josef I. wurde den 9. December 1687 a ls  erster 
erblicher König der U ngarn gekrönt, denen die Reli­
gionsfreiheit zngesichert w ard . N un fielen alle türkischen 

j Festungen in U ngarn, und Oesterreichs Adler wehten seit 
der E roberung von B e lg rad  in S erv ien  und Bosnien. 
Trotz dem gleichzeitigen Kriege m it Frankreich wurde 
Josef I. am  26. J ä n n e r  1690 a ls  deutscher König ge­
krönt. E ugen von S avoyen  hielt die Franzosen, Ludwig 
von B aden nach dem ungeheueren S iege bei Solamke- 
men 1691 die Türken in Schach, welche am 11. S e p ­
tember 1697 Eugen bei Z enta so entscheidend schlug, 
daß dem Frieden zu Rüstwig mit den Franzosen der 
Carlowitzer 1699 m it der P fo rte  folgte. D er spanische 
Successionskrieg nach C a rls  II. von S p an ien  im Novem­
ber 1700 erfolgtem kinderlosen Hinscheiden, die neuen Un« 
ruhen des R a g o c z i, Bereczeni, S irm ay , von denen der 
Erste am 6. November 1701 seiner lebenslänglichen Haft 
aus N eustadt entwischte , schufen neue Kämpfe, aus de­
nen 1703 C a rl a ls  König von S p an ien  hervorging, in 
Ungarn aber die M alcontenten unter dem Namen Kruz- 
zen bis 1711 die Geißl ihres Bodens und seiner Nach­
barn wurden. Eugens S ieg  über die Franzosen 1704 
bei Schellenberg und Hochstädt und die Unterwerfung 
B ayerns entschuldigten für den wilden Unfug der Kruz- 
zeu, die von Fürstenfeld bis in die Vorstädte W iens 
Alles verheerten, den G ratzer Schloßhauptm ann Grafen 
von R a b a tta  mit seinen R ecrulen und Veteranen bet 
M ag ersd o rf  schlugen, 6 K anonen abjagten und beinahe 
auf Gratz selbst einen Handstreich versuchten. G ra f von 
Heister erschlug ih rer endlich 40000 bei T y rn au  und 
baute au s ih rer B eute  in unserer Nähe das Schloß 
Spielfeld. D e r  besiegte Halbmond au f den Thürmen



desselben e r in ne r t  noch an  die Veranlassung. Am 5. 
M a i  1705 starb Kaiser Leopold. M i t  der Uebergabe der 
G ratzer  Universität an  die Jesuiten  1586 w a r  in dieser 
Per iode  der wichtigste Grundstein zur Wirksamkeit der 
G egenreform ation  gelegt w orden , deren kräftigster Arm 
Bischof M a r t i n  von Seckau w ar .  F ü r  seine bedeutenden 
A uslagen  t r a t  d a s  Erzstift S a lz b u rg  1595 H errschaf t , 
Amt und U rb a r  Leibnitz au f  ewige Zeiten an  Seckau ab.

I n  der Heftigkeit, dem S to lze  und unruhigen S in n e  
der P as to ren  lag ,  wie der gleichzeitige F re ihe rr  v. Hoff­
m ann, der eifrigste P ro tes tan t ,  versichert, die H a u p tu rs a ­
che zum s t re n g e n , vielleicht harten  V erfahren  gegen sie, 
dazu ihre ercentrischen S t r e i t ig k e i te n ,  von denen die 
Reibungen m it  Lorenz S o n a b e n d e r ,  S t a d t p f a r r e r  zu 
G ra tz ,  1598 F e rd in a n d s  rasches E vic t  zu Folge hatten. 
D ie  beiden Commissionen 1589 und 1599 zu Radkers- 
b u rg ,  a l s  Lorenz Philippitsch d o r t  S ta d t r ic h te r  w a r  zu 
Klbch und H alb enra in ,  zeigen, daß  m a n  auch von S e i te  
der G egenpar te i  sich nicht bloß mit geistlichen W affen  
wehrte. D e n  Landständen wurden die P red ig e r  entzogen, 
nicht aber  die E r l a u b n iß ,  selbe außer  Landes zu besu­
chen. D ie  D r a g o n a d e n , G a lg en  au  den Grenzen für  
einschleichende Pred ican ten , lagen im Reform ationsw esen  
aller Völker dam aliger  Zeit. Auffallend in unserer N ähe 
w a r  die S e i t e  der S p r in g e r  zu S t .  Leonhard in W in-  
dischbüheln, ihre Kirche, von der sie b e h a u p te n ,  sie sei 
das  von den E ngeln  a u s  Je ru sa lem  übertragene heilige 
G r a b ,  w urde  demolirt. Geräuschlos kam und ging am 
6 J ä n n e r  1600 die Reformcommiffion nach und von 
M a r b u r g ,  n u r  die protestantische Kirche zu W indenau  
w urde geschleift und a n  ih re r  S te l le  d a s  Hochgericht 
aufgestellt.



Arnfels , E ib isw ald ,  die S p r in g e r  in Leutschach und 
in der S o b o t  u n te rw arfe n  sich. Vom 15. Septem ber 
1622 erschien ein strenges Edict Ferd inands  II. gegen 
die S p r in g e r  und W e r f e r ,  die noch am 4. J u n i  zu S t .  
Leonhard eine V ersam m lung  hatten, deren gehcimnißvol- 
len O rg ien  in  den rohen W ä ld e r n  einige tausend P e r ­
sonen beiwohnten. An die S te l le  ihrer  Kapelle wurde 
ein G a lg e n  aufgem anert .  W i r  haben n u r  Eine geschicht­
lich erwiesene Hinrichtung eines lutherischen Predigers 
zur Zeit der Gegenreform des S im o n  Reisingcr 1601 
zu G ra tz ;  Odentius entging der H a f t  a u f  dem Wege 
zur G aleere.  Desto verderblicher suchte eine Fcuersbrunst 
die S t a d t  M a r b u r g  heim. Am 6. M a i  1601 unter dem 
S ta d tr ic h te r  Andreas S to rc h  schoß ein Knecht im Him- 
melsteiner'schen Hause in der K ärn tners traße  aus einer 
Sch/isselbüchse, plötzlich loderte die Flamm e im benach­
barten S c h o p p e n  empor, die meisten Dächer wurden ein 
R aub  des zügellosen E le m en te s ,  n u r  die Strecke von 
der B u rg  bis zum Salzburgerhofe  blieb vollständig ver­
schont. 1603 schenkte die Herzogin M a r i a  ihrer Lieblings­
stiftung, den Clarisserinen zu Allerheiligen nächst dem M u r -  
thore in Gratz , in unserer Nähe d a s  D o r f  Sk. M a r g a ­
rethen a n  der Peßiutz. 1611 entstand das Kloster der 
Capuz-ncr in Cilli, eines der 15 dieses O rd e n s  in S te ie r ­
m ark , im nächste» J a h r e  durch J o h a n n  Jakob G r a f  v. 
Kiesel d a s  in M a r b u r g ,  dessen Kirche 1620 Jakob Eber­
lein, Bischof von Seckau, e inw eih re ; 1614 d a s  in Rad- 
kereburg. 1615 resignirte der thatkräsiige Bischof von 
Seckau, M a r t i n  P re n e r ,  er hinterließ im Schlosse Seckau 
seinem Nachfolger eine neue Rüstkammer au f  600 K rie ­
ger. Unter den vielen Edelleu ten , die der Religion we­
gen ausw anderten  —  M itg lieder der S a u r a u ,  S tuben -
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berge, Herberstein, die Räcknitz, rc. — waren nur die Hoff­
mann in die böhmischen Unruhen verflochten.

I n  Untersteier hatte Christof R udolf v. W illersdorf, 
Landes-Kellermeister, die Weingartenangelegenheiten der 
Ausgewanderten zu ordnen. Um der katholischen Lehre 
mehr Stütze zu geben, stiftete 1631 W o lf von Stuben­
berg in unserer Nahe die Augustiner zu D re ifa ltigke it, 
1665 die Capuziner in Mnreck; die Dechantei von M a r­
burg aber wurde durch Erzbischof Johann Ernest von 
Salzburg 1702 am 10. November nach S t .  Veit am 
Vogau übertragen. S o  unruhig es im Beginne dieser 
Periode aussah, so günstig wirkten doch selbst Krieg und 
Tumulte, zum Glücke immer ferne genug, tint nicht das 
Weichbild M arburgs zu berühren, auf das Gedeihen 
der S tad t selbst, und Reformation und Gegenreform, in 
Berg- und Handelsstädten mitunter Ursachen tiefen Ver­
falles , störten weder den innern noch den äußern Frie­
den der M arbnrger.

Erst in der zweiten Hälfte dieses Zeitraumes tref­
fen die S tad t zwei Ereignisse, seit welchen sie sich kaum 
bis in unsere Tage vollständig erholen konnte, die großen 
Feuersbrünste 1648 und 1650 und die Pest von 1680 
auf 1681. Erstere vertilgten die meisten älteren Gestände, 
Letztere ganze Familien älterer Abstammung, an deren 
Stelle windische Ansiedler von Brunndorf, Lembach, Pickern 
untTPeßnitzthale kameni M ch w aren im Anfänge dieser 
Periode, in welcher 1598 Ferdinand I I .  die alten M a r-  
burger Rechte bestätigte, Rath und Stadtrichter die herr­
schende Behörde, das Rathhaus der Vereinigungspunkt 
fü r das ganze Bürgerwesen, und wie w ir  charakteristisch 
fü r jene Zeit Vermählungen und Feste hoher Personen 
in der Vurg und im Landhause zu Gratz treffen, so 1595

9 *



im O ctober  d a s  g länzende Hochzeitfest des  F re ih e r rn  v. 
Kvllonitsch zu Schleinitz  im  M a r b u r g e r  R a td h o u s e .  W ie  
einst G e w a l t  Rcchtöstre ir igkciten zwischen B ü r g e r n  und 
Landadel en tsch ied , so n a h m  m a n  jetzt schon häufiger 
zur List die Z ufluch t.  S o  errichtete  1591 H a n n s  P re n e r ,  
U nte r th an  d e s  B e r n h a r d  v o n  H erzeuskrafc  a u f  Lembach 
und B u r g s t h a l ,  a m  rechten D r a n u f e r  zwischen dem T a b o r  
und der Brücke  heimlich durch eine hohe P la n k e  geschützt, 
a u f  Lembachcr B oden  ein g ro ß e s  g e m a u e r te s  G e b ä u d e ,  
daS  bei F e in d e s g e fa h r  den d a m a l ig e n  S tad tb efe s t igu n -  
gen im m erh in  verderblich w erden  konn te . D e r  d a rü b e r  
entstandene S t r e i t  w u rd e  auch von den ständischen Com- 
missaren F r a n z  von S tu b e n b e r g  und  C lem en s  W e lz e r ,  
H a u p tm a n n  von  P e t t a u ,  nicht be igelegt.

1598 fa n d  ein w ich tige r  T a u s c h v e r t r a g  zwischen 
J a k o b  P ro b s t  v o n  S t a i n z  und  dem M a r b u r g e r  Z iege l­
fest, P f lege r  zu L a n d s b e r g ,  S t a t t ;  Letzterer gab dem 
S t i f t e  seine B e h a u s u n g  (den  jetzigen S ta i n z e r h o f )  in 
G ratz  und  e rh ie l t  d a fü r  den S t a i n z e r h o f ,  n u n  D oc to r  
D uchatsch 's  H a u s  in der B urg g asse  zu M a r b u r g ,  nebst 
einem S t a d l  vo r  S t .  U l r ic i-T b o r .

1597 w ä h l t e n  die M a r b u r g e r  in  der P erson  des 
Lucas  H o fe r  einen protestantischen S ta d t r i c h t c r .  I n  ih­
rem  Gesuche a n  die M a je s tä t  um  die W a h lb es tä t ig u ng  
erk lären  sich einstimmig die B ü r g e r  katholischer und 
augsburgischer Confession, so herabgekom m en zu sein, 
d aß  sie kaum m ehr die R a th s s te l l e n  besetzen könnten. 
» D äch e r  zu m alend iese r  Z e i t  K h a in e  A n s k lo a u b e n  kchünen.« 
I m  J a h r e  1 6 0 0  be tru g  die C o n tr ib u t io n  fu r  jeden P t ' a r r -  
hvf 3 - 6  f l . , f ü r  d a s  H a u s  eines A deligen, einer M ü h le  
und  einen B a u e r n h o f  5  f l . ,  f ü r  eine Hube 6  f l . ,  ein 
städtisches B ü r g e r h a u s  4  fl. I n  w ie  ferne dem strengen



G ebo te  F e r d i n a n d s  II .  von  1603  bei S t r a f e  v o n  15 
M a r k  G o ld e s ,  keinem G ottesd iens te  der P re d ic a n tc n  bei- 
z u w o h n e n ,  F o lg e  geleistet w o r d e n ,  zeigt die Z unahm e 
akatbolischer B e th ä u s e r  in unserer U m gebung .

1601 stellte M a r b u r g  mit einem K os ten au fw an de  
von 482 fl. 13 gerüstete Knechte a u f  5 M o n a t e ,  G ra tz  
40 , R a d k e r s b u rg  25 . Trotz  der 15 88  erschienenen K le ider­
o rdnung  C a r l s  I I . ,  l a u t  welcher N ie m a n d  goldene S c h n ü re  
und Q u a s te n ,  die W e ib e r  keinen hohen steifen K ra g e n  t r a ­
gen sollten, keine Kutsche vergo lde t  oder vers t lbert ,  keine 
m it  m ehr a l s  4  P fe rd e n  bespannt sein d ü r f t e ,  finden 
w i r  doch noch bedeutenden L uxus ,  besonders an  Schmuck 
bei den M a r b u r g e r  A de ls-  und B ü r g e r - F a m i l i e n ,  finden 
verschwenderische P r a c h t  bei der V e rm ä h lu n g  des  W o l f  
W ilh e lm  von  Herberste in  und  G u t e n h a a g ,  Obristcn des 
L a n d au fgeb o te s  zu F u g  und zu R o ß ,  m it  J o h a n n a  W e l-  
z e r ,  geb. F r e i in  von  Kolloniksch, der S c h w ä g e r in  des 
F e rd in a n d  W e lz e r ,  H e r r n  zu S p i e l f e l d  1607. C a r l s  
K le id e ro rd n u n g  verschärfte  der S t a t t h a l t e r  Erzherzog 
M a x im i l i a n ,  Hoch- und Deutschmeister , noch dabin , d aß  
a l len  K r ä m e r n  verbo ten  w u rd e ,  G o ld -  und  Silbers toffe  
a u f  K le id e r  zu v e rk a u fe n , bei einer Hochzeit m ehr a l s  
8 ,  böchstens 12  S p e i s e n  aufzusetzen, u n te r  lOO D u c a te n  
S t r a f e .

1605 e r l a u b te  die v e rw i t tw e te  E rzherzog in  M a r i a  
den B ü r g e r n  v o n  M a r b u r g  a u f  i h r  Ansuchen, die unbe­
wohnte, a b e r  m i t  Geschütz versehene Veste O b e r m a r b u r g  
der S ic h e rh e i t  wegen mit T r u p p e n  zu besetzen, ü b er  d a s  
v o rhandene  Geschütz aber  ein J n v e n t a r i u m  aufznneh« 
men. I m  nächsten J a h r e  w urde  ein S t r e i t  durch die 
R e g ie ru n g  en tschieden , zwischen dem M a g is t r a te  M a r ­
b u rg  und  S ig m u n d  F re ih e r rn  von  Schrot tenbach  zu



Osterwitz tiub Heggenberg, wegen eines Hauses, welches 
Ersterer dem Albin Fre iherr«  von S iegersdorf  abkaufte, 
Letzterer aber ansprach.

Wichtig für die Geschichte unserer Vorfahren ist 
die an Wilhelm von Herberstein 1607 erlassene ständische 
Aufgebotsordnung; darin heißt e s ,  daß bei 5 —6 P fe r­
den immer eine bekannte Adelsperson sein müsse; wer 
bei der Musterung ist, muß auch mit in 's  Feld ziehen; 
er darf  keine entlehnte Rüstung haben; wer nicht erscheint' 
zahlt 1 0 0 ,  wer übel gerüstet kommt, 50 fl. S tra fe .

D er  Obrist G r a f  v. Herberstein besetzte alle Stellen, 
auch die des Obristlieutenants und die der Rittmeister. Als 
Obristlieutenant wurde ernannt Friedrich Felician W a ­
gen zu W ag en sb erg , der dafür jährlich 300 f l . , wenn 
er aber zu Felde zieht, monatlich für sich und 2 Leib­
diener (T rab an ten  oder Schützen) 100 fl. e rh ä l t ; der 
das steirische W ap p en  t r ä g t ,  50 f l . ; ein Q uartier-  und 
Wachtmeister 50 f l . ; sein W agenburg-M eis te r  24 fl.; 
ein Schultheiß für sich und seinen T raban ten  28 fl.: 
sechs Gerichtspersonen 24 f l . ;  Gerchtsschreiber 8 fl.; 
der Profoß  ( fü r  sich den Unterprofoffen und Stecken­
knecht) monatlich 37 f l.;  ein Feldscheerer 2 0 fl.; Fourier 
10 fl. 3 Drom m eter und der Heerpauker sind immer 
beim O bris ten , die Anderen bei den Rittmeistern. Jeder 
hat monatlich 12 fl.

D a s  Kriegsgericht besteht auS dem Obristen und 
den Rittmeistern. D e r  Obrist steht unter dem Landes­
hauptmanne und hat die Feldküche selbst zu stellen, im 
Felve aber unter S igm und v. T rau tm annsdorf ,  Gene­
ra l  der kroatischen Grenze, zu stehen. Zu seinen jäh r l i ­
chen 380 fl. erhielt der Obrist v. Herberstein noch 500 fl. 
Zulage und 500 fl. für  die Musterungen; im Felde



monatlich auf Tafe l k . 300 f l . ,  dann 6 Trabanten, 
fü r jeden 8 f l . ;  fü r einen Dolmetsch 20 fl.

1611 verbot Ferdinand I I .  strenge fü r das Unter­
land, Kriegsknechte einzeln oder rotenweise außer Landes 
zu lassen. 1612 kam vom Landeshauptmanne Sigmund 
von Herberstein und dem Viccdom Sigmund von Galler 
der Auftrag an die M arburger, von jedem 100 Pfund 
einen gerüsteten R eiter, ferner den ZOsten, und im Falle 
der Noth jeden lOten und ü tenM ann bewaffnet zu stel­
len, zu der vierteljährigen Particu lar-, so wie zur jäh r­
lichen General-Musterung. —  A ls  1612 die S t.  Pauler 
Unterthanen ein Floß Wcingartenstecken bei Gams (an, 
beten und dort verkaufen wollten, wurden die Stecken 
von den M arburgern weggrnommen, der Amtmann von 
Gams aber, Aegyd T ra ttuer, widerseifte sich den M a r ­
burgern, wollte ihnen ihre P ferde, Achsen und Wagen 
wegnehmen, und verfiel deßhalb durch das Landesver­
wesamt in S tra fe . 1613 war M a t h e s  D u l l e r ,  ans 
einer a lten, noch in Pettau blühenden Fam ilie , S ta d t­
richter. E r füh rte , so wie seine 5 Brüder Jakob, Chri­
stof, C'emens, Urban und Hanns, 3 Rosen in Wappen. 
Sehr naiv und nachbarlich lautet eine Einladung von 
1615 von Seite deS Hanns Simich an den Marburger 
M agistrat, in corpore ihn bei seiner Hochzeit m it F 'äu - 
lein Anna G rotta  v. Grottenek auf seiner Veste zu B ir ­
kenstein zu beehren. A u f Obermarburg finden w ir als 
eifrigen protestantischen Gebieter Hanns Freiherrn von 
Raknitz, der am 4. September 1615 als Herr von Per- 
negg und S t .  Ulrich starb und in der Marienkirche zu 
Pernegg, wo sein ritterlicher Schild unter dem Chore 
hängt, begraben liegt. Sein Pfleger M a rtin  Stuben­
voll, aus einer alten ansehnlichen M arburger Fam ilie ,



Nackfolger des thätigen Peglitsch (1564), wanderte der 
Religion wegen aus, nachdem er alle seine Besitzungen 
an Fabian Felder von Spielfe ld verkauft hatte. Seine 
beiden minderjährigen Töchter durften ihm nicht folgen, 
sondern mußten au f höher» Befehl in  M arburg  bleiben, 
wo ihnen ein Vormund gestellt wurde. Der Sohn dieses 
Felder, Andreas, Bergamtmann zu Obermarburg, führte 
int Wappen 3 Rosen auf einem Felsen.

1616 verbot ein G enera l-M andat allen S törern , 
Krarenträgern und Hausirern die Gewcrbs und Handels­
geschäfte. Endlose Reibungen hatte» die M arburger 1618 
m it Sigmund v. Stubenberg, Inhaber von Zbensfeld, 
wegen deö streitigen Fischrechtes in  der D rau. So for­
derte Letzterer vom Bürger S tefan H aller nicht weniger 
als 200 Ducaten Schadenersatz, der aber nie geleistet 
wurde.

Zu den charakteristischen Zügen der Aufregung wäh­
rend der Religionsunruhen gehören die vielen vor Ge­
richt in  M arbu rg  verhandelten Weiberzänkereien, die 
mehrmals in  offene Gewalt ausarteten. So schlugen 
sich im M ärz  1618 M eta  Trausnik und Apollonia 
Muchitsch auf Messern, Letztere blieb m it 4 Stichen tobt 
auf dem Platze. 1621 setzte» die 20 Genossen des in 
M urau  Hingerichteten Jörg S tra tz , besonders ein S tu ­
dent, der die Kunst, sich unsichtbar zu machen, vorspiegelte, 
die M arburger Umgebung in  die lebhafteste Bewegung. 
D er alte Besitz von Weingärten, der bedeutende Handel 
m it heimischen Weinen nach ganz Kärnten hielt auch 
nach der Gegenreform die meisten Bürger in M arburg 
zurück, so zeigt ein Register der Thorwächter von 1628, 
daß 230 Parteien in  diesem Jahre W ein nach M arburg 
führten, darunter: Adam Leuzendorfer; Adam Hueber;



Andreas Freidenschuß, Fleischer; Adam Senekowitsch 
Adam Schidner, W ag n er ;  Ambros S t r a d io th , M ülle r ;  
Adam Mak, B inder; M athes Ferlinz ; Balthaser Beck, 
G laser; Blasius Basel, K lam pferer; Blasius Panscher, 
Lederer; Balthaser Dam, S a t t l e r ;  Batholomäus Ruttnik, 
Zimmermeister; Christof Schmelzer, S e i le r ;  Caspar 
Puecher, Lederer; Christof Oeferl, Kürschner; Christof 
Rosser, Goldschmied; Christof Schutz, Kotzenmacher; 
Christof Pichler, Schlosser; Clement S tunfe r ,  Apotheker; 
Dr. Carl Uebelbacher; Thomas Freudensprung, Lederer; 
Thom as W itm an n ,  Schmied; .Thomas Ho d l ,  H afner ;  
Ehrenreich Haller; Elise Dueller; Aegydi Herzog; F rau  
Farcheger; Gregor Kroboth, Fleischer; Georg Moser, 
Lederer; Georg Seifried, S e i l e r ; Georg Kaiser, Fleischer; 
Georg Freudegger, Bäcker; Georg Schannzer, Bäcker; 
Gregor Hornis, Bäcker; Georg Schierling, Weißgärber; 
Georg Lasser, H afner ;  Georg Thesell, Bildschnitzer; 
Georg Leinfelder, Färber;  Georg Knechtl, Riemer; 
H anns G la d e s ,  S tadtrich ter;  H anns  Hueber, Bäcker; 
H anns Neuhofer, Bäcker; Hanns Murigneti, Rauchfang­
kehrer; H anns Karner, B inder ;  Hanns Molde, Binder; 
H anns P ra n d l ,  Bader, den sein Knecht Hanns Schwarz 
aus Eifersucht beim Weingarten ermorden wollte, seine 
Schöne erstach, und dafür in S t r a ß  1653 enthauptet 
wurde.

Jakob Zörer, Schlosser; Jakob Draschitsch, Lederer; 
M ö r t  Antanner, Schmied; Michael Badel, Bäcker; Neu­
mann Kirschner, Bäcker; Endesbrunner, Schmied; 
M a tth äu s  Sallacher, Fatschenkrämer; M ö r t  Köfferl, 
H uterer;  M a th es  Lackner, Lederer; Melchior W erner ,  
M a l e r ; Michael E rt l ,  Fleischer; Michel Kellner, B a d e r ; 
M a r t in  M en h a rd ;  M athes Kettensack, Meffcrschmidt;



Peter Lechner, W agner; P au l Jepsel, Lederer; Peter 
R i l l ,  Uhrmacher; P rim us  Jauch, A rz t; R. K leb, 
Zitherschläger; Sebastian Grundner, S a ttle r. Eine große 
Zahl damaliger Bürger führte adelige W appen: die 
Knecbtl einen geflügelten, rechts springenden Panther; die 
Glades und M entor einen P e likan ; die Wildenrainer 
im oberen Felde einen Türkenkopf, im unteren eine 
französische L ilie ; die S tradio th  einen Storch; Lcnzcndorf 
4 springende Löwen; Sigmund Senekowiö 1612 eine 
schneckenartige Muschel; die Schiffkorn 3Schild le in ; der 
Stadtrichter Christof Hncbcr f  1548) einen halben T ü r­
ken ; Ruprecht Haidfalk (1548) einen geflügelten Engel; 
Priniuö Hornus (1551) eine Hornisse; Andrä Storch 
(1594) einen Storch so wie die Radezi; die Filipitsch 
einen Pelikan zc.X

1630 ging daS M arburger Landgericht hinab über 
S t. Peter, den M ettauer Berg zur Peßnitz, gegen S t. 
Margarethen hinauf »ach S t. Georgen und S t. Jakob 
bis hinaus nach W eitcrsfcld und S p ie lfe ld , von dort 
westlich nach Peßnitzberg, nach S t .  Georgen über den 
Remschnigg, nach S t. Oswald im Drauwalde, von hier 
zurück herab längs der D rau  bis zur Stadtbrncke, und 
da noch so w e it, als man nach einem Uebelthäter m it 
einem Stachel schießen mag, weiter gehört es schon nach 
Piankenstein. S o  wurde es durch die Commissäre Jakob 
von G lojach, Clemens W a lze r, Hanns von Helfenberg 
und W o lf Zwickl festgesetzt. , I n  den fortdauernden 
Stampfen an den Grenzen S'eierm arks gegen die T ü r­
ken und U ng a rn , zahllose Banden von Mißvergnügten 
und Mordbrennern w ar M arburg  in der ersten Hälfte 
des 17 Jahrhunderts ein bedeutender Waffenplatz ge­
worden, fü r welchen eine Menge Kriegsbefedle erlassen



w u r d e n ,  so d a s  R e c ru t e u -M a n d a t  1633 , lau t  welchen 
M a rc l ic sa Z d e  G raua  zum Com m andanteu  alles F uß vo l­
kes e r n a n n t ,  f ü r  jeden K ü ra ß re i te r  9 f l . ,  jeden F u ß ­
knecht 4  ff. zu erlegen; fü r  Offiziere einer Fußcompagnie 
4 0 0 ,  einer zu P fe rd  440  fl. m ona tl ich ;  Regimentsstab 
zu F u ß  1 0 0 2 ,  zu R oß  1440 f l . ,  Generalstab  1200 fl. 
F ü r  jedes R eg im en t  errichtete m an  gewisse versperrte 
O r t e ,  um 40  bis 50 Recruten zu v e rw a h re n ,  b is  sie 
au ße r  Landes gebracht wurden. Eine Fußcompagnie 
zählte 3 0 0 ,  eine zu P fe rd  100 M a n n  a u f  2 Feldstücke 
fam m t 3 S chanz-  und M un i t iv nsw age u  500 fl.

D re i  J a h r e  später scheinen sich die Reste des P r o ­
te s tan t ism u s  in  M a r b u r g  wieder ziemlich verstärkt zu 
h ab en ,  weil K aise r  Ferdinand  cs für wichtig fand, d a s  
R elig ivnsedict  verschärft in M a r b u r g  verkünden zu lassen. 
1633, a l s  G eo rg  Rcißnigger B u rg v e rw a l te r  war, hatten 
die M a r b u r g e r  schon ihren eigenen R echtsagenten , den 
geschwornen S o l ic i t a to r  A ndreas  Posch in Gratz, dessen 
jäbrliche Besta llung 15 fl. betrug. E r  glich schon im 
vorbergehenden J a h r e  die Angelegenbeit der B ü r g e r ,  
welche die Verlassenschaft des Leutschacker P f a r r e r s  M a r ­
tin Senonitsch dem zum Erben  e rnann ten  Leiblicher De- 
chante S t o r n o s  nicht übergeben w o llten ,  mit dem B i­
schöfe von Seckau  au s .

W ie  trotzig die B ü rg e r  sich, häufig durch frühe 
Kriegsdienste abgehärte t ,  gegen R a th  und Obrigkeit be- 
nabmen, bew eis t  u n te r  dem S tad tr ich te r  H a n n s  G lad es  
1638 der große Prozeß  des Friedrich K a i fe r ,  welcher 
mehr a ls  eine R eg ie rungs  - Commission nach M a rb u rg  
brachte. D ie  Veranlassung w a r ,  daß  K aiser  mit Fisch­
handel W ucher t r ie b ,  w a s  ihm der S ta d t r ic h te r  HannS 
G la d e s  un te rsag te ,  w o rau f  er e rw ieder te :  »er kenne



keine Obrigkeit, a ls den römischen Kaiser, den er im 
Kriege gedient habe.« Im  Gefängnisse versprach er 
Besserung, freigelassen aber wellte er die Bürger auf- 
redcn, bei der nächsten Nichterwahl den Glades nicht 
zu bestätigen, sondern ihn und die Rathsherren vom 
Balcone auf den Platz zu werfen. D ie Sache wurde 
vom Gratzer Bürgermeister Christof Knor v. Rosenroth 
am 20. J u l i  1639 untersucht. Kaiser äußerte sich öffent­
lich auf der Draubrücke, im Rathe säßen lauter Zau­
berer und Diebe; wolle man  ihn nicht gütlich geben 
lassen, würde er jeden Nächstbesten niederschießen. E r 
hatte dabei den Carabiner auf der Schulter, das Rapier 
an der Seite und eine Pistole unter dem W am s. Zeugen 
waren: Gregor Lampel, Urban M a ie r und Jakob Wutsch. 
8 Tage früher schoß er auf den Wächter auf der Schlag­
brücke unter dem Vorwände, er wolle einen Raben 
schießen. Bewaffnet wollte er aus- und eingehen, und 
würde ihm das Thor nicht geöffnet, Jeden niederschießen; 
dieß drohte e r, ehe er sich nach Gratz beklagen ging, 
öfters. E r hatte immer 3 Feuerrohre und 30 Ladungen 
m it sich. Auch sein Sohn drohte, wenn der Vater von 
Gratz käme, wollen sie nach K ra in  ziehen, früher aber 
noch den M arburgern  viel zu schaffen machen. Den 
Bürger Jurako wollte er auf der S traße m it dem 
Degen durchbohren, habe es aber nicht gethan, weil die­
ser vor ihm zuerst den H ut zog. Auch dem W ilhelm  
v. Herberstein habe er gedroht in Gegenwart des Aegyd 
Herzog.

Die 6 Zeugen, darunter der 90jährige Wutsch 
M artin  Pobnik, M a ie r ,  der H aas , Georg Diakh und 
Aegyd Herzog sagen a ll' dieß eidlich aus. Kaiser und 
seine 2 Söhne verloren das Bürgerrecht. I n  der That



etn sehr mildes Verfahren. Gleiche M ilde zeigten die 
Marburger auch in dieser Zeit in den Herenprozeffen; 
so eiuließen sie 1611 die schwer gravirte Zauberin 
Ellcnka Frauheimer aus Ehrenhausen, ihr Schweigen 
auf der goiter gegen alle Klagen der verhext sein W ol­
lenden als Beweis der Unschuld annehmend. Desto 
strenger wachten sie für die Sicherheit des Eigenthumes 
und der Person. Der berüchtigte Weglagerer Gregor 
Fischer aus Gonobitz büßte 1611 aus dem Galgen, sein 
Weib Sofie am Pranger. Ter vielfache Mörder Jakob 
Tropp, Postillon aus Kärnten, 1612 am Rade. Gegen 
M ört Kach tra t 1617 der eigene 80jährige Vater als 
Zeuge auf, und brachte ihn, so wie den 7fachen Mörder 
Michael Kosewurz das eigene Weib, auf das Hochgericht. 
Noch war vor wenigen Jahrzeynden auf dem Rathhause 
der eiserne Käfig zu schauen, in welchem unter Ferdi­
nand II. die Verbrecher am Pranger zum Gespötte des 
Pöbels ausgehangen waren, bevor sie beim Kreuze hin­
ter der Stadt nächst dem jetzigen Friedhofe hiugerichtet 
wurden. Gegen den vermeinten Druck des Stadlrichters 
wurde häufig an S . M . appellirt. So verlangte 1643 
Eufrosine Schnitt 2000 Ducaten Entschädigung, weil 
sie unschuldig 3 Jahre im Thurme gesessen, und mau 
ihr die Mitschuld mit Renata Reicher, die ihren Mann 
vergiftete, aufbürden wollte. Von 1643 bis 1648 finde» 
w ir zuerst eine beständige Garnison in Marburg, und 
zwar mit ihren Compagnien, die Hauptleute Schrott 
(1643), Piralambis (1645), Stolz (1646), Kolosch (1648) 
zn Fuß, Bladasič (1644), Lobensteinic (1647) zu Pferd. 
Die Verpflegung dafür betrug 18737 ft. Im  Jahre 1647 
waren die Reiter v. Piccolomini zum Tbeile bei de» 
Bürgern einquartiert, 135 M ann m it 16 Weibern und



8 Kindern unter Commando ihres Rittmeisters und 
Cornets. 3 nt selben J a h r e  schlug hier und in P e t tau  
daS Reich'sche Regiment seine Werbung a u f ,  welche 
Lieutenant C aspar  Koller mit einem Fähnrich und 10 
M ann Chargen leitete. Jeder  Durchmarsch mußte früher 
augemeldet, die T ru p p en  vor dem Stad tthore  von einem 
Rathsherrn  empfangen und durch die S ta d t  begleitet 
werden. D ie  vornehmsten B ürger hatten adelige W ap p en : 
H anns G lades  einen Pelikan; Ehrenrcich Haller den 
Löwen mit 2 S te r n e n ;  H anns Nägel 2 Drischel, wie 
die von E ib isw a ld ;  M a t th ä u s  Wothga einen Adlerflug, 
wie die G alle r ;  Gregor Niederl 3 Rosen; P a u l  Foregger 
einen gekrönten, links springenden Löwen; Gregor Lampel 
ein Lamm; der gefürchtete Landesprofoß P ü t tn e r  (1586) 
3 S terne.

Als die Kriegsnoth die Schätzung des Kirchenver- 
mögens veranlaßte , zeigte das In v e n ta r  der S ta d tp fa r r ­
kirche am 20. M ä rz  1642 an Kelchen tc. über 80 Mark 
S i l b e r ; an zinnernen und messingenen Leuchtern über 80 
P fu n d ;  an sammtenen, goldgestickten und Damask- 
Meßgewändern 76 , darunter 22 so a l t e , daß sie nicht 
mehr brauchbar sind; 14 Antipendien; eine Menge Bella, 
Hemden, A ltartücher, Kelchtücher, S to l len ,  Alben, 
7 Missale. Unter den 30 Bildern eine uralte  Abbildung 
der S ta d t .  — D ieß w ar der S ta n d  der Dinge nach 
dem Stadtrichter  Michael P o ll ian  (1 6 4 4 ) ,  bis die un­
seligen Ja h re  1648 und 1650 einen guten Theil des 
alten Wohlstandes im großen Brande der S ta d t  be­
gruben.

Trotz dem treffen wir schon in dem nächsten Jah re  
nach dem B ran d e  Fam ilien , welche sich eben so sehr 
durch Reichthnm a l s  durch Wohlthätigkeit auszeichneten;



so 1650 die Caccia, Reimer, Knecht! und N ieder!;  1651 
die W einhänd le r  - Fam ilie  F i l ip p ,  T hom as  und P a u l  
Puff ,  a u s  d m deutschen Boden e ingewandert;  1655 die 
Glockengießer P a u m g a r t c n ,  Andreas F e lde r ,  Urban 
Terbisch, die W einhändler  Collnder, der Schmied Jakob 
A nthauer ( M a t h ia s  A nthauer 1683 füh r t  4  Hufeisen 
im W appen ) ,  die Areneic, der Goldschmied Arnold I n s t ;  
1666 die Lebzelter Fischer, die F röh lich ,  Gollob, W u t t ,  
Pachern igg , Mossegger, Faschingg, Friedrich , E ra s m u s  
H a l le r ;  1672 Jo h a n n  und Ferdinand Lenzendorfer 1669; 
die Goldschmiede Pogatschnigg 1689 i c . ; M ark in  S p o r e r ,  
Richter in der B u r g  (führte  einen Löwen im W appen);  
L b e rm a ic r ,  Bergrichtcr au f  O bcrm arbnrg  1696; der 
S ynd icus  D r.  H a id t  (führte  ein Osterlamm im W a p p e n ) ;  
der S tad tbaum eister  Georg  S tra f fe r ,  der Sladlschreiber 
Michel S te in b e rg cr  1688.

D a  die Verheerungen zweier rasch a u f  einander 
folgender Fcuersbrünste so a rg  wüsteten, daß die eine 
die Reste der anderen verzehrte, so setzen w ir Anfang 
und Ende bei der hier gleich neben einander. Beide trafen 
in die Zeit des Stadkrichters Michael P o ll ian  und des 
S ta d tp f a r r c r s  F ra n z  P a s q u a l i n ,  in beiden zeichnete 
sich der Bestandinhaber von M ell ing ,  M a th ia s  Ploch- 
m a n n ,  a l s  gu ter  Nachbar mit R a th  und T h a t  hilfreich 
a u s .  Am 30. A pri l  1648 kam im W o lf  Scnekowitsch'schen 
Hause in der kleinen Herrengasse Feuer a u s ,  und brannte 
in 2 S tu n d e n  die ganze S t a d t  sammt der Kirche und 
dem Ralhhause , R ingm auer,  Bedeckung und M unit ions-  
G ebäude , mit A usnahm e weniger H äuser,  ab. K aum  
w aren  durch den Gratzer Schlosser Fere r  an  den Glocken 
und durch den Zimmermeister Pe te r  W o l f  die bedeu­
tendsten R e p a ra tu re n  an der S ta d tp f a r r e  vorgcnommen



worden, a ls  am 17. April  1650 Abends im Schalperi« 
scheu Hanse in der Kärntliergasse Feuer auskam, indem 
ein S o lda t ,  der später in Bobinen hingerichtet wurde, 
boshafter Weise eine brennende Lunte in den S ta l l  
warf; die ganze S t a d t  brannte nieder, und viele Bürger 
konnten sich nie mehr von diesem Unglücke erheben, wie 
uns Michael K lopp, der Stadtschreiber, berichtet. 1651 
betrug die ordentliche und außerordentliche laudesfürst- 
liche S te u e r  M a r b u r g s ,  über welche der ständische Ge­
neral-Einnehmer und Kriegszahlmeister H anns Friedrich 
Freiherr v. P rank  au f  P u r ,  Pöppendorf, Reinthal und 
Frohnsberg quittirte , 1960 fl.

D am als  betrug der Eontributionsanschlag für eine 
bischöfliche Residenz 5 0 ,  Abtei 4 0 ,  Propstci 20 ,  Edel­
sitze 10, größere Pfa rrhöfe  6 ,  adelige Höfe 6 ,  B auern ­
höfe, M ühle  oder Hammer rc. 5 fl. 1652 treffen wir 
den landeöfürstlichen Kellermeister W olf  Sigmund Frei­
herrn v. Hugelm ann als  Schiedsrichter in den S tre i t ig ­
keiten der M arb u rg e r  B ürger  mit den N iclas G ra f  v. 
Zriiil'schen Getreidehändlern im J u n i  1652 eine Land- 
gerichtsberainung bei S t .  O sw ald  mit Arnfels oder 
dessen neuen Besitzer Freiherrn v. Zöllner. 1653 betrug 
die S teuer der S t a d t ,  vom General-Einnehmer Friedrich 
Freiherrn v. P ra n k  quitkirt, nur 16 6 0 , im nächsten 
Jahre»  vom Hofkammerrathe und Pfennigmeister Hayd 
v. Haydek eingehoben, schon 1690 Pfund . Einen Theil 
der Stadtschulden glich am 20. M a i  1653 der R a th s ­
bürger Nägele mit Caspar W ald en , Stadtrichter von 
Sk. Veit, a u s ;  der S t re r t  aber über das Fischrecht zwi­
schen Georg G r a f  v. K is l  und P a u l ,  dem Abte von 
S t .  P a u l ,  wurde 1654 entschieden.



Der Schuldenstreit der S tad t m it Thomas Man» 
hart, Postmeister von Ehrenhausen, dauerte fort. 1654 
stand an der Spitze der vielen Gläubiger der kcrabge, 
kommenen S tad t Johann Freiherr v. Thannhausen m it 
1000 fl. zu 6 Z .A rch  Wohlthaten fü r seine verarmten 
M itbürger, Ausgezeichnet finden w ir den Lebzelter Hanns 
Pucher. 1655 wurden die neuen Kriegsartikel gegeben, 
aus welchen w ir  nur folgende mittheilen: Des Fluchens 
ist sich zu enthalten, die Predigt zu besuchen; wer statt 
der P redigt in  einen Keller geht, soll vom Profossen in  
Eisen gelegt werden; die Soldaten müssen bewaffnet zur 
Musterung kommen, die Schützen immer m it K rau t und 
Loth versehen sein; Jeder muß einen M ante l oder Ober» 
rock haben. K löster, Kirchen, S p itä le r, Frauen, P rie ­
ster rc. sollen überall geschont und beschützt werden. 
W er m it dem Handgelde entlauft, ist vogelfrei. Beim 
A llarm  darf Keiner bei Lebensstrafe im Q uartier ver- 
bleiben. W as Einer in der Schlacht dem Feinde abnimmt 
(außer Geschütz, M un ition  rc., die dem Staate bleiben), 
ist sein Eigenthum. Eine schlafende Schildwache verliert 
das Leben. Berauben von Mühlen und Backöfen w ird 
strenge verboten, rc. 1656 erschien zur Erleichterung 
des Leinwandhandels der Auftrag des Landeshanpk- 
mannes Sigmund Friedrich Grafen ». Trautmannsdorf, 
sich auch in M arbu rg  nur der Gratzer Elle zu bedienen. 
1656 finden w ir  a ls eigenen windischen Kaplan an der 
S tadtpfarre M c h M  Pcsegg, dessen Besoldung jährlich 
60 fl. betrug (der städtische S charfrichter Leonhard 
S trauß war höher gestellt). Schon 1657 erscheint der 
Salzverjchleiß in M arburg  an Gregor N icderl um jäh r­
liche 1000 fl. verpachtet. D ie Fam ilie  Haaß gehörte 
noch immer zu den reichsten und ansehnlichsten städtischen
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F am ilien ; ein E rbstreit derselben dauerte viele Ja h re  
und wurde erst 1658 durch S .  M . entschieden. Nach dem 
Tode des M a th ia s  H aaß  w ar Georg S tra d io th  Testa­
m ents-Vollstrecker; das Vermögen betrug 21233 f l . , 
davon erbten H an n s  M alle r 6500 f l . , B ernhard  Fölsch 
1000 f l ., B enedict R egensburger 1000 f l . ,  K a tharina  
Farmatzel 1000 f l . , H an n s Berthold 8000 f l . ,  G regor 
H aaß  Liedlohn 100 f l . ,  Michael A lbersberger Liedlohn 
50 fl. ic.

A ls städtischen Musikmeister finden w ir 1658 den 
G regor Wokhan, der vom M agistrate um 100 fl. und 6 
T haler Leihkauf die Ulrich Päkler'sche B randstätte  kaufte. 
1660 entstand ein gerichtlicher S tre it  des H anns G ra ­
fen von Herberstein mit dem M arbu rger M agistrate 
wegen einiger U nterthanen zu Frauheim . Von sehr wohl- 
thatigem S in n e  zeigt 1660 das Testament der G räfin  
Felicita B reu n er. S ie  vermachte ihr Vermögen ihrem 
V ater Jo sef G rafen  v. R ab a tta , den Eapuzinern 200 fl. 
und einen T heil ihrer Kleider von reichem S to ffe , ihr 
Brautkleid der M u tte r  G ottes in R a s t, die Pretiosen 
ihrer Schwiegerm utter G räfin  von B reuner, ihre meisten 
Habfeligkeiten ihren Dienstleuten. 1661 setzte sich der B ü r­
ger Wokhan in Besitz des dem Kloster S eiz gehörigen 
Hauses in der Windischgaffe nach dem Rechte, öde Hof­
stätten zu occupiren, wogegen Jo h an n , P r io r  von Seiz, 
Beschwerde führte. 1662 wurde ein wichtiger Herenpro- 
zeß abgehandelt, dessen Hauptgegenstand außer vielen 
Vergiftungen w a r :  daß U rsula W ohlwoth und M a rg a ­
retha W ambek m it anderen W eibern au f den Tachitsch- 
berg geflogen, und dort nach des T eufels M usik, der 
mit einem Katzenschweifc au f einer Geige aufgespielt, 
getanzt haben sollen. M agdalena Ferk und J u l ia n a  N.



vergiftete» fü r 2 Thaler 2 Männer. S ie wurden zn 
M arburg  und ihre sämmtlichen Mitschuldigen zu Guten­
haag und S traß  hingerichtet.

1662 mußte in  Oberstcier von je 100 Pfd. Herren­
g ü lt ein M ann auf 3 Monate Roboth zur Befestigung 
von Fürstenfeld, von Untersteier zur Befestigung von 
Radkersburg gestellt werden. Jeder Röbother erhielt täg­
lich 8 Kreuzer. 1663 stürzte bei einem Ungewitter r in  
großer The il der Stadtmauer nächst der B urg  ein, wor­
über M a r ia  G rä fin  von K is l Beschwerde führte , in 
Folge welcher der M agistrat zur Sicherstellung dieser 
M auer erhalten werden sollte. Da der M agistrat lange 
zögerte, so baute G ra f Hanns K is l 1688 auf seine Ko­
sten die M a u e r, zog sie zur Burg und führte , als der 
Stadtrichter die Arbeiter vertreiben wollte, Klage darüber.

1663 lebte an der Allerheiligen-Kirche der Benefi- 
ciat Georg Wenkowitsch der großen Kunst. D ie M a r- 
burger hielten so streng auf ihre Rechte, daß sie de» 
P farre r von Kötsch, Johann Reiner 1666, der dem städ­
tischen Landhüther Colomann Hutter wegen Grobheiten 
auf der Lend ein Paar Stockhiebe gab, sogar beim Lan­
deshauptmann Sigmund Grafen Dietrichstein verklagten 
linb 100 Ducaten S tra fe  verlangten.

Trotz dem, daß Handelseifer und Betriebsamkeit 
den Wohlstand einzelner Bürger hoben, die Corporis 
Christi-Bruderschaft 1664 ein ansehnliches Vermögen be­
saß, man der durchmaschierendeu Hauptmann G ra f v. 
Spaur'schen Compagnie von 180 M ann f23. A p r il 1664) 
bedeutende Verpfiegsgelder vorschoß, der Rauchfangkehrer 
Peter Caßeti, der Kunstbuchbinder Georg Schmidt, die 
Familie Hueber, der Steinmetz M ichael Pölz als sehr 
wohlhabend Vorkommen, treffen w ir noch immer vom
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M agistra t ansgefertigte freie Bettelbriefe fü r  verarmte 
B ürger; so noch 1665 fü r den Zimmermann» Urban 
Mellanschek, um sein niedergebranntes Haus erbauen zu 
können.

Von der bedeutend gestiegenen Bevölkerung, bei wel­
cher 1664 die Z ah l der Gebornen und Gestorbenen sich 
gleich stehen, jede m it 186, raffte ungeachtet der weilen 
Verordnungen des Magistrates, die wohl im selben Jahre 
allein das Einschleppen der Pest aus Kanischa verhin­
derten, 1666 das ungarische Fieber ganze Familien hin­
weg. Neben den M arburger Handelsleuten 1671 Hanns 
P raun , M ath ias W a ldner, Zacharias K ra iner treffen 
w ir  als eingewanderte Kaufleute Jakob Blom iordo, 
Isaak Ba ire ffo , Lucas Kasnik rc. Zu den größten Fest­
lichkeiten jener Z e it gehörte die Burgfriedsbereitung; 
w ir wollen deren eine schildern: Am 17. A p ril 1671 be­
gann die Burgfriedsbereitung am hohen M orgen m it 
klingendem S p ie le  und fliegenden Fahnen. Herr S tad t­
richter Va lentin  de Beurgo als Hauptmann, H err Hanns 
Trantschilsch als Lieutenant, Herr Gregor Ludwig Ne­
ger als Fähnrich der Bürgerschaft, begleitet von de» 
Rachshcrren und Gliedern W a iß l, Kebritsch, H a lle r, 
Sindach und Rauner, dann den ältesten Bürgern, hatten 
den V o rtr itt. D e r berittene Zug ging aus dem D rau- 
thore gegen Rothwein. H ierauf wendete man sich gegen 
die Thesen; in eine alte niedere Buche wurde ein Nagel 
geschlagen, in  welchen vorher die Knaben beißen muß­
ten. Dieß wurde nun aufw ärts nach dem Pachern bei 
mehreren Bäumen und Kreuzen wiederholt. Bei der 
großen S tcinw and (dem weißen S te in) wurde H a lt ge­
macht, Salven donnerten, Trompetten schmeterten, die 
Trommeln w irbelten, wofür der Stadtrichter den Trom -



melschlägern kleine Geschenke austheilte. H ierauf kam 
man zu einer Buche, in welcher neben dem alten Röm rr- 
grabe eine Hand eingehauen w ar N un wurden die 
Kreuze und Nägel bis zur W olfganger Quelle an  vie­
len S tellen erneuert. Kurz vor W olfgang kam der H err 
V erw alter von Lembach entgegen, so wie jener der S t .  
Pauker Herrschaft F a l l , um gegen weiteres Fortschrei­
ten zu protestiren. E s  wurde andächtig die Kirche be­
sucht, die Buben mit Kleinigkeiten und Maulschellen 
beschenkt und S ilberpfennige ausgeworfen. N un zog man 
durch den W ald  herunter, erneuerte alle alten M arbur- 
ger Zeichen und erlebte das Unglück, daß Jakob S ey- 
rer, a ls  er die Pistole abspannen wollte, seines B ruders 
S o h n , einen K naben von 11 J a h re n , zufällig erschoß. 
Von hier ging es in guter O rdnung zur S ta d t  zurück.
Am nächsten T age ging der Zug beritten in entgegen­
gesetzter O rdnung über die Draubrücke in die These^/tX 
A ls man mit fliegender Fahne und klingendem S piele 
bei einer S tra ß e  im W alde angekommen w a r ,  erschien 
H err Penitsch sammt einem Abgeordneten des G rafen  
zu Schleinitz m it vielen B auern , um Protest einzulegen, 
indem sie sich ausw iesen , daß hier schon oft von ihnen 
M arbu rger gepfändet worden seien. D ie M arburger 
setzten die B erainung gegen Kranichsfeld fo rt, da w ag­
ten die Schleinitzer unter Penitsch einen gewaltthätigen 
A ngriff, von beiden S eiten  wurde scharf geschossen, es 
kam zu einer tüchtigen Sch lägerei, in welcher Einige 
verwundet und endlich die Angreifenden von den sieg­
reichen M arburgern  mit gebläuten Köpfen znrückgetrie- 
ben wurden; hieraus ging Alles in bester O rdnung mit 
S a n g  und K lang weiter und kehrte der ganze Zug 
Abends längs der D ra u  nach M arbu rg  zurück.



Am 3fen Tage der Berainung ging es beim Lieb- 
frauenthore h inaus, viele P lanken, die widerrechtlich 
a u f städtischen G rund gesetzt worden waren, rieß man 
nieder, nahm den Weg gegen Gams und Urbani h in , 
schlug Nagel, hieb Kreuze und Buchstaben in die Bäume 
und kam sonst glücklich zurück, außer, daß dem Bürger 
Achaz Pcllizerolli pnt einem nassen P apier-P fropf durch 
Rock, Koller und 2 Hemden in die Schulter geschossen 
wurde. Am vierten Tage zog man durch S t .  Ulrichs­
thor gegen M e llin g , ließ Zäune einreißen, wandte sich 
über die sogenannte steinerne Brücke nach Zweinik, end­
lich nach Potschkau; hier fingen zwei Bürger Khoktnigg 
und M nm bl einen ernsten S tre it an, so, daß Erstcrer 
seine Pistolen dem Stadtrichter abgeben und vom Lieu­
tenant unter Escorte in  die S tad t geschickt werden 
mußte. I n  der besten Ordnung kam der Zug in den 
Rathhaushof zurück, wo man sich gegenseitig bedankte 
und beurlaubte. De Vourgo, welchem auf kurze Zeit 
Johann K ics lb rie f (1677) als Stadtrichter fo lg te , war 
aus einer alten Patriz ie r-Fam ilie , welche im Wappen 
im  Oberschilde einen S tern  zwischen 2 Lanzenlilien, im 
unteren dritten rechtslaufende Querstreifen führte. D ie 
nächsten Jahre waren reich an nachbarlichen S tre itig ­
keiten: 1673 zwischen Hanns K is l ,  Inhaber der B u rg , 
und Sigmund Katzianer, wegen denselben wegen der 
Pacher Waldungen und wegen der seinem Verwalter 
M a r t in  P fa rre r von den Bürgern weggcnommenen Weine, 
m it dem Magistrate 1676. Es erschien am 23. Septem­
ber 1676 ein strenges Edict an den Magistrat zu M a r ­
burg auf die K lage des Freiherrn Peter Gurrt, weil 
auf Beredung einer M a r ia  Fiak 30 bewaffnete Bürger 
von M arburg seinen Weingarten in M elling überfielen,



die Hüther unter dem städtischen Apotheker Jo h an n  An­
ton Fanton  verjagten und alles bewegliche Eigenthum 
rein ausplünderten. I m  selben Ja h re  führte abermals 
M a rtin  P fa r re r ,  V erw alter der B urg  M a rb u rg , Be­
schwerde, daß aus Befehl des S tad trich ters H anns D ra- 
schitsch ihm 5 S ta r t in  W ein , die er au s seinem W ein­
berge zu W urm berg in sein H aus zu Zeünitz führen 
w ollte, weggcnommen wurden. Zugleich gab es einen 
Prozeß mit den S eizern  wegen Weinausschankes in ihrem 
Hofe in der S t a d t ,  eben so ernste Verhandlungen mit 
dem G rafen K is l wegen der bestrittenen Pacher W a l­
dungen. Doch wurde zwischen den M arburgern  und dem 
G rafen  Johann  Jakob von K isl ein Vergleich über die 
4 streitigen Pacher W aldungen: K osar, K rum pa, M urko 
und P adaeic , abgeschlossen; lau t dieser gab G ra f  K isl 
die 1642 dem B ü rg e r  R ain ier in Pachern abgenomme­
nen Ketten und Holzhacken zurück. G ra f  K is l erlangte 
das Recht, m it den M arburgern  au s  diesen 4 W äldern 
zu seinem Bedarse Brennholz zu schlagen, hatte sich aber 
alles Kohl- und Kalkbrennens zu enthalten. Alle Unter» 
thanen des G rafen  in Pickern aber wurden von dem obi­
gen Rechte ausgeschlossen rc. I m  Ja h re  1672 treffen 
w ir den ersten Postmeister Johann P e re th , ihm folgte 
in diesem Amte von 1678 an fast durch ein Jah rh u n ­
dert die Fam tlie Hitzelberger. A ls sonderbares Gewerbe 
finden w ir die bürgerl. Fatschenmacher (P fad le r) ober 
jedem S tad ttho re  angesiedelt von 1669 an. A ls der erste 
Damenhandschuhmacher erscheint 1676 ein gewisser Neu­
m ann, a ls  erster wälscher M aterialist Domeschini, als 
erster Tabaküberreiter D am  1671. Eine wichtige Person 
w ar der städtische Schützenmeister und Büchsenschifter 
P reßer mit dem priv il. Zieler Thom as K arner.



1676 schickten die M arbnrger B auleute ab zur bes­
seren Befestigung des Schlosses Schm iernbcrg. 1677 
wurde M agdalena Zerliuz a ls  Zauberin angeklagt, weil 
dem M a rtin  Lorber 3 W ahrsager au s einem Krystalle 
erklärten, sie habe ihm das Fieber angethan; er verfügte 
sich zu ihr, sie mischte ihm etw as, wie E is, in eine Halbe 
W ein , er m ußte sich unter die Dachtraufe stellen, den 
W e in , a u fw ä r ts  schauend, über den Arm gegen den 
Boden lau fen  lassen, den Rest aber in 3 Schluck au s­
trinken, w orau f er sogleich gesund w urde; dasselbe that 
sie dem Jakob K o lla r , B inder der B u rg . A ls man sie 
durch den S u p p a n  zur gütlichen und peinlichen Frage 
suchen ließ , machte sie sich unsichtbar.

Unter dem S tad trich ter G e o r g  H a l l e r  nahm am 
8. J u l i  1680 die Pest ihren Anfang und dauerte bis in 
das nächste J a h r  mit theilweiser Unterbrechung fort. 
D ie Fam ilien des Schulmeisters Ludwig R e ö , O rg an i­
sten Hakl, des M au th n e rs  am Gratzer T hore, des Kamm­
machers T ra tteng ruber starben gleich in der ersten Zeit 
ganz aus. I m  October allein wurden über 40 Leichen 
bestattet, darun ter 3 Töchter des Postmeisters Hitzelber« 
ger zugleich, H err  Friedrich von Caccia zugleich mit sei­
nem S o h n e , der Stadtschreiber Anton S teinberger, der 
Apotheker M ichael Skollar. D ie . Bürgerschaft errichtete 
im nächsten J a h re  die Gedächtniß - S ä u le  der M utter 
G o ttes am Platze. D a  viele Häuser ganz leer standen, 
siedelten sich 1681 wendische Fam ilien aus B runndorf, 
Lembach und Pickern hier a n ,  die Löschnigg, Lerch, 
M aier rc. Nach der Pest, a ls  die M arbnrger der G räfin  
Isabella v. W agensberg  allein 330 fl. schuldeten, wurde 
durch die Rachsverw andten H anns Schloßgo und Franz 
Thürnberger der S t r e i t  mit dem Freiherrn  Jaborn igg



wegen 2 durch sein Territorium zu Schmiernberg durch­
geführter Weiber geschlichtet. W ir  finden den alten 
wohlthätigen S in n  bei Vermächtnissen so: 1682 ver­
machte Michael Krainer, Schreiber in der B u rg ,  20 fl. 
den Capuzinern, 50 fl. der Corporis Chlisti-Bruderschaft. 
Zeugen dessen der B urgverw alter  M a rt in  Adam S p o r-  
n e r ,  der Kellermeister Franz Leuzendorfer, der Hofjä­
ger M a th ia s  Heinrich Puecher; ebenso F ra u  M a r ia  
Poffanner von Ehrenthal, geb. Puecher; den Minoriten 
30 f l . , den Capuzinern 15 f l . , ihrem Gatten  Sigmund 
den Wiener W eingarten nebst 1000 Thalern. Josef D or-  
ner w ar  damals G uardian  der Minoriten. 1684 beschlos­
sen die M arburger ,  den Pettauern mauthfrci die Weine 
durchführen zu lassen, zu Gunsten der abgebrannten 
S ta d t  Pe ttau .  1685 baute Valentin Bevorgo das S t .  
Josef-Kirchlein. 1686 erschien Leopolds Verordnung ge- 
g e n U  Kleider-Lurus. Leopold verbietet G old- und 
Silberstoffkleider, wo die Elle über 6 bis höchstens 10 fl. 
kostet, goldene und Silberborten von 3 bis 6 fl., seidene 
Spitzen von 2 bis 3 f l . ,  weiße Tatzlspitzen.

E r  ordnete die Bevölkerung nach 3 S tän d en :
Iter  S t a n d : G ra fe n ,  Ritter , H erren ,  P rä la te n ;
2ter S t a n d :  Adelige überhaupt;
3ter S t a n d : Bürger.

Die Ersten durften Geschmeide, M än te l ,  aber höch­
stens mit 2 Spitzreihen, die Dienerschaft aber keine 
Goldborten; die 2te Classe schlechtere Tücher, lederne 
statt der sammtenen Wagenspaliere; die Zte Classe keine 
Spitzen, B o r te n ,  Seide und Livree haben; Schneider, 
die dawieder arbeiten, verlieren das Bürgerrecht. Drei 
J a h re  später erschien ein strenges kaiserliches Verbot: 
P fe rde ,  Munition rc. über die Grenzen auszuführen.



1688 war C h r i s t o f  P i s o  Stadtrichter. D er  Convent 
der Ml'iioriten erließ einen Aufruf zu freiwilligen Bei­
trägen zur E rb au u n g  einer Passions-Kapelle auf dem 
Platze vor der Minoriten - Kirche. 1689 L e o p o l d  
S c h w a i g h o f e r ,  S tad tr ich te r ,  da er den Meßner von 
M a r i a - W ü s t e  in Eisen nach M arburg  führen ließ, so 
wurde ihm bei 100 Ducaten S t ra fe  durch kaiserlichen 
Befehl au fg e trag en , sich sogleich nach F a l l  zu begeben 
und dort mit dem Abte Bernhard von S t .  P a u l  sich 
auszugleichen. I n  einer Prozcßsache der M a r ia  Landober 
in M arburg  gegen Abt Albert von S t .  P a u l  treffen 

I w ir  den ersten 3 Kreuzer-Stämpel vom J a h re  1692.
I n  diesen J a h re n  w ar  die Goldwäscherei in der 

D r a u  sehr bedeutend, wir treffen die Goldwäscher Faßer, 
1694 S te fan  Jnchi an. Von neuen Gewerben erscheinen 
unter Schwaighofer die ersten: 1689 S rre ib l  a ls  Zucker­
bäcker; 1691 Fritz, au s  Böhmen, S trum pfw irker; 1694 
Maicrhofer a l s  Flötenmacher. Die Kopfsteuer betrug 
1691 die S um m e von 466 fl. 1 kr. 2  dl. Ablösungen 
von Bergrechten kommen in jenen Zeiten sehr viele vor, 
so 1693 die Nonnen von Mahrenbcrg für den Wein­
garten , den sie am weißen Wege von H an n s  Carl Ko- 
metter erkauft h a t ten ,  mit 12 fl. alle 21 J a h re  an die 
S tad tp fa rre .  M a th ia s ,  aus der alten Familie Antauer 
in M arburg ,  beerbte den reichen F lorian  Draschitsch in 
Cilli. Die M arburger ,  auf ihre Privilegien gestützt, nah­
men 1692 neben dem Kreuze auf der S t ra ß e  zu Unter» 
rothwein 4  S ta r t in  Wein, dem P fa r r e r  von Saldenho­
fen gehörig, weg, für welche G ew altthat  M a r  G r a f  von 
(Salier, Besitzer von Oberrothwein, vergebens 100 D u ­
caten Entschädigung verlangt. Eben so wurde 4  Jah re  
später der M a g is t ra t  von der F ra u  Cäcilia von Neu-



Haus, geb. F reiin  von S a u r a u , um 100 D ukaten E n t­
schädigungen angegangen, weil die M arburger Landge- 
richtsdiener am  Kirchtage zu S t .  Jakob sich G ew altthä- 
tigkeiten erlaubt hatten. Einen hartnäckigen Zehentpro­
zeß führte der M ag istra t 1695 mit Ju lia n a  G räfin  v. 
B renner. D ie beständigen Kriege in diesem Jahrhunderte 
machten M arbu rg  zum (täten Schauplatze militärischer 
Durchzüge. S o  finden w ir außer Len schon erwähnten 
T ruppen  1660 Paschober D rag o n er, 1684 eine D iv i­
sion des Häußler'schen Reiterregimentes unter R ittm ei­
ster Z öllner, dasselbe R egim ent, welches nun a ls  Erz­
herzog Franz D ragoner N r. 3 mit dunkelrothen Auf­
schlägen in M äh ren  liegt. A ls stabile G arnison in M a r­
b u rg , zu welcher meist die Söhne der S ta d t  und Um­
gebung gestellt w u rden , treffen w ir 1664 das 1632 
errichtete M annsfeld'sche Regiment mit seinem Obristen 
und In h ab er Lucas F ry rn . v. Spikh förmlich in M a r ­
burg liegend. E s  erw arb sich im nächsten Jahrhunderte 
1703 und 1741 unter S tarhem bergs Jnhabung  ewige 
Lorbern im Türkenkriege, heißt gegenwärtig Grvßherzog 
von Lucca N r. 24 (dunkelblaue Aufschläge) und liegt in 
Galizien. 1665 bildete die Compagnie des H auptm annes 
Puechenberger von diesem Regimente die innere Besat­
zung von M arbu rg . Von 1683 an lag hier das Regi­
ment P falz-N euburg unter Obrist D urvillier in G arn i­
son, w ir treffen es noch 1689 unter Obristwachtmeister 
R udolf von R itham , 1694 unter Obristlieutenant Zweier, 
1728 wieder unter dem Namen Diesbach (das heutige 
gallizische Regim ent Hohenegg mit krebsrothen Auf­
schlägen).

I n  der Zwischenzeit der Regimenter Spikh und 
Neuburg lag 1675 H auptm ann G ra f  v. Schärfenberg



m it finer Compagnie des Regimentes S p a u r  hier. Aber 
nicht bloß der wilde Lärm des Krieges belebte die S tad t, 
auch das Schulwesen und die schönen Künste fanden 
ihre Pflege. F ü r  Crsteres zeigten sich besonders thätig 
die S tad trich te r G eorg S trad io th  1653 und Jo h an n  
Cerniko 1654, der S tadtschreiber O ctavia«  Fleischmann 
1664, der S tad tphysicus D r. Benedict v. Griendl, einer 
der trefflichsten Aerzte und gelehrtesten M arburgcr (starb 
1705). W ir  treffen a ls  unermüdete Schulmeister 1666 
M a rtin  P is to r ,  1668 N iclas S to r f ,  1673 Michael 
W inkhl, 1676 Ludewig, 1687 Jakob P runhueber (starb 
1715) a ls  städtischer Schönschreibmeister, 1671 M a r  
S an z . A ls nicht unberühmte M aler lebten die M arbur- 
ger Christof M u n b l 1684, Kindl 1685, S e e b fg e r  1688, 
P eria ith  1701; a ls  B ild h au er: Schoy 1685, Niederl 
1688, Kaiser 1695. F ü r  Aerzte und Apotheker w ar schon 
frühzeitig gesorgt. A ls geschickte Chirurgen erscheinen 
1673: S ebastian  P r ä to r i ,  1688: P o p p , 1705: Johann  
Ruprecht. A ls Dr. der M edicin: Pfeffer 1703; Apo­
theker Herzer trieb die Pharm acie von 1689 bis 1719. 
D en Schluß fü r diese Periode macht fü r die S ta d t  wie­
der eine verheerende Feuersbrunst. Am 21. August 1700 
schoß nächst dem K ärntnerthore ein G ra f  Rosenberg'scher 
D iener nach einer Schwalbe, der P fro p f  tr a f  ein S tro h ­
dach. M it verheerender Schnelligkeit, vom scharfen West 
getragen , verbreitete sich die Flamme über die ganze 
S ta d t ,  welche bis M itternacht, mit Ausnahm e der P fa rr -  
und M inoritenkirche, der Windischgaffe und 5 anderer 
H äu ser, in  einen Aschenhaufen verwandelt w ar ; 8 P e r­
sonen kamen in den Flammen um.

Im  J a h re  1703 wurde M arburg  der H auptort, ein 
V iertel zwischen der M u r und D ra u , und a ls  solcher



zum militärischen Sam m elplätze bestimmt, wie Rotten- 
mann für das V iertel E nnsthal, Gratz für das V orauer, 
Cilli für das Cillier Viertel. Von Wichtigkeit in diesem 
Jahrhunderte  w aren für die S ta d t die G rafen  v. K isl, 
wir finden sie häufig in der Rolle, welche die von P a a r  
den H artbergern gegenüber spielten. I h r  A ufenthalt in 
der B urg  zu M arb u rg  zeigt einen völlig geordneten klei­
nen Hofstaat. S o  treffen wir von 1684 bis 1690 unter 
der V erw altung des C arl Leuzendors in der B urg  einen 
Andreas Woschitfch a ls  Capellmeistcr; Christof H ofer, 
ersten C antor; R ieser, Hofmaler des G rafen K is l;  ein 
Architect rc. D er Hofzimmermeister Aschauer stürzte am 
8. Septem ber 1688 mit dem Zimmermann Körer und 
dem M au rer W ißer mit einem Gerüste in den Burghof, 
alle 3 blieben tobt. C s dürfte hier an  der S telle  sein, 
d e n  G r a f e n  K i s l  n ä h e r  zu e r w ä h n e n :  S ie  
stammten aus K rain , wo Ulrich K isl 1533 S tad trich ter 
von Laibach w ar. S eine Tochter E m eren tia , G attin  
deS berühmten V alvasor, ist in Tüffcr begraben. H anns 
lebte 1568, wurde F reiherr v. Gonobitz, hatte in erster 
Ehe zur Gem ahlin eine Lichtenberg, in zweiter M a ria  
Paradeißer, in  d ritter eine S ta d l. E r wurde Hofkammer- 
P rä sid en t, und befaß in Gratz das siirstl. Schwarzen- 
berg'sche H aus. Von nun an stieg die dem Landesherrn 
in den T agen der Reformation unbedingt ergebene F a ­
milie von S tu fe  zu S tu fe . S ie  wurden nach denen 
von Leiser Erbzeugmeister in S teierm ark. S ie  besaßen 
Ebensfeld, M a rb u rg , W indenau, G rünberg , Hainfeld, 
Schrottenberg , W eier, F reudenau , B u rg  Feistritz rc. 
Dasselbe Glück, dieselben Umstände hoben sie mit den 
Eggenbergern. 1605 erbten sie das W appen der Kolnitzer. 
V eit starb 1609 , berühmt a ls  Held gegen die Türken.



Hanns Jakob, Commandant deb Festung Gratz, wurde 
1623 in den Grafenstand erhoben, er stiftete das Franzis- 
caner- Kloster zu Feldbach. M it  Franz und Christof 
Grafen von K is l starb 1648 diese Fam ilie  aus.

Hanns Jakob Freiherr v. Zikl führte m it kaiserlicher 
Bew illigung den T ite l der Grafen von K is l fort. 
Johann Jakob G ra f von K is l,  Hofkriegsralhs-Liceprä- 
sident, Obrist über ein Regiment Dragoner, besaß Hain­
feld und Fahrengraben, Obermarburg rc., hinterließ bei 
seinem Tode 1690 ein ungeheueres In ve n ta r in seinem 
Hause in Gratz und in der Burg zu M arburg , herrliche 
Meßkleider, eine Unzahl prachtvoller W affen, B ilder 
und Kostbarkeiten. I n  der Rüstkammer zu M arburg 
6 eiserne Stuck, 2 eiserne M örser, 2 große Böller und 
4 kleine, 30 Doppelhaken, 36 Musketen, 25 Morgen­
sterne, 31 Dcgenwehrgehenke rc., 4 ganze Kürasse, 
1 T rom m e l, 8 Buschen Lunten, Kugeln, 4 Rüstwagen, 
eben so viele Sachen in Windenau und S t. N icolai. 
I n  Hainfeld in der Kapelle (die im mitten Schlosse) 
einen Kelch, 7 Meßgewänder, Anzüge der M u tte r Gottes 
und des K indes, 2 Frauenbilder, eine Anzahl anderer 
B ild e r ; in der Rüstkammer: 8 B ö lle r, 6 metallene und 
viel eiserne Stücke m it Laffetten, einen metallenen Feuer- 
und 5 Kugel-M örser, 30 Doppelhaken, 115 Musketen, 
eine Menge Flinten und Pistolen auch m it messingenen 
Läufen, 15 Kürasse, 12 Panzer, 28 Hellebarden, Dolche, 
3 Trommeln, 2 Heerpauken, 2 Paniere, 14 Morgensterne, 
Pulverflaschen rc.

Georg K is l 1552 kaufte ein Haus in der oberen 
Burggaffe vom Fleischer Urban M ayrhold, ebenso 1651 
eines, an die B u rg  rainend, von Georg und M a ria  
Straßer, ebenso ein Stück Grund, an die B urg  rainend



von Niclas Moraschitsch. Mathias Adam, Pfarrer, war 
damals Verwalter der Burg. M it  M aria  Eleonora 
Gräfin v. K is l,  Gemahlin des Grafen Leopold Josef 
v. Rosenberg, erlosch der zweite Stamm. Georg Bartho- 
lomä G raf v. K is l 1635 kaufte 2 Huben vom M a­
gistrate M arburg ; er führte den T ite l: G ra f v. Gotschee, 
Reisnitz und Pöllant, Herr zu Kaltenbrunn und Gono- 
bitz, der Herrschaft Hainfeld und der windischen M ark, 
Erbtruchseß von Görz.

Außer der Familie K is l finden w ir in diesem 
Zeiträume von Adeligen in Marburg 1651 Barbara 
v. Gall, geborne Gräfin v. Starhemberg, 1652 Lonardo 
de Joaimi, 1660 Ludwig v. Purgstaller und Johann 
Paretti v. Ehrenfels, 1670 v. Gutenstein und Bevorge, 
1680 v. Schaffern und v. Schaffmann, 1689 v. Heinrichen 
mit ihren Familien. Ausgezeichnet als Priester treffen 
w ir die Skadtpfarrer Meinier, unter dem 1664 das ä l­
teste noch vorhandene T auf- und Todtenbuch beginnt. 
Garzarolli t  28. Jänner 1700. Der Kurmeister Johann 
Boßctti 1653. Wenkowitsch 1657 — 1668. Georg Schrei t  
1682. Als windische Redner Urban Jamuker f  1694, 
und Georg Raglovie t  1701 als Beneficiat der Aller­
heiligen-Kirche. W ir  finden viele Uebertritte zur katho­
lischen Religion unter dem M ilitä re  1665 und 1686. 
Der innere Friede der Stadt erhielt sich aufrecht in 
dieser Periode, aber Handel und Thätigkeit erlahmten; 
die finanziellen Kräfte hatten im Ganzen abgenommen, 
und ein langsames, aber states Rückschreiten in Wohl­
stand und Bildung zeichnet diesen Zeitraum aus.



VIII.
Bon Josef I . bis Josef I I . 1705- 1780.

Zwischen den beiden Josef, so ähnlich an  Charakter 
und kurzer D a u e r  der R e g ie ru n g ,  liegt das  Erlöschen 
einer ä l te re n  Zeit, die in ihrer Nachfolgerin ganz andere 
Ansichten und Bestrebungen findet. D r e i  R e g e n te n : Josef, 
C a r l  V I .  und M a r i a  T he re s ia ,  umstalten in diesen 75 
J a h r e »  Oestre ich, f rüher  noch im m er eine blosse P a r ­
zelle des deutschen K a ise r th u m es ,  zu einem fü r  immer 
selbstständigen, selbst wachsenden und gedeihenden K örper ,  
der seine eigenen K rä f te  welterschütternd, weltberuhigend 
bewegt. Jo se f  I .  brachte die B a y e rn  1706 zur R u h e ,  
Herbevill sicherte in  zwei glänzenden Treffen  gegen die 
P a r t e i  des  Rakoczy U ngarn  und S iebenbürgen . D ie  
gefangenen  bayerischen P r inzen  w u rden  nach Gratz ge­
füh r t ,  D a n n  besetzte N e a p e l ;  aber schlimmer standen die 
S ach en  in S p a n ie n ,  und Nakoczys Rebellen verwüsteten 
die östliche S te ie rm ark .  D ie  V erm äh lu ng  des Erzherzogs 
C a r l  m it  Elise Christine von Braunschw eig  und die 
Achtserk lärung  des Herzogs C a r l  von  M a n t u a  fallen in 
d a s  J a h r  1708. D e r  P a p s t  bedrohte die Oestcrreicher 
wegen der in seinen S t a a t e n  genommenen W in te rq u a r ­
tie re  m it  dem B a n n e ,  aber E ugen  rückte allmählig ge­
gen R o m , und so glichen sich die D in ge  mit dem V atican  
1709 w ieder a u s .  W ä h re n d  Heister in S iebenbürgen  
von S i e g  zu S i e g  eilte, p lünderte Anton Esterhazy mit 
7000 R akoczyaner  die östliche S te ie rm ark .  D ie  Schlacht 
bei M a lp l a q u e t  brachte keine A enderung , da  zum Un-
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glücke der hoffnungsvolle Kaiser Josef am 17. A p r il 
1711 an den Pocken zu Wien starb.

Sein Bruder eilte zurück aus Spanien, und wurde 
am 22. December zu Frankfurt als Kaiser gekrönt. Der 
Rastädtcr und Badner Friede setzten Oesterreich in den 
Besitz der Niederlande, Neapels rc. 1714. Schon am 
19. A p ril 1713 verkündete der Kaiser die pragmatische 
Sanction, die Uebertragnng des Rechtes der Erstgeburt 
im Abgänge des männlichen auf den weiblichen Stamm. 
1715 als A lli ir te r  Venedigs begann der Kaiser den Krieg 
gegen die Türken. Schon im August erlegte Prinz Eugen 
30000 Türken bei Peterwardei». Im  August des näch­
sten Jahres fie l »ach einer blutigen Schlacht Belgrad 
in Eugens Gewalt. Den 13. M a i 1717 wurde M a ria  
Theresia geboren, im selben Jahre kam die Grafschaft 
Gradišča nach dem Tode des letzten Fürsten Johann 
Christian v. Eggenberg, der am 23 M ärz in einem A lle r 
von 13 Jahren in  Gratz starb, wieder an Oesterreich.

1718 wurde zu Passarovitz mit den Türken, 1719 
gegen Anerkennung der pragmatischen Saclion m it S p a ­
nien Frieden geschlossen. Von nun an wurde Car! V I.  
der Schöpfer des österreich'schen Land- und Sechandcls; 
Künste und Wissenschaften blühte» empor, die Wiener 
Academic der bildenden Künste 1714, die Hofbibliothek 
1720, waren die ersten Blüthen des Friedens. Von 1723 
an treffen w ir  den Herzog Franz Stefan v. Lothringen 
am Wiener Hofe. Am 5. und 6. J u li 1728 war die größte 
und feierlichste Erbhuldigung der S te irer in Gratz. 1729 
wurde die Sau schiffbar gemacht, 1733 der Maisbau 
in Steiermark eingeführt. Den französischen Krieg in 
Deutschland und I ta l ie n ,  1734 entbrannt, endete der 
Friede 1738 zu Gunsten der pragmatischen Sanction.

11



Am 12. Februar 1736 vermählte sich zu Wien 
M a ria  Theresia m it Franz von Lothringen, wozu Steier­
mark ein D onativ  von 80000 si. gab.

Am 21. A p r il desselben Jabres starb der 73jährige 
erste Feldherr, seiner Zeit P rinz Eugen.

Am 12. J u l i  1737 begann der Krieg m it den T ü r­
ken, zu dessen Führung der geistliche Stand 4 M illionen 
Gulden gab. Der Prinz von Hildburgsbausen dämpfte 
die in  der Umgebung von Gratz wegen Recrutirnng 
und Jagdbann ausgebrochenen Bauernunruhen. Die 
Festung N>ssa wurde gewonnen und wieder verloren, 
und die Generale Seckendorf, W a llis  und Ncuperg kamen 
in Hafk. Franz von Lotbringen und Königeeck, der In h a ­
ber unseres untersteirischen Regimentes, kämpften 1738 
m it wechselndem Glücke, bis der kranke Kaiser 1739 den 
Belgrader Frieden m it der P forte  schloß, und bald 
darauf am 20. October 1740 Früh 2 Uhr der Letzte des 
tausendjährigen Habsburg'schen Stammes in Wien, erst 
56 Jabre a lt ,  starb. Unter C a rl V I  kamen 1723 die 
Plansten nach G leisdorf in Steierm ark, deren w ir bei 
dem M arburger Gymnasium erwähnten. Carl V I . ,  der 
T itu s  seines Jahrbunderts, w a r der letzte Repräsentant 
spanischer Grandezza in der deutschen Kaiserkrone.

D ie  Thronbesteigung M a r ia  Theresiens gibt uns 
das seltsame Schauspiel allgemeinen männlichen Treu- 

stfcrud)r6 einer einzigen Frau gegenüber, strenger Zubal- 
tung der geschlossenen Verträge von Seite der Ungläu­
bigen, im grellen Gegensätze kecker Uebertretung a lter 
feierlicher Zusagen von Seite christlicher Herrscher, eine 
junge Dame im Kampfe m it einer W elt — nur gehal­
ten von der riesenkräftigen Anhänglichkeit ihrer Völker.



Die Staatskasse enthielt kaum 100,000 fl., das Heer in  
den inneren Erbländcrn zählte nicht volle 30,000 M ann.

Carl Albrecht von Bayern, seine Ansprüche aus de» 
Tagen Ferdinands I. herleitend, verlangte bloß alle 
österreich'schen Länder; F ried rich i!, von Preußen rückte 
am 23. December 1740 m it 20 Bataillonen und 36 Es­
kadronen in Schlesien ein, die Anträge seines derben 
Gesandten Götter wurden vom Wiener Hofe m it Würde 
zurückgewiesen, desto eifriger aber von den me sten Schle- 
stern selbst ausgenommen. Alle Höfe versprachen viel 
und thaten nichts fü r die bedrängte Fürstin.

Am 8. A p r il 1741 verloren die Ocsterreicher unter 
Neuperg trotz dem Heldenmuthe ihrer Reiterei die 
Schlackt bei M ollw itz gegen den König und seine» Feld­
herrn Schwerin.

Nun w a rf Frankreich die Maske ab, und Marsckall 
Belle Is le  schlug Friedrich I I.  die Zerstücklung Oester­
reichs vor.

F ilip p  V . von Spanien, C arl Emanuel von S a r ­
dinien erhoben sich m it Ansprüchen auf die Erbfolge. 
Bayer» und Sachsen standen bereits unter Waffen. 
An Friedrichs Ländersucht scheiterte die Verm ittlung des 
englischen Königs Georg I I .  durch Lord Hyndhart 
(8. Ju n i). Am 24. Ju n i bewilligte endlich das englische 
Parlament 300,000 Pfund Hilfsgelder.

Am 31. J u li eröffnet? der Churfürst von Bayern 
die Feindseligkeiten m it der Besetzung von Passau. W äh­
rend der Unterhandlungen mit Preußen rvurde Josef der 
Einzige den 13. M ärz 1741 geboren M a ria  Therestens 
Festigkeit fand den Wiederhall ihrer Gesinnung, in  ihren 
unbeugsamen Ministern Barthenstcin, C/Slloredo und 
Kinsky. Schon standen die Bayern in Linz, die Franzo-

11*



sen v o r  P r a g ,  d a  en tf lam m ten  die T h r ä n e n  der b ed rä n g ­
ten F ürs t in  die hochherzigen U n g a rn ,  u n d  von einem Ende 
des Reiches zum a n d e r n  strömten T a u sen d e  von K r i e g s ­
m ä n n e rn  a u s  V olkss täm m en  in  T r a c h te n  und W a f fe n ,  
die m a n  b i s h e r  noch nie dem N a m e n  nach kannte , gegen 
die ra u b g ie r ig e n  Feinde, w ä h r e n d  M arscha l l  Kdevenhüller  
W ie n  befestigte. D ie  O berschnellendorfer  Uebereinkunft 
m it  P r e u ß e n  setzte die K ön ig in  in  die Lage, ih re  T r u p ­
pen  nach  B ö h m e n  zu v e rw e n d e n ,  w o  E a r l  von B a y e rn  
sich a m  19. Novem ber in dem a m  26. O c to b e r  ü b e r ru m ­
pelten  P r a g  a l s  K ön ig  von B ö d m e n  krönen l i e ß ,  a m  
22. F e b r u a r  1742 a l s  deutscher K a is e r  in F ran k fu r t .  
A ber a n  demselben T a g e  d r a n g  K h e v en h ü l le r  m it  seinen 
Oestreichern, durch die t re u e n  T i r o l e r  vers tä rk t ,  in M ü n ­
chen e i l t ,  u n d  ganz  B a y e r n  u n te r l a g  den begeisternden 
S ie g e r n .  D i e ß  bestimmte F r iedr ich  II. wieder zum K riege, 
er n a h m  G l a t z ,  be lag e r te  O lm ü tz ,  u n d  g e w a n n  am  16. 
M a i  die S c h la c h t  bei Chotusi? gegen  C a r l  von Lothringen 
m it  V e r lu s t  der ganzen preußischen R e i te re i .

D e r  B r e s l a u e r  F r ie d e  a m  11. J u n i  beseitigte 
P r e u ß e n  u n d  Sachsen  a u s  d e r  S c h a a r  der Feinde 
Oesterreichs.

P r i n z  E a r l ,  Lobkowitz, N a d a s d i ,  Feste t ic ts  säuberten 
B ö d m en  von den F ra n z o s e n ;  E n g l a n d ,  H olland  und 
R u ß l a n d  beeilten sich m it  T r u p p e n  und G e ld e r n ;  S a r ­
d in ien  und  N e a p e l  w u rd e n  zur R u h e  gezw ungen , die 
T r ü m m e r  des  B e lle  Js le 'sch en  H e e re s  a u s  B öhm en  ge­
w orfen ,  u n d  M a r i a  T h e re s ia  stand nach 2 J a h r e n  g r im ­
migen K a m p f e s  glücklich d a  in  ih re n  glücklich behaup­
teten L än d e rn .  N u r  B a y e r n  h a t te  d e r  a u s  den österreichi­
schen D iensten  in die des  C ^urfü rs tcn  überge trc tene  Secken­
d o r f  w ieder  zurückerobert. I m  nächsten J a h r e  d auer te



n u r  noch der K a m p f  mit Frankreich fo r t ,  nach dem 
S iege  der Oesterreicher und ihrer Verbündeten aber bei 
Dettingen ziemlich lau, während die S p a n ie r  in I t a l i e n  
un ter  M o le m a r  und G a g es  meist den Oestcrreichern unter 
G r a f  v. T r a u n  unterlagen. Lobkowitz jagte sie bis h in­
ter Rimini.

Schon  1744 fiel Friedrich II. wieder in Böhmen 
ein, wäbreud die Oestreicher un ter  C a r l  von Lothringen 
und B ärenk lau  tief in 's  Elsaß vordrangen. Am 16. S e p ­
tember nahm  der König P r a g .  Aber bald hatte G r a f  
von P a lf fy  74000 Ungarn auf den Beinen.

C arl  V I I .  starb am 2. J ä n n e r  1745 zu München, 
F ranz  von Lothringen wurde am 4. October deutscher 
K a ise r ,  und der D resdner  Friede am 28. December 
1745 brachte die P reußen  zur Ruhe.

1746 nabmen die Oestcrreicher G enua  (un ter  M a r ­
quis B o t ta  am 6. S e p t . )  und der Doge mit 6 S e n a to ­
ren mußte in W ien  um Gnade bitten. Die Verbündeten 
drangen bis i» die Provence vor.

D e r  H aage r  Friede 1748 endete einen K r ie g ,  der 
kürzer an  D a u e r ,  reicher beinahe an blutigen Kämpfen, 
a l s  der gerade hundert J a h r e  früher beendete 30jahrige 
Religionskrieg, alle Mächte E u ro p a s  bis auf die P fo r te  
in Bewegung brachte Den Frieden benutzte die Kaise­
r i n ,  ihre ganze W eisbeit  zum Besten ihrer Völker zu 
entfalten. I n  ihren großen P lä n e n  von der Umsicht der 
G rafen  U hlfe ld ,  Nachfolger des Ministers S inzendorf ,  
Khevenhüller und Colloredo, dem Freiherrn  v. W a s n e r ,  
und später von 1753 an  vom Fürsten Kaunitz unter­
stützt, begann sie die Verbesserung der Finanzen jo glück­
lich , daß unter der V erw altung  des Oberschatzmeisters 
G ra fen  Haugwitz die Einkünfte der Erbländer bereits



36,000,000 fl. betrugen. Polizei und Justiz wurden ge» 
tre n n t, der S ta a ts r a th  eingesetzt.

Die Neustädter A cadew ie, die jährlichen Uebungs- 
lager, die W ah l trefflicher Offiziere, wirkten bald wohl- 
thätig a u f  die Armee. E in allgemeines Erercirsystem 
bildete G r a f  D au n  aus.

Nachdem der B ariervertrag  m it seinen Hemnissen 
und E ng lands barjcher T on Oesterreich schon einige Zeit 
den Seem ächten entfremdet hatte, zeigte das J a h r  1756 
das neue Schauspiel einer Verbindung zwischen Oesterreich 
und Frankreich, von Kaunitz angeknüpft, während die 
S treitigkeiten in Amerika und England bestimmten, sich 
m it P reußen  zu verbinden.

Friedrich II. wollte Gewißheit, und während Oester­
reich die K aiserin von R ußland gewann und mit dem 
D resdner Hofe unterhandelte, nahm er Dresden, blockirie 
das sächsische Lager in P irn a  und schlug sich bereits 
am 1. October 1756 mit den Oesterreichern bei Lobositz 
an der E lb e , nahm bei P irn a  17000 Sachsen mit 80 
Kanonen gefangen, und zwang sie zu seinem Kriegs­
dienste. D a  sicherte Frankreich 100000 M ann  zu G un­
sten Oesterreichs. Schweden tr a t  dem Fürstenbunde ge­
gen den verschwägerten Preußenkönig bei. S o  begann 
1757 der siebenjährige Preußenkrieg. Friedrichs Feldher­
ren Prinz Bevern und Schwerin schlugen die Oesterrei­
cher unter Königseck und B r a u n ; der König selbst er­
kaufte m it dem Tode Schw erins und mit dem Verluste 
von 18000 M ann  den S ieg  vor P r a g ,  verlor aber 
bald die große Schlacht von Kollin und Chotusitz gegen 
D au n , w ährend er die Franzosen unter Soubise bei 
Roßbach besiegte, verlor er ganz Schlesien durch die 
Oesterreicher, denen er es eben so bald wieder abgewann.
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F ü r  den S ie g  bei Kollin stiftete die Kaiserin  den 
M a r ia -T h ere s ia -O rd e n .

Z u r  selben Zeit mußten die E n g lä n d e r  un ter  dem 
Herzoge von Cumberland die demürhigende C ap itu la t ion  
von Kloster S e v e n  gegen die Franzosen un ter  d' Estrees 
eingeben, auch die Russen unter  A p ra r in  lagerten  in  
P reußen .

G r a f  von Haddik m it 6000 österreichischen R eite rn  
brandschatzre B e r l in .  Aber nach der verderblichen Schlacht 
bei Neumark und der Eroberung von B r e s la u  und Lieg­
nitz stand am Schlüsse dieses J a h r e s  Friedrich II. größer 
a l s  je in seinem behauptete« Reiche. 1758 wurden die 
Franzosen zurückgedrängt, aber die Russen unter Fer« 
m a n  eroberten  Königsberg , König Friedrich zog von der 
Eroberung  von Schweidnitz zur B e lag e ru ng  von Olmütz, 
m ußte  aber wegen der W egnahm e seiner Z u f u h r ,  von 
L au do n  und Ziskowitz ausgeführt,  sich zurückziehen, wo­
f ü r  er die Russen am 25. August entscheidend bei Z o rn ­
d o rf  schlug. Am 13. October aber w urde  er von D a u n  
und Laudon bei Hochkirchen au f  d a s  H a u p t  geschlagen 
und verlor  9000  M a n n ,  100 K anonen  und 30 Fahnen . 
U n ter  den T ob ten  w aren  seine M arschälle  Keith und 
P r in z  F ra n z  von Braunschweig D e r  I r l ä n d e r  Lasey 
(M ün ichs  K riegszögling)  und der schottische S p r ö ß l in g  
Laudon theilten mit D a u n  die Lorbern dieses Feldzuges.  
Von Frankreich thatigst durch V erm itt lung  S ta in w U e s  
unterstützt, begann die Kaiserin  glücklich d a s  dri t te  K r ie g s ­
ja h r  1759.

D ie  Russen u n te r  Soltikoff siegten in  B ran den bu rg  
und verbanden sich im August bei F ra n k fu r t  an der O der 
m it  Laudon, gegen sie verlor der K önig  an  einem Za$e



am Judenberge 20000  M a n n  und sein ganzes Geschütz. 
Aber die Russen zogen nach Podien  zurück.

D a u n  nahm D resden  und T v rg au ,  fing bei M a re n  
den G e n e ra l  Fink mit 15000 P r e u ß e n ,  14000 M a n n  
an der E lbe , und lagerte  in der grimmigsten December- 
K ä lte  dem Könige gegenüber.

D a s  J a h r  1760 wechselte in stäten Schlachten. 
Friedrich siegte am 12. August bei Liegnitz, aber Tscher- 
nitscheff und Lasey nabmen B e r l in  und P o tsd am  am 
9 . October. D a u n s  Verwundung führte  den Verlust der 
Schlacht bei T orgau  herbei.

Am 25. October starb König G eorg  II. von England.
S e in  Nachfolger Georg III. w a r  eben so zum Frie­

den, a l s  C ar l  III. von S p a n ie n  fü r  Oesterreich geneigt. 
D e r  Feldzug 1761 zeichnet sich durch das vorsichtige 
Z audern  a ller  P a r te ien  a u s .  Oesterreich stand eben so 
k rä f t ig , a l s  Friedrich erschöpft da.

D ie  Thronbesteigung P e te r s  III. in R u ß la n d ,  sein 
S tu r z  durch K a th a r in a  II. 1762 , Frankreichs Unglück 
zu Wasser und zu Land, endeten durch den H ubertsbur­
ger Frieden den traurigen siebenjährigen Krieg.

Jo s e f  II. wurde am 27. M a i  1764 römischer König.
Am 18. August 1765 starb K aiser  F ranz  I. am 

Schlagfluffe zu Innsbruck in einem A lter  von 58 J a h ­
ren . E r  w a r  stets Gegner des Bündnisses m it den bour- 
bonischen Höfen, das  er ein unnatür l iches nannte. S p a r ­
sam und freigebig gründete er die naturgeschichkliche und 
numismatische S a m m lu n g  in W i e n ,  w a r  duldsam und 
liebevoll b is  zur Se lbstaufopferung. Bon seinem Tode 
an trug M a r i a  Theresia immer Trauerkleider.

D e r  Friede gab der Kaiserin Gelegenheit, rastlos 
f ü r  die B eförderung  des Ackerbaues und der Wissen-



schäften, f ü r  die E rz iehungsinsti tu te  rind M i ld e ru n g  der 
Lehensgerechtigkeiten, besonders in  B ö hm en , zu sorgen.

S i e  g rü n d e te  ein e igenes J m p f h a u s  in W ie n ,  nach­
dem sie selbst 1767 fu rch tb a r  durch die B l a t t e r n  ge li t ­
ten ,  bestimmte die A blegung  der Klostergelübde a u f  d a s  
25ste J a h r ,  hob die Asyle und die J e s u i t e n  a u f ,  ü b e r ­
ließ Jo se f  I I .  die S o r g e  f ü r  d a s  H ee r ,  der be re i ts  1762 
ein weises Conscriptionssystem  f ü r  die E rb la n d e  (m i t  
A u s n a h m e  von  T i r o l ,  U n g a rn  und den N ied e r lan d en )  
e n tw a r f .  A l s  nach A ugusts  III .  T o d e  1769 S t a n i s l a u s  
K ö n ig  von P o h le n  w urd e  (durch R u ß l a n d s  V e rm it t lu n g ) ,  
durch die C o n fö d era t io n  von B a r r  dieß unglückliche Land 
einen w ilden  S c h a u p la tz  in ne re r  V erw ü s tun g en  bot, fand 
am  25. A ugust 17 69  die Zusam m enkunft  de r  zwei g röß ten  
M ä n n e r  ih re r  Z e i t ,  J o s e f s  und F r ie d r ic hs  I I . , in Neisse 
S t a t t .  D ie  U n te r red un g  b e t r a f  den K r i e g , in  welchem 
R u ß la n d  und  die P f o r t e  sich befehdeten. I n  der nächsten 
Z u sam m enkunf t  zu N eus tad t  in  M ä h r e n  1770 w urd e  der 
P l a n  zur T h e i lu n g  P o h le n s  e n tw o r f e n ,  ein B ü n d n iß  
m it  d e r  P f o r t e ,  d a s  erste seit 1 0 0 jäh r ig en  K ä m p fe n ,  
w u rd e  v e rm it te l t ,  und  im F e b r u a r  1772  P oh len S ' T h e i ­
lu ng  zu P e t e r s b u r g  best im m t;  die Oesterreicher nahm en  
die a l te n  durch die K rone  U n g a rn s  anspruchbaren  L ä n ­
der G a l iz ie n  und Lodomerien m it  m ehr a l s  d r i t th a lb  
M il l ionen  E in w o h n e r  in  Besitz , ein glücklicher Ersatz 
f ü r  d a s  v e r lo rn e  Schlesien.

Am 5. F e b r u a r  1777 w urd e  von der P f o r t e  die 
B u k ow in a  a n  Oesterreich abgetre ten .

D ie  E rzherzog in  M a r i a  A nto inet te  heira the te  den 
D a u p h i n  von  F r a n k r e i c h , J o s e f  I I .  a b e r  entfremdete 
seine Reise nach  F rankreich  m ehr a l s  je dem V e r s a l s  
le r  Hofe.



D er Tod des kinderlosen Churfürsten von Bayern 
gab zu neuen Erbfolgestrettigkeiten Veranlassung. S ach­
sen, Mecklenburg und Oesterreich machten Ansprüche auf 
Allodien gegen C arl Tbeodor von der P falz au s dem 
V ertrage von P a v ia . (1329) Oesteerelchs T ruppen rück­
ten e in , aber Friedrich II. hatte schon die Hilfe von 
Versailles und P etersburg  gewonnen, um Bayern unge- 
theilt zu lassen. M a n  rüstete sich von beiden S eiten  zum 
K rieg e , und stand sich bereits feindselig in Bödmen ge­
genüber. Aber Josefs kriegerischer S in n  fügte sich dem 
friedlichen W illen der Kaiserin, der Teschner Friede en­
dete die Feindseligkeiten, ein Theil des Burghauser Krei­
ses zwischen dem I n n ,  der D onau und S a lz a  kam an 
O esterreich, und Josef II. wurde am 28. F ebruar 1780 
zum Erben und M itregenten der österreichischen Länder 
erklärt.

Am 25. M a i fand die berühmte Zusammenkunft 
Josefs II. m it K atharina II. von R ußland  in M o h ile ^  
S ta t t .

Am 19. November 1780 erkrankte, schon länger am 
Sticksiusse leidend, M aria  Theresia ernstlich, beschäftigte 
sich in seder S tunde  scheinbarer Besserung mit dem a l­
ten Eifer mit der Regierung, und schloß schwer geprüft 
und siegreich am 29. November 1780 Abends |  au f 9 
Uhr, im Lehnstuhle sitzend, ih r  thatenreicties Leben.

Am 3. December wurde die erhabene Fürstin der 
Völker, die liebevollste, treue M u tte r  der Armen in brr 
C apuziner-G ruft zu W ien bcigesetzt. D ie  Geschichte weiß 
kein Beispiel innigerer ehelicher Zärtlichkeit, a ls  M a ria  
Tberesien. Den 18. sedeS M o n a ts brachte sie am S a rg e  
ihres G atten  den ganzen August im Gedeihe für ihn 
zu Schönbrunn zu.



I n  den G a r te n  dieses Schlosses beschäftigte sie sich 
im S om m er täglich  5 —  6 S tu n d e n  m it R eg ie ru n g san ­
gelegenheiten.

S o  bunt bew egt d a s  K riegsleben  die W e lt in  ih ­
ren  F ugen  rü tte lte , so blieb gerade in diesen 75 J a h re n  
der Schauplatz der blutigsten K äm pfe nicht bloß unserer 
S t a d t ,  sondern der gcsam m ten  S te ie rm a rk  so fe rn e , 
daß n u r der leise N achhall des fernen D o n n e rs  in un­
serer Umgebung nachzitterte .

F eu er und P est h a tten  ln M a rb u rg  so arg  aufge­
rä u m t, daß w ir  in  dieser P eriod e  n u r  ein kümmerliches 
F ortfristen  des inneren  Lebens finden.

M e l c h i o r  R a m p f l  begleitete 1 7 0 6  die W ürd e  
eines S ta d tr ic h te rs , u n te r ihm kommen 1706  die letzten 
am tlichen B elege fü r  die G oldgew innung a u s  der D ra u  
in  M a rb u rg  v o r ;  der G oldw äscher G e o rg  M arekovitsch 
an  der M u r  k lag t den b ürgerl. G o ldw äscher J ö r g  P re t-  
te r  und seine 3  Gesellen in M a rb u rg , daß  sie sich erdrei- 
steten, ihn g ew altsam  in seinem Geschäfte bei S p ie lfe ld  
zu stören und seinen Waschzeug zu verderben.

1707 fanden  es die S tä n d e  fü r g u t, den In sp ec to r 
der K aiserstraße über den P la tsc h , H e rrn  Possanner v. 
E h re n th a l ,  durch ein eigenes P a te n t  bei dem Bauholz- 
E inkauf a u f  der Lend gegen die M a rb u rg e r  zu schützen.

Von kaiserlichen V erordnungen  w aren  fü r M a r ­
burg  von g ro ßer W ichtigkeit Jo sefs  I .  T a b a k p a te n t, 
la u t  welchen die V erkäufer und V erbrauchsbedürftigen 
des T abakes einer gewissen Abgabe u n terw orfen  w aren, 
d a s  landesfürstliche B eso ldungspaten t 1 7 0 7 , die weilen 
V erordnungen gegen die E inschleppung von ansteckenden 
K rankheiten  und gegen die Pserdeseuche 1712 rc. D aS



frostige J a h r  1709 führte  einen gänzlichen M ißw achs 
in M arbu rg  herbei.

I m  J a h r e  1711 finden wir die letzten erwiesenen 
Hinrichtungen wegen M a g ie  in M a r b u r g ;  Jänsche , 
Schrungel und 2 W eiber  Korošica und K rop ina  w u r­
den am P f a h le  erdrosselt und v e rb ran n t ,  ihr Genosse 
Lucas D e r iü  aber ausgestrichen.

Von 1711 b is  1716 w a r  A n d r ä S c h l o ß g o S t a d t -  
r i c h t c r ,  ihm folgte S e v e r i n  E k e r t .

1723 wurde zu Gunsten der M a r b u r g e r  Lederer 
die E in fuhr  der fremden Juchten verboten.

1736 w a r  der K a u fm an n  J o h a n n  T ü r n b c r g e r  
S t a d t r i c h t e r ,  1742 F r a n z  E a  c c i a  a u s  einer alten 
M a rb u rg e r  F a m il i e ,  a u f  ihn b is  1745 J o h a n n  Mi-° 

cha e l  A i c h m a i e r ,  1746 D e s i d e r i n s  D u h n und 
wieder F r a n z  C a c c i a .

I m  J a b r e  1740 dauerte» Schnee und E is  noch den 
ganzen M a l  f o r t ,  vom 9. October bis in den Frühling 
des nächsten J a h r e s  thaute die E rde nicht auf, und die 
Weinlese konnte g a r  nicht abgehalten werden.

D ie  geringere Bevölkerung beweisen gegen das  vo­
rige J a h r h u n d e r t  die P fa r rp ro toko l le , in welchen die 
Z ah l  der Gcbornen  im Durchschnitte kaum au f  100 stieg. 
D ie  Z ah l  der T rauungen  aber schwankte zwischen 30 
und 40 P a a r e n .  D ie  Kriege in I t a l i e n  un ter  C a r ls  V I .  
und M a r i a  Theresia  w aren  besonders dem Vieh- und 
Lederhandel güns t i g , und einzelne Fam ilien  erwarben 
sich bedeutenden Reichthum. Zu ihren Gunsten erschien 
1748 eine eigene kaiserliche Verordnung.

O hne  äußere  Wichtigkeit ist der geschichtliche Zeit­
raum  un te r  den Skadkrichtern J o h a n n  L e o p o l d  
P i l g r a m  1748, J o h a n n  A n t o n  K u g e l m a i e r  1762



und M a t t h ä u s  M a i e r  bis 1777;  die S te u e r  für 
S te ie rm ark  betrug 1750 schon 1,200,000 f [ . , die S te llung  
1760 erforderte 2307 M a n n .

Verderblich w a r  das M iß ja h r  1764. D a s  Leben 
der B ü rge r  w a r  einfach und mäßig, n u r  die Lese, Taofe  
und Hochzeiten veranlaßtcn  großartige Gastereien. S e i t  
der Gegenreform ation  w ar  das Benehmen ein fast schich- 
ternes und m itun ter  frömmelndes geworden.

D ie  M ino r i ten  wurden bei Erbschaften noch immer 
reich bedacht, so erhielten sie 1708 ein H a u s  vor S t .  
U lrichs thor;  1706 von M a th ia s  Skanacher eine Keusche 
am B ru n n e n ;  1726 t r a t  ihnen V e ro n ica , die W ittw e 
des D rs .  J o h a n n  G riendl,  2 W eingär ten  in Luttenberg 
a b ; 1701 erhielten sie eine Hofstatt in Melling vom 
B ü rg e r  G e b h a rd ;  1714 von Theresia M enter  einen 
W eingarten  in M elling. Ebenso von S u s a n n a  Preco- 
silsch, geb. F .  E .  von M oskon ,  B estand-Inhaber in  von 
Melling, einen S t a m p f  und G a r ten  daselbst. Durch den 
P ro feß  I s i d o r ,  S o h n e s  des J o h a n n  N e u m aie r ,  erbten 
sic i z  W eingar ten  im Ratzerberge 1732. D e r  Rosen­
kranz-Bruderschaft schenkte F ranz  N ürnberger  einen W ein ­
gar ten  in Ratzerberg.

Hohes Verdienst um Religion und Sittlichkeit er­
warben sich rn dieser Periode die S t a d t p f a r r e r : Dr. 
Pekel 1 712 ;  P a u l  S t r a ß e g g  1714, starb am  14. J u l i  
1731 a ls  in fu l i r te r  P r o p s t ; Georg Ludwig von Kließ 
1732; Ferd inand  W assermann 1 7 5 0 ;  Josef  O t  tusch 
1777 bis 1785. D ie  Cnrmeister B a r th o lo t t i  1701, Rankl 
1728, W a s !  1729 ,  Michael Kern 1 7 4 4 ,  Josef Ottitsch 
1761 , N ic las  S t o f f  1776 bis 1785 , Friedrich 1771 a ls  
windische Redner an  der S t a d t p f a r r e ;  — da bis zur 
Errichtung der Vorstadtpfarre unter Jo sefs  II. immer



an der Stadlpfarre ein eigener windischer Kaplan be­
stand, zeichnete sich 1734 Jakob Wrezel aus.

Unter den mehr als 5000 Taufen von 1734 bis 
1776 treffen w ir viele Convertirungen theils gefangener 
Preußen, theils Soldaten vom Regimente Königseck, so 
1774 Friedrich Hofmann, preußischer Soldat, vor seiner 
Vermählung m it Juliana Hofstädter. Die meisten ge­
mischten Ehen wurden 1761 geschlossen zwischen den zu­
rückbleibenden preußischen Gefangenen und Marburgcri- 
nen, so Christian Kohl mit Anna Leopold, Valentin 
Schulz mit Susanna Seif, Heinrich W alter mit Therese 
Reiser, Michael Urbas mit Elise Hatzl, Albert Krakno 
mit M aria  Hurm. I n  keinem Jahre aber heiratheten 
so viele Soldaten, als 1772 vom Regimente Königs eck.

Die fortdauernden Kriege brachten nach Marburg 
fü r kürzere und längere Zeit bedeutende Durchmärsche. 
W ir  erwähnen 1714 das Regiment Anton Marchese 
d' Alcaudete (1809 als 42. Regiment Schmidfcld redu- 
c irt); 1725 G ra f Starhemberg, 1647 errichtet, nun 
N r. 8 , Erzberzog Ludwig, mit grasgrünen Aufschlägen, 
W. B. B rü n n ; 1727 Haynstorf; 1731 Ligncville, 1726 
errichtet, nun Carl Ludwig, Nr. 3, mit himmelblauen 
Aufschlägen, W . B. Brünn; 1738 Pallavicini, nun Ber- 
tolloti, N r. 15, m it grapprothen Aufschlägen, in Galizien; 
1748 Octav Piccolomini (das 1672 errichtete Sereny), 
später Wachtendong, nun Wocher, N r. 25, mit meergrü­
nen Aufschlägen, W . B. Pisek, 1760; 1760 Schihoviv, 
1761 Bayreuth, nun Mazzucchelli, N r. 10, grüne Auf- 
scbläge, W . B. Przemisl; eine Compagnie unter Haupt­
mann Peter von Okelly bildete die Stadtbesatzung, eben 
so 1763 die Hauptleute Krameritsch und Sebie von Na- 
dasdy, bald darauf G ra f Harrach, das 1700 errichtete



Neuperg, später Schröder und Lattermann, nun P ro­
haska, Nr. 7 , mit dunkelbraunen Aufschlägen, W . B. 
K lagenfurt; 1764 Botta, das spätere Khevenhüller, nun 
E. H. Wilhelm, N r. 12, mit dunkelblauen Aufschlägen, 
W . B. Sanok.

Als stabile Garnison treffen w ir hier: von 1714 
bis 1733 m it kurzen Unterbrechungen das Dragoner- 
Regiment G ra f v. Bussy, das, 1640 als de la Corona 
Dragoner errichtet, 1686 den Marburger Burggrafen 
Johann von K is l zum Obristen hatte, nun als oberöst- 
reichisches Chevaur - Legers - Regimente N r. 5 (weiße 
Uniform , blaue Ausschläge) Se. D. Fürst Liechtenstein. 
Aus diesem Regimente trat 1721 der Obrist Georg Thun, 
ließ sich in M arburg nieder, wurde später Rathshcrr 
und Stammvater einer Bürgerfamilie. Seine Tochter 
Anna M aria  heirathete 1751 den Gratzer Bildhauer 
F ilipp Strauß. W ir  finden von dem Regimente Rabu- 
thin in Marburg die Rittmeister Erhard Moser, von 
Jngendorf, Haberstock und Johann de J llic is rc. Abwech­
selnd treffen w ir 1728 das Paderborg'sche Dragoner- 
Regiment mit den Obristen Paderborg, einem früheren 
Zögling der M aria  Raster Schule, und 1729 mit dem 
Obristen Dumesne. 1733 Regiment Bieter G raf Filippi, 
davon in der S tadt Rittmeister G raf S a lla ri lag. Es 
ist dieß das niederöstreichische Dragoner-Regiment E. H. 
Ludwig, Nr. 2, mit dunkelblauen Aufschlägen; 1701 als 
Regiment Bayreuth errichtet, später Zweibrücken, W al­
degg Dragoner rc.; 1734 Carl Lothringen mit dem Haupt­
manne Friedrich Baron E ls ; 1735 Palffy Hularen un­
ter Obristwachtmeister Abraham Haindlcin und Rittmeister 
Adam Stibitzky, das w ir 1756 wieder hier treffen. 1742 
wurde das Regiment Schullenburg, Hauptmann v. D rar-



dorf, im April durch das Regiment Petazi abgelöst, 
bald darauf durch Daun unter dem untersteirischen Ob­
risten Baron Ruffenstein, dessen Gattin M a ria  hier starb.

Das Regiment Daun ist das jetzige Großherzog von 
Baden, N r. 59, mir orangegelben Aufschlägen, 1682 er­
richtet; 1704 Anton G ra f Jörger von T o lle t; 1710 Ot- 
tocar Starhembcrg; 1790 Tardis. Das Regiment lag 
wieder hier 1751 und 1752 mit den Generalen Baron 
Scherzer und Schäfer, zuletzt 1753 Schullenburg, 1733 
errichtet; 1754 Carl Ahremberg; 1810 Giulay, ist nun 
93. Paumgarten Nr. 21, W . B. Chrudim, meergrüne 
Aufschläge. 1744 treffen w ir hier das Regiment Molk, 
abermals 1751, so wie Abtheilungen von Deutschmeister; 
1749 unter den Hauptleuteu Frau; von W ilstorf und 
R itte r, abermals 1797 unter Hauptmann von Maindl. 
Dieß Regiment wurde 1630 errichtet als Baden-Baden; 
1681 Schärffenberg; 1688 Guido Starhemberg; von 
1737—1780 Molke, dann Zettwitz; 1786 Reiste, wurde 
1809 reducirt; 1750 das Regiment Carl Kheul, entwe­
der Nr. 10 oder 49, mit den Hauptleuten Siegfried B. 
v. Ottendorf, Filipp G raf Browne de Camus; 1753 
Schullenburg mit den Hauptleuteu Baron Carl Fargaöz 
und W inkler; 1754 Ahremberg unter dem Obristen von 
P attim . dem Rittmeister Johann von Edelheim, dem 
Obristlieutenant von Vintschgau, der hier ansäßig zu­
rückblieb; 1756 das Regiment Königseck Rvthenfels. 
Von diesem finden w ir 1780 bis 1784 die Hauptleute 
Wichner, Radner, Pollus, U lm , v. Geppert, v. Buch­
holz, v. Konradi, Feißer, Herrich, v. Conti, Räspina, 
Concini. Die Hauptleute Radler 1792, Lrev iris  1798 
starben hier.



1757 w ar  hier General Friedrich G r a f  Lanthieri; 
1772 Königseck, das in einer Reihe von Jah ren  unter 
den Offizieren G r a f  von Klebersberg, K r a u s ; 1777 
Obrist Michael N a d le r ; 1778 Clemens von Bollecys. 
D a s  Regiment wurde 1703 unter dem Namen Virmand 
errichtet, bieß nach Königseck Terzi, dann Lussignan, von 
1806 bis 1833 Christian Kinsky, bis 1835 E rtm ann und 
seit jener Zeit Erzherzog Friedrich. E s  hat schwefelgelbe 
Aufschläge, den W .  B. in T rev iso , die Garnison seit 
1845 in Gratz, N r.  16.

Nicht minder treffen wir einen zahlreichen, heimi­
schen Familien entsprossenen Adel. 1703 erscheint die spä, 

l e i  geadelte Familie  Filipilsch a ls  eine sehr alte an­
sehnliche und weit verzweigte. 1712 die Thicrnberger 
und Bosset kommen bald adelig, bald bürgerlich vor.

Salom e von jpaibef.
1713 T hom as au s  der alten adeligen M arburger 

Familie de Apostolis.
1714 Eleonore Gräfin von Rosenberg mit großem 

Gefolge von Haiducken k .
1715 Anna Fräulein  von Siegersdorf  und ihr V a­

ter Sigm und Freiherr von S iegersdorf, starb 1724.
1716 Anton und Franz von Azula.
1718 die Familie S täuber  von Staubegg.
1719 Franz B a ro n  P au m g ar ten , vermählt mit 

Anna Gräfin von Lodron.
1721 Baron  Josef v. Haydegg, vermählt mit Ka- 

tharina von Weißenberg.
1727 Gräfin v. R abatt«  starb in Zellnitz und wurde 

dort begraben; im April starb G ra f  S ta n i s la u s  Ara- 
chozi aus  Kroatien.



1730 den 19. M a i starb Boronin Elise von Sie­
gersdorf.

1731 starb die Tochter des Grafen Ludwig von 
Breuner.

1730 Johann von Winkelmann, vermählt mit Anna 
Ranferfelsbofen, einst Hauptmann von Rabatt«.

1134 Baron Juritsch.
1737. I n  diesem Jahre starb Herr von Rosenstein, 

und erscheinen die Filipitsch adelig m it Burghard.
1^40 S-'efan von Rohr mit K la ra  Zetller v. W al- 

lersdcrf, Johann Frener von W a lpo t, Franz Ebner 
von Ebenau, Johann Carlegg von Frainegg, Johann 
von Menbart.

1742 Johann von Filipitsch, kaiserl. Rath, Burg­
hart von Filipitsch, Questor regiminis Marburgensis.

1742 wanderte die adelige Familie des Ignaz von 
DuvaU aus Passau ein.

1744 Heinrich Graf von Brandis, Ernest von Apo- 
stolis, Anton von Filipitsch, vermählt mit M aria  Anna 
Stiller.

1750 Niclas Josef von Varena.
1751 Heinrich Adam G ra f von Brandis mit M a ­

ria  Anna Gräfin v. Trautmannsdorf, die von Rohrbach.
1752 von Lunbach; B . von Jabernegg; M ar von 

Pendl, kaiserl. Rath und Kreishauplmann; Dominik v. 
Fernandez; Filippina Gräfin von Thun, geborne Baro­
nin von Lost.

1753 von Liebenegg, von Ingelheim, G ra f von 
Thun, von Penz, Andreas von Edelheim.

1756 geboren Peregrin, Cohn des Grafen Wenzel 
Lodron.
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1758 geboren Josef, Sohn des Anton B. Moshart 
und Josefa von Ehrenstein.

1759 Ernest von Apostolis.
1761 starb Carl Freiherr v. Valvasor, alt 57 Jahre, 

Enkel des berühmten Geschichtschreibers. Seine Verwand­
ten in  lebensgroßen Abbildungen steht man im Schlosse 
Plankenwarth bei Gratz.

1756 Carl Anton Baron von Moskon mit Gattin 
M aria  von Webersberg. Die von Fricß, vielfach ver­
schwägert mit den von Pettmann und Praikenau.

1764 Ferdinand von Dimpanclli mit Cäcilie Durn- 
berger, die von Lessiak und Staubegg, 29. Februar ge- 
boren Franz von Darena.

1768 starb Gräfin Eva Hager, geb. Gräfin von 
Khuenburg; Cajetan H. v. Langenmantl, vermählt mit 
Franzisca v. M u ra t und Fekel F a lva ; ihr Sohn Hein­
rich, geboren 1773.

1774 geb. Anna, Tochter des Grafen Wilhelm von 
Kbünburg, Hauptmann von Collvredo, und der Josefa 
von Gurkovitsch, Nr. 96.

1771 Josef von Varena, Schwarzenberg'scher Ver­
walter, Nr. 174; gest. Generalin M aria  von Muez, 
Franz von Kobcrwein, Anna von Langenthal, Frau von 
Einkemer, Constantin von Teiner.

1775 Carl Schmidt von Ehreuberg mit Antonie v. 
Mitterbach; ged. Alois G ra f von Khünburg 26. Nov.

Zu den wichtigsten inneren Behörden, welche M a ­
ria  Theresia in ihren Ländern errichtete, gehörten die 
Kreisämter.

Das zu Marburg begriff das Viertel zwischen der 
M u r und Drau, längs der Kainach hinauf, bis zu den

12*



Alpen hinter V o itsbe rg , die nun den Judenburger und 
Gratzer Kreis scheiden

Als ersten Kreishauptm ann treffen wir 1752 den 
kaiserl. R a th  M a r  von Pendel, starb am 5 J u n i  1767; 
ihm folgte Anton von Filipitsch aus einer würdigen hei­
mischen F am il ie ,  starb 5. October 1774, alt 72 Jahre .

D e r  dritte Kreishauptmann w ar  Freiherr von 
Mauerberg.

A ls  ersten Kreissecretär treffen w ir  Jo hann  Wis- 
stak, vermählt 1757 mit M a r ia  von Penz. 1776 den ans 
Wien gekommenen Franz P n ro f f  (von 1787 an Kreis- 
commiffär), vermählt mit Ju l ie  Wissiak.

Eine andere wichtige Schöpfung dieses Jahrhuu- 
dertes w ar  das  k. k. Gymnasium, eine der besuchtesten 
Pflanzschulen für H um anitä t  und geistige Bildung unse­
rer fähigen Wenden. E s  verdankt sein Aufblühen dem 
Erlöschen des Raster Psarrgymnasinms und begann 
durch die Jesuiten 1758 a ls  Hausanstalt  diejes Ordens, 
durch den Grasen Adelbert von P u rg s ta l l ,  welcher mit 
50000 fl. in denselben t r a t , gegründet.

1767 wurde nach einer Schenkung von Anna Her­
rin von S tu b en b e rg ,  geb. Gräfin von K buenburg , der 
Grund zur Aloiskirche gelegt.

M i t  der Aufhebung der Jesuiten unter dem Rector 
Haloj 1775 wurde das Gymnasium kaiserliche Lehran­
stalt , erst unter den E rjesuiten , dann theilweise unter 
Piaristen und weltlichen Professoren, die Direction dar­
über führten in dieser Periode die S ta d tp fa r re r ,  später 
die Kreiskauptleute.

D a  die Geschichte der Anstalt aber der nächsten 
Periode angehört, so erwähnen wir hier nur, daß gleich 
in den ersten J a h re n  die Bürger diese Anstalt zur Bil«



dung ihrer Söhne benützten, und w ir  unter den frühe­
sten Zöglingen schon die Namen Felder, Kallsdorfer, 
Körper, Kugelmaier, Lerch, Lindner, Mosbrucker, Seiler, 
H ofrichter, G utm ann, Pumer, W u tt, ' Löschnigg, kurz 
solche finden, die dem Patriziate der damligen Bürger- 
fumilien angehören.

Der herrschende Geist des Zeita lters zog viele nach 
der letzten Classe in Klöster, so sehen w ir  1777 die Rhe­
toren : S inn  und Körper in den Capuziner-, Stipluschek 
in den Pauliner-, Ticmer in den Augustiner-Orden tre­
ten. Doch nahm die Lehranstalt im ersten Dccennium bis 
auf 30 Zöglinge ab.

Fromme Uebungen, Prozessionen am Schluffe des 
Semesters nach Gams, nach S t. Peter, S t.  Ulrich 2C , 
1778 um glücklichen Fortgang der österreichiscken Waffen 
beim drohenden Preußenkriege nahmen viele Zeit der 
Zugend in Anspruch.

Am 19. August 1779 wurde die erste Visitation vom 
Stndiendirector und Regicrungsrathe Freihcrrn v. Rot- 
tcnburg vorgenommen, am 7. August desselben Jahres 
als letzte Leiche in der G ru ft der Aloiskirche der Jesui­
ten Fra ter Ludwig Ignaz beigesetzt.

Auch das deutsche Schulwesen wurde in M arburg 
lebhaft befördert, und als verdienstvolle Lehrer treffen 
w ir  in dieser Zeit 1742 Franz G r i l l , 1747 Dominicus 
Niedermaier (starb 1757) Franz P ich ler, Feuchlinger 
(starb 1771).

A ls geschickte Mediciner lesen w ir  die Doctoren Jo­
hann Wissiak, Stadtarzt 1710; Johann S a rto r i 1739; 
Carl B artho lo tti 1740; Johann von Pen; 1761; als 
Wundärzte: Preising, 1715 S tad teb iru rg ; M atthäus 
M a ie r 1746; Karch 1743; Hakstein und Joses Jakmann



1777 ; a ls  Apotheker Josef und C arl A rnpreuner 1717, 
F ranz Barer 1721 und Anton R itte r 1745; a ls  B ild­
hauer erscheinen: Reiß 1711, S t r a u s  1756 und Josef 
Holzinger 1771; die Rechtspflege ging allmählig von 
Richter und R a th  in die Hände der Advocaten und 
Syndiker über.

W ir  treffen die Doctoren der R echte: Adam Fleury 
(flarb 1709), Jo h an n  von M enhart 1737, M arinki 1749, 
F ranz G unsinger 1759; die S y n d ik e r: Schweighofer 
1710 , Anton Korpon 1737 (starb 1761).

A ls geachtete R atbsherren  sorgten fü r das W ohl 
der S ta d t  die Thiernberg, Caccia, H aas , M enter, Kokk, 
P ilg ra m , M ichael W eiderer (L ederer), Tbom as von 
Apostolis (K au fm an n ), 1755 A ndreas Felder und J o ­
hann Pom er 1768.

D a s  V ertheid igungs-, Post- und Draufahrtwesen 
nahmen eine wichtige S te lle  ein, und geachtete Personen 
w aren 1711 der Schrotgießer P ich le r ; der städtische 
Geschütz- und Büchsenmeistcr Zobann M a ie r (starb 1733); 
der Postmeister Ernest Hitzelberger, durch seine Frauen 
Elise von E hrenthal und M a ria  P itreich mir den vor­
nehmsten Fam ilien der S ta d t  verschwägert, starb 1742; 
der Floßmeister und Plättenm acher M ohnhälter 1705.

I m  J a h re  1728 erscheint a ls  erster städtischer B rief­
träger A ndreas M üller. 1719 a ls  viel gesuchter G roß­
uhrmacher Christian M aier.

I m  Ja h re  1762 wurde das Bürgerbuch begonnen. 
E s  en thält nur solche, die durch K a u f, Erbschaft oder 
Heirath ein B ürgerhaus an sich brachte».

Diese w urden g ra tis  eingetragen, wenn sie geborne 
M a rb u rg e r , gegen E rlag  von 5 fl. in den städtischen 
K am m erbeutel, wenn sie Fremde waren.



1 fl. 30 kr. hatte  Je d e r  für Anschaffung von Feuer- 
lösch-Requisiken zu erlegen, auch wenigstens einen G r o ­
schen Einschreibgebühr für den Synd ikus  nach Ablegung 
des ehrenvollen Bürgereides.

Von den von 1762 bis 1800 inclusive  eingetrage­
nen 282 B ü rg e rn  w aren  folgende N a t io n a l i t ä te n :  20 
O e streicber, 5 Schlesier, 10 Böhmen, 8  T iro le r ,  11 F a r *  
b u rg e r ;  a u s  der Umgebung und den windischen Büheln  
33 S t e i r e r , überhaupt au s  kleinen O r t e n ,  9 K r a in e r ,  
7 M ä h r e r ,  12 K ä r n t n e r , 5 U n g a rn ,  7 a u s  der P fa lz ,  
2  B a y e r n , 2 Schw aben ,  2  B am berger ,  2 P a f f a u e r ,  4  
a u s  T eutsch land , 2 S a lz b u rg e r ,  3  C l iier,  6 P e t ta u e r ,  
2  R a d k e rsb u rg e r ,  6 Windischfeistritzer, 18 G ra tz e r , 1 
Niederländer, 1 Genuese, 1 F r ia u le r  und 1 Venerianer. 
Also a u s  dein deutschen Reiche 2 1 ,  a u s  dem übrigen 
österreichischen Provinzen 78 , a u s  den übrigen S te ie r ­
mark 81, somit 180 N ichtm arburger und n u r  102 M a r -  
burger.

Unter den sehr ebrenwerthen B ü rg e rn  dieses Zeit­
raum es  nennen w ir  vorerst jene ,  deren Nachkommen 
w ir  im späteren Verlaufe  in den Reihen des Adels oder 
un ter  denen um S te ie rm ark  im Allgemeinen hochver­
dienten M ä n n e rn  treffen.

Z u  den Ersteren gehören J o h a n n  und Franz Leu- 
zendorf 1 7 0 3 ;  Bosset 1712;  Ulrich Filipitsch u. Pehaimb 
1713 ;  P 'tre ich  1 715 ;  S t e f a n  Kriehuber 1739; H a n n s  
Schvktnig 1740. Zn den Letzteren: die Fam ilien  Schweig- 
hvfer 1 7 0 5 ;  Lube und Povoden 1 7 0 5 ;  S t e f a n ,  Georg 
und S im o n  Ferlinz 1707;  M a th ia s  Foregger, W agner,  
V a te r  des Jakob  und G roßva te r  des T h o m a s  Foregger, 
1712 ;  Anton F röh lich ,  mit K a th a r in a  M en-ner 1736 
vermählt, Ahnherr des G enera ls  M ichael Fröhlich, wel-



cher 1815 a ls  In h a b e r  des Regim entes N r. 28 starb; 
F ranz H artnagel, au s T iro l, 1769 m it Anna Leibsauer 
verm ählt; die M u rm aier, 1770 aus Cilli eingewandert.

Die reichsten, unter einander vielfach verschwäger­
ten und versippten Fam ilien in diesen 75 Ja h re n  waren 
die F ilip itsch ; Schw eigbofer, B inder; P ilg ram b, Thiern- 
berger und Aichmaier, H andelsleute; die Caccia, W ein­
händler.

A ls H au p t dieser Verwandtschaft treffen w ir 1719 
H errn  P u rg b a rd  Filipitsch,  starb 1756 (dessen B ruder 
Andreas 1725 a ls  Priester starb) S e in  S ohn  M arcus 
w ar 1732 mit M agdalena Lederer; F ranz Anton, S obn 
des M ichael, 1751 mit Anna v. M ü lle r au s W ien 
vermählt.

Von den Töchtern des M a rcu s  w aren  C lara  1752 
mit Franz S po leritsch , G ertraud  1768 mit Franz Hof- 
rich ier, M a r ia  A nna mit Conrad Ulbrich, C lara  in 
zweiter Ebe 1770 m it Franz Aichmaier vermälsit.

Eine zweite große Verwandtschaft bildeten die Varena, 
Lube und P ow er (Linie des B inders M a th ia s  Pomer 
von 1649).

I n  hohem Anseben standen die H a a s  (T ob ias 1712, 
Georg 1725), Bollos, Wratschko, K rauthofer, Tautscher, 
Lackner, W inkler und Snnko 1720 ; die a lte  K aufm anns­
familie S a lg a r i  1721; die Bäckerfainilie Speckmoser 
(Leopold, Johann  und Georg 1723); die H arb , M üller 
und Schiffkorn 1726; die W eißgärber Mvßbrucker 1729; 
die W irthe W u tt und M üller Jakobitsch 1730; die Bäcker 
P ru n a d e r , Leeb und Pubenhofen, so wie die Lederer 
Niß und W rezl 1754.

Außer diesen treffen wir von einbeimischen Fam i­
lien beachtensw erth: die Lebzelter W inkler und Blei-



kolben 1705. Die Fluecher, Tei'chmeister, Kosuh, Kosaker, 
Gollob, Weingerl ^.Muhitsch und Lubetz, aus den win- 
dischen Büheln eingebürgert. Die Buchbinder Supanic 
und Severin Eckert 1714; die ausgebreitete Familie des 
Bäckermeisters Franz Albrechtsberger 1713; die Jglauer, 
im Betriebe eines Schneidergewerbes durch dreihundert 
Jahre; die W itm ann; Fanedl; Hirsch; Brandner; 
Tkoma; Brauer; © loner; Hegenwart 1725. Perschan; 
Silberbaucr; Ruef; ©reiner; Pliembl, Bäcker; Krona- 
dethvogel; Ferk; Brudermann; Puschnik; Vodenek; 
Pettumviel; Fersch; Schmidl; Peitler, Kaufleute; Kokel 
und Reiter; Repp und Kurnig 1740. Lederer Nieder­
maier 1750. Stadelmann, Schlosser, 1757. Praunegger 
und Holzinger 1759. Fuchs; Kienast; Aschenbacher; 
Sablatnigg; Schm ittrer; Senekovi« 1770. Die Offcn- 
bacher, Binder, mit Simon und M aria  1741 aus ©ratz. 
Die Wagner mit Barthlmä schon 1740 aus Pe-tau.

Von Eingewanderten: Dadeschino 1720; Fronberger 
aus Paffau 1772; Jakmann aus Salzburg.

M it  hochtrabenden Titeln erscheinen in jener Zeit 
von Pendl als Questor civitatis Marburgensis; Edel­
heim 1756 als Capitanus Cadefractorum etc.

Die Burg Marburg hatte während dieser Zeit zu 
Verwaltern: 1706: Aegyd Gaßner; 1727: Schinike; 
1730: Gabriel Radischnik; 1734: Georg Miketi«; 1738: 
Franz Koberwein (vermählt mit Elise Pitreich); 1751: 
Bernhard Rak (Gemahl der Rosa Kugelmaier); 1753: 
Mathias Neubauer (vermählt mit Anna Kriehuber); 
1778: Anton Murmaier.

Der Besitz von Burg Marburg war durch Anna 
M aria  Gräfin v. Kh is l qn Adam Wilhelm Grafen 
v. Brandts gekommen.



Trotz dem A u fb lü h e n  einzelner F a m i l i e n ,  denen i n s ­
besondere die T ü rkeukriege  durch H a n d e l  und  Verkehr 
G e w in n  und A ufschw ung  verl iehen ,  f inden  w i r  auch in 
dieser P e r i o d e  w enige  For tschri t te  des a llgem einen  W o h l ­
s tandes ;  d a s  S t ä d t c h e n  l i t t  a n  der F e lg e  der E le m e n ta r -  
Ereignisse , a n  ä u ß e re n  Hemmnissen und in ne re r  Schwäche, 
und  es  bedu r f te  d e r  electrischen Einflüsse de r  nackkom­
m enden  Z e i t ,  u m  ein besseres S e i n ,  ein fe u r ig e re s  A u f­
b lü h e n  h e rv o rz u ru fe n ,  um den Z o p f  durch die B ü r g e r ­
krone des  F le iß e s  und der geistigen B i l d u n g  zu v e r ­
d rä n g e n .

IX.
Von Josef I I .  bis auf nufere Tage

1780— 1846.

„ V i r t u t e  e t  e x e m p l o , “  m it  diesem b i s  zu seinem 
T o d e  geha l tenen  W ahlsp ruche  t r a t  J o s e f  I I .  1780 die 
R e g ie r u n g  seiner S t a a k e n  a n ,  deren  B edürfn isse  er be­
r e i t s  a l s  M i th e r rsc h e r  kennen g e le rn t  h a t t e .  Ließen sich 
alle  m ate r ie l len  Hindernisse durch G eis t  und  W il l e n  beu­
gen, w ä re n  die M assen  d er  B evö lk e ru n g  re i f e r  gewesen, 
h ä t t e  J o s e f  I I .  l ä n g e r  g e leb t ,  so w ü rd e  m ancher  B a u m  
schönere F rüch te  g e tra g en  h a b e n ,  der b a ld  d a r a u f ,  fü r  
B o d e n  und K l im a  nicht en tsprechend , durch einen t a u g ­
licheren ersetzt w erden  m u ß te .  J o s e f s  S c h ö p fu n gen  zei­
gen sich in keinem B i ld e  schöner, a l s  in dem von F r a n z  II. 
in W ie n  dem gekrön ten  O h e im  gesetzten D enk m ale .

Am 13. O c to b e r  1781 g ab  K a is e r  J o s e f  d a s  T o -  
l e ra n z -E d ic t  —  w ü r d ig  des  deutschen M a r k  A u re l .  A u s



den Einkünften von 600 aufgehobenen Klöstern schuf er 
den Religionsfond. 1781 vor seiner zweiten Reise nach 
P a ris  am 1- November hob er die Leibeigenschaft in 
den böhmischen Erblanden auf. 1782 besuchte ihn der 
Papst in Wien. D ie  Seemächte vereitelten in  kleinlicher 
Eifersucht die Eröffnung der Scheldefahrt, Friedrich I I .  
das kühne Pro ject, Bayern fü r die Niederlande einzu­
tauschen.

1787 während des Aufruhres der Niederländer be­
gann Josef zu Gunsten Katharina II. den Krieg gegen 
die Pforte, eroberte persönlich Sabacz, kehrte krank nach 
Wien zurück, und überließ an Laudon und an Prinz 
Franz das Commando. Am 8. October fiel Belgrad. Nun 
rüstete sich Preußen in  altem Neide gegen Oesterreich; 
Mißverständnisse, Undank, der Tod seiner Nichte Elisa­
beth, gehonten Prinzessin von Würtemberg; der Ausbruch 
der französischen Revolution verbitterten des Kaisers 
letzte T ag e , der am 20. Februar 1790 viel zu früh fü r 
seine Riesenpläne starb. Ih m  waren seine Gemahlinen 
Elise von Parma 1763, M a ria  Josefa von Bayern 1767, 
seine beiden Prinzessinen Therese und Christine voraus­
gegangen. Kaiser Josef's Feuergeist wurde in seinem 
16. Jahre m it dem Wunsche, den siebenjährigen Krieg 
gegen Preußen mitzumachen, zuerst mit aller K ra ft rege; 
m it der Besteigung des Kaiserthrones, m il  seinem 23. 
Jahre, begann sein Herrscherleben zum Besten der W elt, 
See- und Kriegswesen, Rechtspflege und Industrie, S tu ­
dium seiner Völker aus eigener schlichter Anschauung 
bis in die untersten Stufen beschäftigten ihn rastlos. 
W äre es nach seinen Plänen gegangen, Steiermarks 
Eisen und Weine hätten ihre Emporien im fernen Orient, 
und jener The il der nicubarischen Inse ln , welche ihm



H ider  Ali schenkte, wo auf Comorte und N e u -T r ie s t  
die schnell anfblühenden österreichischen Niederlassungen 
(1778) leider durch fremde Eifersucht bald erlöschen 
m u ß te n ,  hä tte  unserem würdigen Seewesen einen w ür­
digen Schauplatz  eröffnet. F ü r  Josef 's  M u th  in Feld, 
zügen ist d a s  beste Urtheil der Ausspruch jenes G r e n a ­
d iers :  » W en n  ich meines Kaisers Krone wie meine Mütze 
bloßgestellr sebe, wie kann ich mich über Gefabren be­
klagen !« Unter ihm w ar  Lascy Schöpfer der O rdnung  
und Spa rsam kei t  in der Armee. Jose fs  II. P l a n ,  alle 
S tä m m e  Oesterreichs zu E iner Volksfamilie zu tier, 
schmelzen, m ißlang leider. E r  theilte sein Reich von 24 
Millionen E iuw obnern  in 13 Gouvernem ents ,  mit einer 
Regierung fü r  die -1 Hanptelem ente  des S t a a t e s ,  S t a a t s ,  
Wissenschaft, V e rw a l tu n g ,  Gerechtigkeit und Krieg. 
Jo se f  II. w ä re  der eigentliche Schöpfer des ungarischen 
H andels  gew orden ,  hätte nicht der Türkenkrieg diese 
schöne Hoffnung vereitelt. Auf die freie Sch iff fahr t  au f  
der Schelde leistete der Kaiser nach einer von Holland 
gegebenen Entschädigung von 8 ,000,000 fl. durch den 
V e r t ra g  von Fontainebleau 1785 Verzicht. I m  selben 
J a h r e  vereitelte der deutsche Fnrstenbund Oesterreichs 
günstige A brundung  durch B a y e rn .  D e s  K a ise rs  M u th  
a u f  dem W ege von Earansebes nach Lugosch im T ü r ­
kenkriege 1788 grenzte an Tollkühnheit. I n  den Nieder, 
landen  kämpften van  der N äo t  und van  der Mersch an 
der Spitze der sogenannten P a t r io te n  gegen des Kaisers 
Heer un ter  den G enera len  Schröder und Amberg. S i e  ver­
trieben Jo sefs  S t a t t h a l t e r ,  T ra u tm a n n sd o r f  und Althan, 
au s  Brüssel V or  seinem Tode schickte der vor K rank­
heit und Seelenschmerz gedrückte Kaiser die magyarischen 
Reichskleinodien nach Ungarn zurück. Am 20. F ebruar



zwischen 5 u n d  6  U h r  F r ü h  verschied er. U n te r  den 
vielen V e rä n d e ru n g e n ,  die e r  in S te ie rm a rk  t r a f ,  w a r e n  
auch die A ufhebung  d e r  U nivers itä t  und  der Festung 
von G ra tz .  3 h m  fo lg te  sein m ilder weiser B ru d e r  
Leopold I I . , G ro ß h e rz o g  von T o s c a n a ,  geboren 1 7 4 7 ;  
e r  w urde am  9. O c to b e r  1790  a l s  deutscher K a ise r ,  am 
18. N ovem ber a l s  K ö n ig  von U n g a rn  gekrönt.  S e in e m  
W a h ls p ru c h e :  I ' i e t a t e  e t  e o n c o r d i a  g e t r e u , schloß er 
den  F r ie d e n  zu S z i s to v a  m it  der P f o r t e  (3 0 .  D ecem ber 
1 7 9 0 ) ,  d äm pfte  die U n ru h e n  in den N ie d e r la n d e n ,  und  
rüste te  sich im nächsten J a h r e  m it  P r e u ß e n  zur B e ­
käm pfung  der französischen R e v o lu t io n .  Leopold ge lang  
es ,  manche in ne re  W u n d e  zu Heilen, die R u h e  >n allen 
seinen Reichen hcrzustellen und  m it  r i t terl ichem  S i n n e  
sich zur B e f re iu n g  L u d w ig s  X V I .  zu r ü s t e n , a l s  e r  a n  
der  R u h r  am  27. F e b r u a r  1792 am  d r i t te n  T a g e  nach 
seinem E rkranken  verschied. M i t  seinem S o h n e  F ra n z  II .  
brach die trübste  K a ta s t r o p h e  seit F riedrich  I V .  über 
Oesterreich herein, ge fo lg t  von  der freudigsten, der drei- 
undzw anzig jähr ige  K r i e g ,  der sich durch die Liebe und 
B egeis terung a l le r  V ölker  Oesterreichs m it  dem g l ä n ­
zendsten T r iu m p h e  nach dem blutigsten K a m p fe  endete.

G ebo re n  am  12. F e b r u a r  1768 zu F lo r e n z ,  ein 
w ü rd ig e r  Z ög ling  J o s e f s  I I . , ha tte  K a ise r  F r a n z  zwei 
ernste Lehrer vor sich, die sein W irken  bestim mten: die 
vereitelten  P l ä n e  seines g roßen  O h e im s  und  die f r a n ­
zösische R e v o lu t io n .  E r s te re  stählten seine W e is h e i t ,  Letz­
tere  seine S t a n d h a f t i g k e i t ,  m it  der er in  den fu rc h tb a r ­
sten Lagen seine heilige Gerechtigkeit a l s  G ru n d p f e i l e r  
d e r  Reiche au frech th ie l t .  Am 20. A pr i l  1792 begann 
der  K rieg  m it  F rankre ich ,  a m  14. J u l i  w urde  F ra n z  II .  
a l s  letzter deutscher K a i s e r  zu F ra n k fu r t  gekrönt. P e r«



sönlich führte er seine Armee in den"Niederlanden, und 
blieb allein auf dem Schauplatze, als seine Verbündeten 
sich durch Separatsriedensschlüffe sicherten. Die Siege 
Clerfayts gegen Jourdan, Wurmsers gegen Pichegrü 
paralisirte das glänzende Glück Napoleons in Ita lien. 
Am 2. Februar 1797 fiel M antua, und die Franzosen 
drangen in Steiermark ein. Die Blauröcke mit ihren 
bunten Fetzen, ihre Generale mit den tricoloren Federn 
und Feldbinden blieben im Andenken der Söhne und 
Enkel. Die Präliminarien von Leoben am 7. A pril 1797 
hatten den Frieden von Campo Formia am 17. October 
zur Folge. Für die Anerkennung der cisalpinischen Re­
publik und den Verlust von Belgien erhielt Oesterreich 
Salzburg und Westgalizien. Frankreichs Uebergriffe in 
Ita lie n  1798 brachten Oesterreichs und Rußlands Ver­
bindung zu Stande; Erzherzog Carl rückte nach den 
Siegen von Oesterreich 21. März 1799 und Stockach 
28. März an den Rhein; Suwarow siegte bei Bassano 
über Moreau (27. A pril), und Melas besetzte Mailand. 
Aber Maffena und Soulk siegten am 26. September 
bei Zürich; Napoleon in unerwarteter Rückkehr aus 
Aegypten gewann die schon verlorne Schlacht bei Marengo 
14. Juni 1800, Moreau jene bei Hohenlinden, und so 
kostete der Luneviller Friede 9. Februar 1801 Oesterreich 
Toscana und Salzburg, wofür es Venedig erhielt. Der 
erste Consul Napoleon wurde am 18. M a i 1804 Erb­
kaiser der Franzosen, und Kaiser Franz erklärte sich 
am 11. August 1804 als Franz I. zum Erbkaiser von 
Oesterreich. 1805 verband sich Oesterreich mit England und 
Rußland, und ließ seine Heere in die Lande der mit 
Frankrerch alliirten süddeutschen Fürsten eindringen. Erz­
herzog Carl schlug den Marschall Maffena bei Caldiero,



ab e r  die unglücklichen T a g e  bei U lm  (1 4 .  und  17. O c t . )  
fü h r te n  die F ran zosen  in  d a s  Herz der M o n arch ie .  Nach 
der  S c h lach t  bei Austerlitz (2 .  D ecem ber)  zogen sich die 
Russen  zurück, u n d  a m  26 . D ecem ber n a h m  d er  P r e ß -  
b u rg e r  F riede  über 10 00  ŝ > M e i le n  m it  3 ,0 0 0 ,0 0 0  E i n ­
w o h n e rn  unserem V a te r l a n d e  ab. D ie  Ereignisse in I t a ­
l ien  und  S ü d d e u ts c h la n d ,  N a p o le o n s  P r o t e k t o r a t  des 
R h e in b u n d e s  bestimmten K a is e r  F r a n z , a m  6. August 
1806  die deutsche R eichskrone  —  durch ein h a lb e s  J a h r t a u ­
send meistens Schmuck und  Last des  H auses  H a b s b u r g  —  
niederzulegen. W ä h r e n d  der T i l s i te r  F r iede  1807 P re u ß e n  
ze r t rüm m er te ,  erbleichte N a p o le o n s  Glücksstern d a s  erste 
M a l  jenseits  der P y r e n ä e n ;  d a  reg ten  sich die edelsten 
K r ä f te  O e s te rre ich s ;  der K rieg  1809 zeigte, w ie  die glühende 
Begeis te rung  der T i r o l e r  in  allen Herzen ih ren  W ie d e r ,  
g lanz  f in d e ,  und die S c h la c k t  bei A spern  zeigte N a p o ­
leon a n  Erzherzog  C a r l  den m ehr a l s  ebenbürt igen  
Helden. A ber Oesterreich stand allein dem zerm alm enden 
G ig a n te n  g e g e n ü b e r ;  die T a g e  bei R a a b  und W a g r a m  
bedingten  den W ie n e r  F r ie d e n  vom 14. O c to b e r ,  den 
V erlust  von 20 00  O  M e i le n  m it  4 ,0 0 0 ,0 0 0  E in w o h n e rn ,  
m it  dem B e i t r i t t e  zum C on tin en ta lsy s tem e , welches w e­
nigstens ein rascheres  E m p v rb lü h e n  der heimischen I n ­
dustrie  zur F o lg e  h a t te ,  w ähren d  in J l l i r i e »  und  C roa t ien  
die französischen A d le r  a n  S t e i e r m a r k s  G ren zen  wehten. 
V ie le s  w a r  v e r lo re n ,  a b e r  die Liebe der Oesterrercher e r ­
starkte, w ie  S t a h l  im F e u e r ,  und N a p o le o n  kannte  keine 
so sichere S tü t z e  f ü r  seine künftige L e g i t im itä t ,  a l s  die 
V erb indung  m it  M a r i a  Louise, der am  12. D ecem ber 
1791 gebornen T o c h te r  des  schwer g e g rü f te n  K a is e rs  
F r a n z ,  am  11. A p r i l  1810 —  sie geba r  ihm den 20. M ä r z  
1811 den in  der W ie g e  a l s  K ö n ig  von  R o m  a u s g e ru -



fenen Prinzen Franz Carl. Die Todtenslamme bei Fürst 
Schwarzenbergs Fest in P a r i s ,  12. J u n i  1810, dann 
das böse Omen, dem zwei J a h re  später die Rachegeister, 
am 1. April 1814 Napoleons Absetzung folgten. R u ß ­
lands Demüthigung schien Napoleon die unerläßliche 
Bedingung künftiger Alleinherrschaft. M it  der schönsten 
Armee, welche die W elt  je gesehen, einer halben Million 
erprobter K rieger,  der auch Oesterreich nitter Fürst 
Schwarzenberg 30,000 M a n n  angeschlossen hatte, zog 
der neue Cyrus in 's Land der S cithen , um nach dem 
verhängnißvollen Brande von M osk au ,  16. September 
1812, a ls  Flüchtling kaum die letzten Trümmer zurück­
zubringen. Nun riegelten und sprengten die Deutschen 
ihre K etten ;  waS für R ußland die Elemente thaten, 
tha t  bei ihnen Haß und Freiheitsliebe; durch den Ver­
trag  von Kallisch 1813 erhob sich P reußen, Oestreich 
aber nach dem letzten Versuche, den Frieden zu vermit­
te ln ,  t r a t  nach dem Manifeste vom 10. August 1813 
mit 300,000 Kriegern au f  den Kampfplatz, und entschied 
in den Octobertagen das Loos der Welt. Vor jenen 
T agen  hatten zum letzten M a le  Napoleons Paladine 
geglänzt: Josef Poniatowsky in der blau- und rothen 
Tracht seiner heimischen Lanciers , P rinz Eugen im ro­
then P e lze ,  M u r a t  im fantastischen, grünen, goldge­
schnürten Leibrocke mit B a re t t  und Feder ,  den rothen 
goldgezierten Czismen rc. D a m a ls  öffneten sich die G r ä ­
ber, welche die stolzen Garden —  die Unsterblichen — des 
neuen Alexander verschlangen. Schwarzenberg führte 
die siegreichen Schaaren nach Frankreich, am 1. April 
1814 zogen sie in P a r i s  e in , am 11. dankte Napoleon 
ab und ging nach Elbe. Kaiser Franz brachte das lie­
bende Vaterherz dem Weltfrieden zum O pfer;  sein feiert



193
licher E inzug  am  17. J u n i  1814 zu W ien  eröffnete den 
C ongreß zur Herstellung des europäischen Gleichgewich­
t e s ;  die hundert T ag e , 1 81 5 , nach N apo leons Rückkehr 
von E lb a  endeten m it seiner N iederlage bei W a te r lo o , 
am  18. J u n i  1815 mit der V erbannung  dieses T ita n en  der 
N euzeit a u f  S t .  H elena. Oesterreich ging a u s  dem Riesen­
kampfe g rö ße r a ls  je h e rv o r; und seit dem T ag e  von 
T o len tin o , der den R uhm  steirischer T ap fe rke it so g lä n ­
zend b e w ä h rte , w a r  die Erdrückung der italienischen 
U nruhen 1821 abgerechnet; O esterreich, die M ach t, welche 
im schönen Gegensätze zu dem einst B ildung und Tu- 
gend vernichtenden 30sährigen K riege zum H eile der 
W e lt  einen 30 jährigen  F rieden ausrecht hielt. Aber 
auch in  den eisernen T agen  des K am p fes  sorgte V a te r  
F ran z  fü r  d a s  innere W oh l seiner Länder. I m  Fache 
der Gesetzgebung steht durch seine W eish e it Oesterreichs 
H u m a n itä t u nerre ich t, die Landesvermessung 1 7 9 2 , die 
1817 d a ra u f  basirten  eue G rundsteuer, Fabriken, S t r a ß e n , 
Lehranstalten  —  diese B lä tte r  m üßten  den R au m  einer 
W eltgeschichte einnehm en, sollten sie tn Kürze umfassen, 
wie viel die lange S egensreg ierung  F ra n z  I. fü r  O ester­
reich g e than .

D ie  V erm ählung  seines zweiten S o h n e s  Erzherzog 
F ra n z  C a r l  m it Prinzessin S o fie  von B ay ern  (14 . N o ­
vember 1 824) nach der K rö nu ng  I .  M . seiner v ierten  
G em ahlin  C aro line Auguste a ls  K önigin  von U n g a rn , 
1823 die K rö nu ng  S r .  k. H . des K ronprinzen  F erd inand  
a l s  F erd inand  V . von U n g a rn , 28. S ep tem ber 1830 , 
dessen V erm ählung  m it Prinzessin M a r ia  A nna von 
S a rd in ie n  am  27. F e b ru a r  1 8 3 1 , w aren  freundliche 
Lichtbilder, denen a ls  trübe  S c h a tte n  die C holera 1831, 
der T od  seines geliebten Enkels des H erzogs von R eichs-
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stad t, 22. Žuli 1832 , folgten. I n  der Nacht vom 1. 
zum 2. M ärz 1835 entschlief der Kaiser, dessen Charak­
terstärke Leutseligkeit, Zugänglichkeit, herrliches Gedächt­
n is, einfache Lebensweise des angestrengtesten Geschäfts­
m annes sprichwörtlich bleiben dürfen.

W a s  Franz I. im P rinc ipe  der konservativen P o ­
litik g e th a n , für zeitgemäße Fortbildung seiner Völker, 
wird erst die Nachwelt zu würdigen wissen.

W ie  Kundert und hundert wichtige Anordnungen im 
In n e rn  von den Schöpfungen im Gesetzwesen 1804 und 
1810 bis zur Gründung und E rw eiterung von unzäh­
ligen Lehranstalten — die W iedereröffnung der Gratzer 
U niversität 1826 für herrliche Früchte trugen, dieß und 
Oesterreichs rasches Aufblühen in der steigenden Zahl und 
Intelligenz seiner Bewohner liegt klar und deutlich vor 
unseren Blicken.

D em  gerechten V ater folgte der milde gütige S ohn 
F e rd in an d i, auf den K aiserthron; Oesterreichs T itu s , der 
mit seltener Vaterhuld das R ec ta  tueri zu paaren weiß. 
F erdinand I., geboren zu W ien den 19. A pril 1793, am 
18. Septem ber 1830 a ls  König von Ungarn gekrönt, 
t r a t  am 2. M ärz  1835 die Regierung der österreichischen 
M onarchie a n ,  ließ sich am 14. J u n i  1838 zu Wien 
huldigen, und wurde am 7. Septem ber 1836 zu P ra g , 
am 6. Septem ber 1838 zu M ailan d  gekrönt.

D ie  Amnestie von M a ila n d , die Begnadigung der 
irregeleiteten G alizier, die E inführung der achtjährigen 
C apitu lation  (W ien am 14. F eb ruar 1845) rc. rc. sind 
eben so vtele ewig grünende Palmenzweige um die 
Schläfe des mildesten H errschers, von dessen reichen 
Friedensschöpfungen w ir , um nicht den beschränkten 
R aum  dieser B lä tte r  zu überschreiten, nur die Ent-



schließung vom 18. O ctober 1 8 4 5 , die E in fü h ru ng  des 
summarischen V erfah ren s  fü r  R echtsstreitigkeiten , die 
den B e tra g  von 200 fl. C M . nicht übersteigen, beifügen 
wollen.

Kriegerisch an  O esterreichs G renzen regten sich in 
diesen 10 J a h r e n  nur schwach die D äm one des K am pfes, 
der schon 1833 in K rak au  sich zeigende H aß  gegen die 
Russen, dem P on ia tow sky  a ls  O p fe r  fiel, hatte  den w ie­
derholten  Einm arsch der Oesterreicher zur Folge, welche 
erst am 20 . F e b ru a r  1841 den F re is ta a t fü r län ger v er­
ließ e n , h a tte n  zu Folge die A usw eisung gefährlicher 
P oh len , deren  einige hundert 1836 und 1837 durch M a r ­
burg  nach A m erika kamen.

E in  R au bzug  der B osniaken in  der M ilitä rg ren z e  
w urde durch Jellachich m it einer züchtigenden R azzia 
(1845 ) e rw ie d e r t, der Aufstand in  G aliz ien  (F e b ru a r  
und M ä rz  1846) durch G e n e ra l C ollins zweite Besetzung 
von W arschau , die Energie der C ivil- und M ilitä rb e h ö r­
den, und die T re u e  des Landvolkes unterdrückt.

D urch  rasches Einschreiten bei W ielizka lenkte O bris t­
lieu ten an t Benadck —  einst O ffizier im M a rb u rg e r  R e ­
gim ente K insky —  die Aufmerksamkeit der W e lt und 
die B elohnung m it dem Leopoldsorden au f sich. M it  
Riesenschnelligkeit dehnt u n te r F e rd in an d s  Aegyde d as  
völkerbefreundende Netz der E isenbahn seine Zweige nach 
mehr a ls  an d erth a lb  hundert M eilen  a u s ,  und die 
Schöpfungen  der jüngsten J a h re ,  die B ahnen  nach B rü n n , 
Olmütz, P r a g ,  G ratz, Cilli, O edenburg, der W underban  
der Lagunenbrücke rc., sind Erscheinungen, w ürdiger des 
W e lts ta u n e n s , a ls  die eitlen  D enkm äler orientalischer 
Z w in g h e rre n , w ürd ig  der raschen S ch iffe , welche m it 
O esterreichs F la g g e  im  w eiten O ceane Oesterreichs R u h m

13*



und Gluck verkünden. Hohe W eisheit schmückt die von V a­
terlandsliebe beseelten M änner, deren H and das S ta a t s ­
ruder lenken hilft. F ü r s t  C l e m e n s  M e t t e r n i c h  
(geb. 1773 zu Coblenz), Oesterreichs Bevollmächtigter beim 
zweiten P arise r Frieden 1815, beim M ailänder V ertrage 
mit B ayern  1816 , au f dem Congresse zu Aachen 1818, 
bei der Vervollständigung der deutschen Bundesacte 1820, 
H a u s - , Hof- und S taa tskanzler seit 1821, Herzog von 
P o rte lla , und mit Ausnahme des englischen Kniebandes 
R itte r  aller europäischen Orden. D ie G rafen  K olow rat, 
T aafe , Sedlnitzky, Freiherr v. Kübek rc., Namen, welche 
die G egenw art mit S to lz , die Nachwelt mit dankbaren 
Erinnerungen verehren wird.

Weise Verordnungen, hohe Besuche, kriegerische E r­
eignisse, neue In stitu te  und Vervollkommnung der älteren 
brachte a u f  unsere S ta d t  die letzte im Geiste der Zeit 
viel bewegte Periode.

Rasch drängten sich die allerhöchsten Befehle von 
der Zeit an, wo Josef II. zur M itregierung kam. Keine 
neuen Bruderschaften sollten mehr errichtet, die alten 
m it anstößigen Satzungen aufgehoben, in kein Kloster 
von einem Novizen über 1500 fl. zugebracht, die Kloster­
kerker abgeschafft, den Geistlichen die Freiheit, Geld außer 
Landes anzulegen, genommen sein, 1771; die Prozessio­
nen außer L andes, das Testircn der Mönche wurde 
verboten 1772, die Znfelthaler 1773, der dritte Orden 
beider Geschlechter den 19. August 1777 untersagt, ebenso 
die Kirchenbußen ohne Vorwissen der Landesstellen 1779, 
die großen Fahnen der Zünfte am 24. M a i 1781, die 
nächtlichen Andachten 1782, das Geldsammeln der A us­
länder, die Prozessionen außer Frohnleichnam und den 
B itl-T ag en ; 1784 wurde die neue O rdnung für die P fa rr-



M atrikeln, 1785 fü r die Friedhöfe vorgeschrieben, 1786 
die lärmenden Mahlzeiten bei Primizen und Hochzeiten ab­
gestellt, 1788 die Beichtkreuzer, schon früher das Tabak» 
geld und die Schrcibgebühren der Priester abgeschafft. Eine 
Verordnung vom 2. A p r il 1790 berichtigte den Jrrthum , 
als wäre Fischen und Jagen allgemein erlaubt. 1793 
wurden die S p itä le r auch fü r Wahnsinnige in den K re is­
städten eingerichtet, m it dem Aufträge, sie besonders aus 
den Bruderschaftsgeldern zu unterstützen.

D ie Verordnung vom 8. A p ril 1794 gebietet, Leichen 
nicht vor 48 Stunden zu begraben. D ie  immer trüber 
sich m it Frankreich gestalteten Verhältnisse geboten strenge, 
sich allen Theilnahmen an Entwürfen zu Regierungs- 
ncuerungen zu enthalten, während man noch 1788 die 
Versammlungen der Freimauerer in M arburg, die unter 
Radcpis Vorsitz ein eigenes Zimmer beim Hirschen hiel­
ten, als eine Spielerei Erwacksener betrachtete. W ie 
nothwendig diese Strenge war, bewies der in Wien un­
ter dem Namen Resurrection von Grafen v. Saurau 
entlarvte Jakobiner-Clubb, welcher bei der goldenen W e lt­
kugel in der Josefstadt seine M itglieder versammelte, von 
denen 45 verhaftet, die Directorcn Hairovcsy, S ig ra y , 
Laczkovic, Sentocarivi u. M artinov iö  enthauptet wurden.

Das V e rbo t: Sensen, Sicheln und Häute auszufüh- 
ren, die Aufträge: Franzosen und Schweizer zu beobach­
ten, die seit 1795 geflüchteten Niederländer nicht nach 
Wien zu lassen, waren einfache, aber nothwendige Fol­
gen dieser Verhältnisse, so wie zahlreiche Cassationen und 
Entsetzungen verdächtiger und unvertrausamer S taa ls - 
diener.

Die Weingärten der M arburger schützte die Ver, 
ordnung vom 28. September 1795 vor der W illkühr



durchziehender M ilitärpcrsonen und R ecru ten , deren die 
große Stellung fü r Terzi am 8. J ä n n e r  1794 schon 
eine bedeutende Zahl in M arburg  vereinigt hatte.

Dem A ufrufe zur Errichtung eines Jäg e r-E o rp s in 
Untersteier (7 . Sep tem ber 1796) folgte bald der Auf­
trag : keinen Franzosen ohne P a ß  der S taatskanzlei über 
die Grenze zu lassen. E in zweiter A uftrag setzte alle 
pohlnischen M ünzen außer Cours.

D ie Kriegsbedürfnisse erforderten starken V iehaus­
trieb aus S te ie rm ark , mit dem sich 1797 besonders die 
Häuser D e lagu in , P ighetti und Liebl beschäftigten.

Noch w aren die Folgen der Viehseuchen von 1758, 
1759 und 1779 , die unfruchtbaren J a h re  1765 u. 1766 
kaum durch die gesegnete E rnte von 1781 gemildert, 
a ls  die Theuerung von 1795, die Hornviehseuche 1798 
das Elend des U nterlandes wieder mehrte.

Trotzdem zeigten sich die M arburger in a lte r M ilde 
bei fremder N o th , wie es die reichen Sam m lungen für 
die durch B rand  Verunglückten: 1788 fü r Zlz, 1794 für 
C illi, 1795 fü r Friedberg und Zellnitz, 1797 für K nit­
te lfe ld , 1798 fü r Deutschlandsberg und M a ria -Z e ll, 
1799 für R ie z , beweisen. Auch der Namensschwester 
M arburg  in Hessen wurde eine ansehnliche Sum m e zur 
Herstellung einer Kirche für die dortigen Katholiken zu­
gemittelt.

Furchtbar wüthete in M arb u rg  selbst der verhee« 
rende B ran d  1797, welcher im heutigen Straschill'schen 
Hause ausbrach , durch die schmale Gasse h inab , längs 
der D ra u , die Fleischbänke und Ledererwerkstätte ver­
heerte, bei der Allerheiligen-Kirche sich nach der Vic« 
tringhofgasse län g s  den hölzernen S tu rm gängen  der
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Stadtmauer dahinzog und diesen Stadttheil bis zum 
Naski'schen Hause vertilgte.

Ans dem Schauplatze der inneren Begebenheiten tref­
fen w ir in dieser Zeit bis zum Schluffe des 18ten Jahr­
hunderts die Kreishauptleute: G raf v. Gleisbach; vom 
24. December 1782 an Franz G ra f v. Wurmbrand, 
vermählt mit Anna Gräfin v. Auersberg; 1. October 
1709 R itter v. Brandenau; im M a i 1794 Anton Frei­
herr v. Spiegelfeld; im December 1796 bis J u li 1806 mit 
dem unglücklichen Ingenieur Wenzel Pschofski (1788) den 
für das Schulwesen unermüdeten Commiffär Koschär rc.

Die Stadtrichter: Franz Josef Wimmer von 1777 
bis 1800 und I .  Georg Ferlinz bis 1807, Männer, 
welche bald die schwere Last der (laten Sorge, durch die 
Kriege gehäuft, auf ihre Schultern nahmen; biedere 
Nachfolger eines Christof Men; 1766 und Leopold P il­
gram 1779, während der Hauptpfarre 1785 Kautschitsch 
und als Churmeister Löw und Löschnigg vorstanden, 
die Verwaltung in der Burg Ludwig Kuappitsch 1781, 
Georg S irk  1795 und der Rentmeister Franz Forst- 
ner 1797 führten, als Aerzte sich die Kreisphysiker F i­
lipp v. Reinsfeld 1795, v. Pluska Cf 1797), die Dok­
toren B rachi, Widowitsch und Bartholloti, die Chirur­
gen Franberger, Agsteiner, Jagdmann und Paßler um 
die leidende Menschheit verdient machten; für Recht 
und Eigenthum die Advocate» und Syndiker Mairold 
(1895), Christof Menz ( t  1796), Heilinger (1781) und 
Reiner (1789) sorgten.

Die B ildhauer: Ueberbacher, aus T iro l,  1784, 
Holzinger 1785 leisteten nichts Unbedeutendes für die 
Kunst. Wohl regulirt treffen w ir bereits das Gefällen- 
wesen, indem Rumel; v. Medlhammer; v. Straube,



seit 1780 der erste Stämpelcommissär; Josef Hartmann 
1791 thätigen E in fluß auf das Stadtwesen nahmen. 
D ie  Adeligen: Cajetan G ra f v. Auersberg, 1781 ver­
mählt mit Leonora v. Langenthal; Franz v. Edelsfeld, 
Commissar der Steuerregulirung 1789; dann Varena; 
Josef v. Nasenbüchel, t  1793 rc. Wesentlich zum Ge­
deihen M arburgs trug  in  jener wohlfeilen Z e it, als 
noch der Wochenlohn eines Lederers nur 30 kr. aus­
machte , die von Josef II .  errichtete M ilitä r-M o n tu rs -  
Commission in M arburg  bei.

D ie  Montur-Oekonomie-Commission lag in  M a r­
burg von 1784 bis 1811. S ie  stand in ihrer Amtsver­
waltung unter einem M a jo r a ls Commandanten, 1 Haupt­
mann, 1 Capitän und 1 Feldkriegs commissar; dazu kam 
zur Magazinsverwaltung m it 3 Oberlieutenanten und 5 
Unterlieutenanten; die Rechnungskanzlei m it 1 oder 2 
Rechnungsführern und 8 bis 10 Rechnungsadjuncten, 
dann 1 Adjutant und 1 Oberarzt rc.

D ie Oekonomie-Commission hatte anfangs alle Ge­
bäude ausgelassener Kirchen, die der Cölestinerinen, A l­
lerheiligen , der Jesuiten und M inoriten  nebst den dazu 
gehörigen Klosterlocalitäten urne. I n  den Kriegsjahren 
1805 und 1809 re tirirte  sie auf der D rau  nach Ungarn.

Nach den letzteren Jahren blieb nur mehr ein De­
pot in  der Aloisikirche zurück. S ie beschäftigte an 800 
Arbeiter ohne Weiber und Kinder, von denen der M in - 
destbezahlte täglich 1 fl. hatte. Bei gesteigerter Arbeit 
wurden alle Handwerker der Umgebung Aufgeboten. Die 
Commission und die Türkenkriege bereicherte besonders 
die Lederer der S tad t, deren mancher 20 Gesellen hielt.

W ie früher zeitweise einige Kriegscommiffäre in 
M arburg  aufgestellt waren (1677 Gregor Weinberger),

m



so während des Bestehens der Commission die Feldkriegs- 
commiffäre: Ludwig Holzer 1784; Unger v. Löwenberg, 
t  1804; Franz S te in d l,  f  1815; v. Wohlleben. A ls 
Commandanten der Commission finden w ir : 1784 Cbrtjt* 
lieutenant Carl v. W iese, t  1790; 1789 M ajo r G ra f 
v. M arziano mit den Oberoffizieren S e llig , Gratzin- 
ger, Pucher, T a rd le r ,  K napp , mit dem a ls  Mediciner 
berühmten Oberchirurgen v r .  Hoffmann, f  1799; Obrist- 
lieutenant C arl v. R tppurg , t  1801, in welchem Ja h re  
ein bedeutender T heil der älteren Oekonomieoffiziere 
au ssta rb ; F ranz v. F u ld a , Obristlieutenant, t  1803; 
1804 M ajo r K n a p p ; der Oberlieutenant Josef v. G u t­
käs fand das seltene Glück, bei allen seinen Kindern nur 
gekrönte H äupter a ls  P a then  zu haben.

M it Auszeichnung nennt uns die Geschichte das 
schöne städtische B ürgeccorps, die Nachfolger der wacke­
ren Kämpen gegen die Türken und U n g a rn , welches 
sich erst am Schluffe deS 18ten Jah rbundcrts  auflöste.

E s  w ar ein uniform irtes bürgerliches Schützencorps, 
dessen Schießstätte hinter dem Kreisamte und Gasteigers 
Fabrik sich befand. D ie Uniform war g rü n , Rock mit 
grünen Aufschlägen, S tu rm h u t mit großer grüner und 
weißer Cocarde und eben solchem Federbusche, grün und 
weiß gestickte Feldbinde, weiße Beinkleider, Hirschfänger, 
hohe Courierstiefel und Kamaschen, die ober denselben weit 
über das Knie hinaufgingen. S ie  hatten ihre eigene 
türkische M usik, die wöchentlich 2mal spielte, bis zum 
Schluffe des vorigen Jah rhunderts.

Als 1767 die S ta d t  abbrannte, brachten die meisten 
Leute bei der E isgrube ihre Sachen in Sicherheit. Die 
Monturscommission und das Schützencorps stellten ihre 
Wache dazu. 1844 w aren nur 15 M arburger B ü rg e r,



au s  jener Zeit aber nur 4 eingeborne: P om m er, Her­
zog, G ottsberger und Löschnig, mehr übrig.

Nun wollen w ir in chronologischer O rdnung die 
Begebenheiten verfolgen, welche vorerst von 1778 bis 
1800 die S ta d t  und ihre nächste Umgebung getroffen:

1778 am 19. M ärz  w ar das letzte feierliche Hoch­
am t des Regim entes Molke in der Aloisikirche..

I m  J u n i  1779 begann die verderbliche Viehseuche.
1780 am 29. M a i w ar das Leichenbegängniß des um 

die hiesigen Unterrichtsanstalten verdienten H auptm anns 
G ra f  v. K lebelsberg.

Vom 27. bis 30. August 1780 dauerte die Ju b i­
läum sfeier bei der zum Gedächtnisse der 1680 herrschen­
den Pest errichteten M arienstatue am Platze mit P ro ­
zessionen und P red ig ten  des beliebten Capnziners P a te r  
C anlian.

1785 rückte ein Theil von Satterm ann (d as  1809 
a ls  de V au r reducirte 4 5 ., 1682 a ls  G ra f  v. T ra u t­
m annsdorf errichtete Regiment) unter den H auptleu ten  
B e rlen d is , Schw arz und Bram billa hier ein.

1786 am 17. Februar brach eine gefährliche Feuers- 
brnnst beim P le n tl  am Platze aus.

Am 20. J u n i  besuchte Kaiser Josef I I .  M arburg  
und das Lager in P e ttau .

Am 9. J u l i  kam der thätige Kreiscommissär B . 
Schwitzen von hier a ls  K reishauptm ann nach G ratz , 
sein Amtsgenosse Schm idt a ls  solcher nach Cilli. Die 
Regimenter B elg ioso , Latterm ann, K ap rara  und W il­
helm Schröder zogen durch in den Türkenkrieg.

Am 9. December wurde die allgemeine Kriegssteuer 
ausgeschrieben.
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1789 am 8. Jänner fro r die ganze D ra u  fest zu, 
was seit 1709 nicht mehr der F a ll war.

Am 15. Jun i war bischöfliche Kirchenvisttation.
D ie Bewegungen des Türkenkrieges hatten die 

Durchmärsche vieler Truppen durch M arburg  zur Folge, 
so in diesem Jahre das Regiment Kalenberg (1661 als 
G ra f v. Szar übernommen, nun E m il v. Hessen, N r. 54, 
m it dunkelrothen Aufschlägen, dem W . B . O lmütz), 
G ra f v. Thurn (das 1715 errichtete W a ll is , N r. 43, 
das spätere Simb'schen, 1809 reducirt); 1790 war in 
den 3 ersten A p r il-T a g e n  seit Menschengedenken der 
größte Schnee, am 21. A p r il die grimmigste Kälte  und 
am 13. J u n i ein gräßlicher Wolkenbruch.

Am 5. September erercirte zum letzten M ale  das 
bürgerliche Schützencorps, 150 M ann stark, vor S r . M . 
König Leopold beider S ic ilie n , dem die Offiziere dieses 
Corps die Aufwartung machten, das Corps selbst bezog 
über Nacht die Ehrenwache vor dem Gasthause zum 
Hirschen.

Am 21. October fanden wegen der am 8. October 
erfolgten Einnahme von Belgrad große Festlichkeiten 
S ta t t ,  darunter Freitheater, öffentliche T a fe ln , Schei­
benschießen der B ü rg e r, Bewirthung und Beschenkung 
der Armen.

I n  diesem Jahre setzte die Steuerregulirung ihre 
1787 und 1789 in M arbu rg  begonnenen Operate fort.

1791 am 16. A p r il  F rüh beschädigte ein Erdbeben 
einige Häuser.

Am 7. M a i mußte wegen großer Kälte überall ein- 
geheizt werden.

Am 24. Ju n i verherrlichten die M arburger die An­
wesenheit der Kaiserin und des Thronerben Erzherzog



Franz durch große Festlichkeiten, zu welchen am näch­
sten Tage wegen Anwesenheit S r. Mas. des Kaisers 
Leopold ein großes Fischen in Melting kam.

1792 am 8. M a i schlug der Blitz in  den Thurm  
von S t. Magdalena und brannte das Dach a b , am 7. 
zog das Freicorps von M ichaloviö durch.

1793 feierte ein Schützenfest der Bürger die Siege 
des Prinzen Coburg über die Franzosen.

1794 am 6. Februar erschütterte ein kleines Erd­
beben die Stadt.

Am 10. M ärz  marschirten die ersten gefangenen 
Franzosen nach Pettau durch. E in B a ta illon  Strassoldo 
unter Hauptmann K ra u s  (1682 errichtete Negrelli, N r. 
27, nun P ire t ,  gelbe Aufschläge, W . B . Gratz) kam 
hier in Garnison.

1795 war am 19. A p r il die feierliche Jub iläum s­
prozession, am 9. J u l i  die furchtbare Feuersbrunst, 
welche 34 Gebäude verzehrte; die Studenten zeichneten 
sich beim Löschen aus; der Landesgouverneur besuchte 
am 14. die Brandstätte.

1796 begannen am 5. Jun i die Gebethe um die 
glücklichen Fortschritte der österreichischen Waffen.

Am 2. J u li F rüh  um 2 Uhr brach eine große Feuers­
brunst in  der Magdalena-Vorstadt aus, welche 3 Häuser 
und 9 Scheunen in Asche legte. Die Studenten unter 
den Professoren Anger und Flohberger trugen wesentlich 
zum Dämpfen der Flammen bei. D as  Regiment Wen­
zel Colloredo (nun Fürstenwärther, N r. 56, W . B . W a- 
dowice, stablgrüne Aufschläge) marschirte durch.

1797 waren vom 21. M ärz bis 30. Ju n i die ge­
richtlichen Fa llfris ten , die Schulen rc. wegen des E in ­
marsches der Franzosen gesperrt. Am 11. A p r il ritten



die ersten 15 Chasseurs u n te r  einem C ap itän  zum R e- 
cognosciren e in ; am  18. A p ril übernachteten 200 f ra n ­
zösische R e ite r a u f  dem M arsche nach G r a tz , am  26. 
nach dem P rä lim in a r-F r ie d e n  von Leoben 9000  M a n n  
u n te r  B e rn a d o lte , am  27 . aber 1 10 00 , am  29. g ar 
14000 M a n n . D ie  C av a lle rie  m it den S tu rm h ü te n , H u ­
saren  mit b raunen  P elzen  und zopfartigen Seitenlocken, 
leichte In fa n te r ie  in  dunkelblauer M o n tu r  zogen im 
bun ten  Gemische durch.

D ie  Bittprozessionen am  2 2 ., 23. und 24. M a i  
m ußten statt nach dem rechten D ra u u fe r  in der windi« 
schen Kirche abgehalten  w erd en , weil die ganze Brücke 
m it Geschützen und R ü stw ag en  überfü llt w a r . Schon 
am  11. J u n i  d a ra u f  t r a f  die K anzlei des M a rb u rg e r  
R egim entes T erzi w ieder in  G ratz ein und begann die 
große H eulieferung in  M a rb u rg .

D ie H andw erksgesellen, welche a u f  d a s  G ericht, sie 
w ürden  von den F ranzosen  zum K riegsdienste gezwun­
gen w erd en , sich geflüchtet h a t te n , kehrten zurück, und 
A lles kam in d a s  vorige Geleise. D ie französischen G e ­
n era le  w aren  im m er in  der B u rg  e in q u a r tie r t ,  ihre 
T ru p p e n  hielten 1797 so gu te  M ann szu ch t, daß die am 
ersten T ag e  des E inm arsches geschlossenen B u den  am 
2. schon wieder geöffnet w aren . Doch stehen die P la g e -  
reien der B ü rg e r, von denen manchem 100 M a n n  e in qu ar­
tie r t w aren , die Bestechlichkeit der Agenten rc. noch ziem­
lich frisch im Gedächtnisse. E ine K ugel in einem Fasse 
im  W eingarten  der F r a u  F le iß  in  R adifell m it dabei 
stehendem Reim spruche g ib t noch Zeugniß  von der W ein ­
lau n e  der gallischen G äste .

D e r Ankunft der F ranzosen  v o ra u s  ging vom >9. 
M ä rz  an  die D urch fu h r der verw undeten  K aiserlichen ,



von denen C arl Freiherr v. Wetzel und Obrist v. Colloredo 
hier starb. Am 29. M ä rz  wurden m it dem Transporte 
der Verwundeten 22 Tobte eingebracht, am nächsten 
Tage -starben 15 von Deutschmeister, G iu lay rc. Fast 
ununterbrochen kamen die Mannschaften der Regimen­
ter Pellegrini, Kalenberg, Esterhazy, M itro fsky, Erzher­
zog Franz Kürassiere, Wurmser Husaren, Fürstenberg, 
Jellachich, von Kheul, das Plankenstein'sche Jägercorvs rc. 
hier durch; eben so Kerpen (das fetzige Heß N r. 49 m it 
hechtgrauen Aufschlägen, W . B . S t .  P ö lten ), bei wel­
chem w ir  schon im Anfänge des Jahrhundertes die 
S te irer G ra f Herberstein und W urmbrand (1727) als 
Obristen treffen; das jetzige S ivkoviö (N r. 41, gelbe 
Aufschläge, W . B . Cernoviö; Belgivjoso, nun Kheven- 
hüller, N r. 35, krebsrothe Aufschläge, W . B . Pilsen), 
eine Abtheilung Pontoniers unter Klausberger. Das 
Giulay'sche Freicorps kam und ging im raschen Zuge 
durch M arbu rg . N u r eine kurze Erholung vom Kriege 
zum Kriege gewährte der Schluß des 18. Jahrhunderts, 
und m it banger Erwartung sahen die Völker dem kom­
menden entgegen.

I n  W affen geboren war das 19. Jahrhundert, und 
seine ersten 15 Jahre bieten auch in  M arburg  die wich­
tigsten Begebenheiten nur durch kriegerische Bewegungen. 
1800 am 2. December erging der A u fru f zum Gebete 
fü r das Glück der W affen und zum B e itritte  zur Lan- 
desvertheidigung. Im  M a i 1801 leisteten alle Priester 
den E id , keiner geheimen Gesellschaft anzugehören. Die 
Stadtbesatzung commandirtcn damals die Hauptleute 
D avilla  und Gruber. E in  T he il des Condeer Corps 
kam nach M a rb u rg , und löste sich später in Feistritz 
auf. Von selben blieben hier zurück: Obrist M ichael



de Rogue, die Rittmeister Cbevaliers von P e itl und 
Durosee, die Herren Neuner (nun Kreiscaffier in S ilit) ;  
Fuchs (starb a ls Kreiscaffier in M a rb u rg ) ; M anhart 
(nun Realitätenbesitzer in Fcistritz) rc.

D as Regiment Erzherzog Anton, die Szekler unter 
Obristwachtmeister Baron v. Zillich kamen durch. I n  
diesem Jahre errichtete Schütz seine Buckdruckerei, und 
hielt der Gratzer Bischof die feierliche Firmunng.

1802 verwüstete ein gräuliches Hagelwetter am 16. 
Jun i die westliche Umgebung von M a rb u rg ; 1803 am 
15. J u li  stieg die D rau  zur furchtbarsten Höhe; 1804 
und 1805 lag das dritte B a t. des vaterländischen Regi­
mentes S tra ffo ldo  unter M a jo r S ck litte r, den Haupt­
leuten D ien tl, Ciprianis rc. hier in  Garnison, Löwener 
Dragoner kamen durch.

Nachdem am 9. November 1805 das Corps des 
General M erveld von den Franzosen bei M a ria -Z e ll 
versprengt worden war und M arm ont Bruck besetzt hatte, 
schickte General Radetzky, der mit Erzherzog Carl Uhla- 
nen rc. in M arburg  stand, am 20. November einen T hc il 
seiner Reiter gegen die Landscha-Brücke, zu welcher von 
W ildon aus 500 Franzosen m it 6 Kanonen vorgedrun­
gen w aren, vom linken Drauufer herab rückte das Re­
giment Chasteller in die S ta d t, von Mahrenbcrg bis 
zum Platsch die Vorpostenkette bildend. Am 22. hatte 
E. H. Johann sein Hauptquartier in Windischgratz m it 
dem Regimente S t.  Ju lie n ; die Divisionen M itlrow sky 
und Lustgnan standen bei Weitenstein, das Hauptquar­
tie r des Erzherzogs Carl war am 25. in  C illi. Am 26. 
November bildete General Chasteller, der früher m it 
einem B ata illon  und \ \  Compagnie Deutsch-Banatcrn 
den Paß M andling besetzt hatte, bei M arburg  eine Avant«



garde von 12 Bataillonen und 16z Escadron. Radetzky 
besetzte S traß , Mureck und Radkersburg; Obrist Mesko, 
der am 10. November den Marsch über den Tauern 
nach Judenburg gemacht hatte, hielt m it 2z Bata illon  
und 4 Eskadronen Ehrenhausen, m it 2 Bataillonen den 
Platsch, Erzherzog Johann die Ebene bei Schleinitz, 
Neipperg am 29. das Land von C illi bis Rann besetzt. 
Dieß die Aufstellung der Oesterreicher um M arburg  vor 
dem Einmärsche der Franzosen. 1805 war das Haupt­
quartier der Franzosen in der Kärntnervorstadt bei der 
Parz'schen Sägemühle um den Faß lw irth  herum. Die 
Bürger Hausner, Burger und Prüschenk wollten das 
Lager besehen, wurden gefangen und Letzterer m it dem 
Erschießen bedroht. Die Besitzer Hausner, A ltmann und 
Ferstl mußten fü r die S ta d t sich verbürgen. Damals 
sah M arbu rg  die Carabiniere m it ihren Pelzmützen, die 
Jäger m it den weiß- und grünen Epauletten, den lichten 
Beinkleidern und Kamaschen, den roth« und grünen Fe­
derbüschen au f den schweren Mützen. Wackeren Eifer 
zeigten der Transport-Commissär M ichael Bauer und 
der Vorspanns-Commissär F ilip p  Knippitsch, die Doktoren 
Michael Angelis (starb 1802) und Andreas Kleinmond 
( t  1808).

1806 kamen die Regimenter Erzherzog Josef und 
Bellegarde durch. 1807 lag wieder ein The il des M a r- 
burger Regimentes Lusignan (früher Terzi) unter dem 
Hauptmanne G ra f v. Welsberg hier. Am 24. Jun i des­
selben Jahres ließ Erzherzog Johann 2 Eskadronen 
Cheüaur- Legers und 2 Bata illon  In fanterie  in  der 
Thesen manövriren.

Am 2. September aber besuchte Se. M a j. Kaiser 
Franz M a rb u rg , bei welcher Gelegenheit die Bürger



ih r Gesuch um ein neues Normalschulhaus und um die 
Ueberlegung des bischöflichen Sitzes von Lavant nach 
M arburg  S r .  M . überreichten. Im  December 1807 zeich­
nete sich der Student M ath ias Vö lla  beim Löschen des 
Schmiderer'schen Hauses aus.

Das Ja h r 1808 zog als dumpfe Gewitterwolke 
heraus, welcher die verheerende Entladung 1809 folgte. 
D as ungarische Regiment S t. Ju lien  (unter den O ffi­
zieren Bersizi, Richter ic.) , dasselbe, welches 1798 er­
richtet wurde, (seit 1836 Rukavina, N r. 61, grasgrüne 
Aufschläge, W . B . Temeswar hat), halte auf einige Zeit 
unser heimisches Regiment Lusignan — von dessen Tha- 
ten w ir bald Gelegenheit finden, zu sprechen, in M a r­
burg abgelöst. Im  Sommer erging der A u fru f zur B i l ­
dung der Landwehr. Am 3. J u li  wohnte Se. k. k. Hoheit 
Erzherzog Johann der feierlichen Messe der Studenten 
bei, an welche am 4. der A u fru f zum E in tritte  in die 
Waffen erging. Ih m  folgten 59 Studenten m it dem 
Rechte, sich selbst den Offizier, 2 Feldwebel und 2 Cor­
porate zu wähle». Unter klingendem Spiele erhielten 
sie am 10. auf dem Platze vom Magistrate die Coearde, 
bei welcher Gelegenheit Oberstlieuteuant Baron Meldegg 
von S t. Ju lien  sie m it einer kraftvollen Rede begeisterte- 
Am 14. J u li  erercinen sie das erste M a l,  und die Ca- 
meradcn Ogrisegg, Schüßl, Vingosch traten in ihre 
Reiben. Am 4. September war die Feldmesse fü r die 
ausmarschirenden F re iw illigen , welche am 28. October 
1808 unter ihrem Hauptmanne G ra f Thurn  vor S r . 
k. k. Hoheit dem Erzherzoge Johann erercirten. Bei 
Schmiderer w ar große Abschiedstafel von 100 Gedecken 
ihnen zu Ehren.



Der erste Freiwillige, der aus den Städtern in die 
Reihen der Freiwilligen eintrat, war der Marburger 
Briefträger Protmann, ein humoristischer lebensfroher 
M ann, bekannt durch seinen Abscheu vor den Tvdten- 
liedern. E in  großer Theil unserer waffenfähigen Jugend 
aber stand bereits in den Reihen des Regimentes 
Lustgnan, von dem die heimischen Stabsoffiziere: Oberst­
lieutenant Josef Dedela, M a jo r Ginzel (starb 1812 
h ier), M a jo r Pantaleon von Popowitsch (starb 1816 
an seinen Wunden, a lt 46’ Jahre ), Obristlieutenant 
Anton von Bourguignon, die Hauptleute Heinrich von 
M a itti, K o lb , Bruckner, Skottelius ( t  1815), Parme- 
giani ( t  1816) und Obristlieutenant G reif sich mit ihrem 
Blute unsterbliche Lorbern erkämpften.

I n  der Barmherzigen-Kirche in Gratz sehen w ir 
die Reste jener alten Fahnen, welche unsere Wenden t« 
Kampf und Sieg führten, am 18. M a i 1807 als from­
mes Weihgeschenk hingestellt.

Am 14. August 1808 erhielten in Leoben nicht we­
niger als 199 Mann dieses IRegimentes das Distinc- 
tionszeichen der Veteranen, m it welchem geschmückt sie 
im Frühlinge 1809 unter Chastellers Anführung den 
ganzen Befreiungskrieg von T iro l mitfochten.

Cs war eine erhebende Feier, als am 18. Novem­
ber 1810 das Regiment in seiner Mutterstadt Marburg 
sich zur neuen Fahnenweihe versammelte, und das vom 
Prälaten von Rein eingesegnete, mit einem von Frau 
v. Gadolla, geb. Freiin v. Dienersberg, prachtvoll ge­
stickten Bande beehrte Banner als Palladium ne>'-r 
Großthaten übernahm. Im  Jänner 1810 kam das Re­
giment nach Leoben, eine Division nach Judenburg.



W ir  wenden u ns nun wieder zur w eiteren O rg a -  
n isirung  der M a rb u rg e r  Landw ehre. D a s  blutige K rieg s­
ja h r  1809 bildet ein den Enkeln heiliges B la t t  in  der 
Geschichte O esterreichs. D ieses J a h r  bew ies in unvergeß­
lichen T h a te n , w elcher Begeisterung O esterreichs S ö h n e  
fü r  K aiser und V a te rla n d  fä h ig , über welche R iesen­
kräfte die M on arch ie  zu gebieten verm öge, wie endlich, 
w enn G efü b l und Ueberzeugung die leitenden M ächte 
sind , alle N a tio n a litä te n  unserer großen  H eim at n u r 
E in  V o lk , alle S tä n d e  nur E in  H e rz , jedes A lter n u r  
von E iner g ew altigen  Id e e  ergriffen sein könne.

O esterreichs trübstes J a h r  w a r sein hellstes durch 
den m oralischen W e rth  seiner S ö h n e  —  einer feindlichen 
W e lt g egen üb er, derer B ezw ingung m it Achtung und 
Scheu  die große Lehre b egriff, daß  es nicht gut sein 
d ü rf te , seine gepriesenen P h a la n g e n  m it den schlichten 
K äm pfern  fü r  H e im at und L andesvater um den R uhm  
der Ew igkeit lä n g e r  w ürfeln  zu lassen.

B ei der L andw ehr-O rganisiruug  im S om m er 1808 
boten die S tä n d e  gleich die W affen ih re s  Zeughauses 
zur A usrüstung  an . D ie  freiw illige S te llu n g  ging durch 
die T heilnahm e a lle r S tä n d e ,  besonders der B eam ten  
und B ü rg e r  u. s. w . ,  so schnell, daß im  Brücker Kreise 
in wenigen T ag en  ein B a ta illon  m ehr a l s  vollzählig 
bloß durch F re iw illig e  da stand. Alle O ffiz iere , die zur 
Landw ehr g in g e n , behielten ihren a lten  C h arak te r, den 
ersten R an g  die m it B eibehaltung ih re s C h arak te rs  a u s ­
getre tenen , den nächsten die au sg e tre te n e n , h ie rau f die 
ihre Charge verkauft ha tten , dann  die vom C ivil einge- 
tretenen. D ie  höchst einfache K leidung schloß alle reichere 
V erzierung von G o ld  und S i lb e r  a u s . D ie  Offiziere 
trug en  einen dreieckigen, gestülpten, m it einem schwarzen

14*
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Bande eingefaßten H u t m it einer 7 Zo ll langen silber­
nen Schlinge, und silbernen, m it Seide von der Egali- 
sirungsfarbe mehrten Quasten, einen bis an das Knie 
reichenden Rock, graue Hosen, m it grünem schmalen Le­
der eingefaßte Kniestiefel, einen m it S tah l momirten 
Säbel m it schwarz lackirtem Ueberschwungriemen, ein 
silbernes, m it Seide von der Egalisirungsfarbe melirtes 
Portepee.

An beiden Seiten des Kragens hatte der Lieute­
nant 1, der Oberlieutenant 2 , der Hauptmann 3 sil­
berne Litzen, der Stabsoffizier eine J Zoll breite Borte, 
und die fü r die Offiziere kameelhaarenen Beinkleider 
Verzierungen von S ilbe r. Eben so waren auch die 
Schützenoffizicre gekleidet.

D er gemeine M ann  hatte einen schwarzen, runden, 
6 Zo ll hohen H u t, dessen 3 z " breite Krämpe durch 
2 schwarzwollene Schlingen aufgestülpt war. Daran die 
Cocarde der Provinz. D as grüne Röckl hatte fü r Steier­
mark weiße, fü r Kärnten und Triest rothe, fü r K ra in  
lichtblaue, fü r Salzburg gelbe Aufschläge, weiße Knöpfe 
in 2 Reihen, stehenden Kragen, egalisirte Schöße, die 
Rocktasche, Achselleisten rc. von grünem Tuche. D ie H als­
binde w ar schwarz, das Leibl von grauem Tuche, graue 
Hosen und entweder Schuhe m it schwarzen Kamaschen 
oder Bundschuhen ; das Bajonnet hielt ein 2 Zoll breiter 
Ueberschwung von G u rten ; Stock, Säbel, Ueberschwung 
von schwarzem Leder, grünwollencs Portepee zeichne­
ten den Corporal, ein spanisches Rohr ohne Knopf den 
Feldwebel aus.

D ie  sonst ganz gleich gekleideten Schützen trugen 
statt den Bajonnets-Ueberschwunges eine grünwollene 
Schnur m it kleiner runder Quaste, an welcher das
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Pulverhorn, statt der Patrontasche einen 2 Zoll breiten 
Riemen, vorne mit der ledernen Kartusche.

Die Landwehr-Commandanten, von S r .  M . ernannt, 
waren folgende f;«r den M arburger  K r e i s : I. Bataillon: 
G r a f  Khünburg. II. B a ta i l lo n : G r a f  Vincenz S a u e r .  
Zu Offizieren wurden ernann t:  H a u p t l e u t e :  Ju l iu s  
Cäsar G r a f  T hurn ,  Zimmermann, von W aldau, Franz 
von Mandelstcin, Anton Rauter, von Clavier (Rittm ei­
ster),- Schiffkorn (Oberbeam ter) , Jo hann  von Orten- 
hofen ( In h a b e r  der Herrschaft Limberg), Franz Schenkt 
( In h ab e r  von Lukaufzen), Franz Poskoschill (Großhänd­
ler in P e t t a u ) ,  M arcu s  P rey , Jo hann  von Ebenau.

Oberlieutenante: von P u r g a y ,  Jakob W a g n e r ,  
Josef  von Adlerskron, Josef von Peritzhofen, Anton 
Scherbaum, Alois S tappey , Josef  Seltner, Anton Vre- 
stnger, Lorenz Jackl, Lorenz B rigger ,  Johann  D uller ,  
Jo h an n  Essenko, Josef Milneritsch, Carl Eichwalder, 
Franz von Lindenheim.

Unterlieutenante: F ranz  Neckermann, Leopold Weiß, 
S ercfin  P i l le r ,  Gödl,  Josef Preiteneder, Alois S u p -  
pantschitsch, Michael Vogrin, Anton Parz , Carl  P opp , 
Franz M a ierh ö f le r ,  Franz Poscichel, Josef M a n n ,  
M a rc u s  M u ra t ,  Josef Ganser, Ig n az  Koch, Josef Funk.

Fähnrichs: Lindner, Jo h an n  S tro y ,  Georg K asp ar ,  
Josef D enim i,  Johann  Braumeister, M a r  Schiffkorn, 
Anton F unk , Joses Stiegler.

Zusammen 50 Offiziere aus  den gebildetsten Fam i­
lien des Kreises; Jnnerösterreich sammt dem Triester 
Gebiete brachte ein kampflustiges Heer von 30000 M a n n  
Landwehr mit mehr a ls  600 Offizieren zu S tande.

Bei der Musterung der Ehrenhauser Compagnie zu 
Jahringhof durch B a ro n  Grimschitz, G u b ern ia lra th ,



und Obristlieutenant Fr «Herrn von Meldegg unter M ajor 
G ra f Sauer zeichneten sich die zwei durch Herrn Moffegger, 
Bezirks-Commissar, geordneten Züge von Spielfeld und 
Ehrenhausen besonders aus.

Moffegger ließ ihnen auf 5 Stunden weit Brot 
und Wein mitführen. Am Ostersonntage 1809 wurde die 
Fahne für das erste Marburger Landwehr-Bataillon un­
ter Commando des Obristwachtmeisters GrafKhuenburg 
vom Stadtpfarr-Provisor Löschnigg geweiht. Das- Fah­
nenband war Geschenk der Landeshauptmannin Gräfin 
Attems; gegenwärtig war der Landwehr-Brigade-General 
von Lutz; Festlichkeiten, Tafel rc. folgten.

Den nächsten Tag darauf marschirten die zwei 
Marburger Landwehr-Bataillone nach Kärnten ab. Im  
April 1809 waren schon 13 steirische Landwehr-Bataillone 
über Klagenfurt gegen Ita lie n  vorgerückt. Am 17. A pril 
1809 rückte das C illicr Landwehr-Bataillon in Villach 
ein, 2 steirische Landwehr-Bataillone arbeiteten an der 
Befestigung von Fedraun.

Das Landwehr-Bataillon von Lusignan (Unter­
steirer) focht am 3. September 1813 heldenmüthig bei 
Tresain während Regen und Sturm  mit Bajonnet und 
Kolben; ihr Führer war General Fölseis, der Haupt­
mann M a it t i nahm den General Bellati gefangen, der 
Gemeine Makovih eroberte eine Fahne, die Corporäle 
Schneider und Hermann erstürmten den Kirchthurm und 
erbeuteten eine Fahne.

Schon am 30. wurden die ersten gefangenen fran­
zösischen Offiziere aus Ita lien  hier durchgebracht, kaum 
4 Wochen später folgten ihnen die siegreichen Franzosen 
ills  beängstigte Marburg. Am 24. M a i nämlich rückten 
um 11 Uhr Früh die französischen Vorposten mit gezo-



gelten Säbeln durch das Kärntnerthor in  die S tad t ein. 
Am nächsten Tage wurden die Schulen geschlossen, die 
Studenten gingen meistens in ihre H eim at, der S tad t­
richter (Bürgermeister) Ferlinz und der Bürger Forst- 
ner wurden als Geißeln m it dem Erschießen bedroht, 
bis die Bürgerschaft eine Contribution von 20000 fl. 
erlegte, die durch das gewöhnliche Versehen der F ran­
zosen später noch einmal bezahlt wurde.

Vom 27. bis 29. lagen nicht weniger a ls 15000 
M ann Franzosen von der italienischen Armee in  M a r ­
burg; fast alles Schlacht- und Zugvieh wurde den B ü r­
gern weggenommen. D ie Durchmärsche dauerten fort.

Bei dieser Gelegenheit sah M arburg die maleri­
schen grünen Dragoner m it dem Roßschweife au f blan­
kem Messinghelme, die reitenden Grenadiere m it den 
rothen Federbüschen auf den Pelzmützen, grün gekleidete 
V o ltigeurs , leichte Infanteristen in  blauer Uniform m it 
gelber Egalisirung, die blauen Röcke der doppelt gepan­
zerten Kürassiere, roth bepelzte Husaren auf Tigerfellen 
statt der Schabrake, die weißen, blaßroth ausgeschlage­
nen Uniformen der Holländer, Generale m it goldgestick­
ten Uniform en, rothen Schärpen und gelben Feldbin­
den rc.

Am 5. Ju n i M itta g s , a ls die Franzosen eben m it 
der Brotfassung am Platze beschäftigt w aren, sprengte 
der kais. Dragoner-Corporal K a rlik  m it 2 Gemeinen von 
den bei Gntenhaag stehenden Oesterreichern m it blanken 
Waffen durch die Gratzer Vorstadt auf den Burgplatz 
erbeutete aus dem S ta lle  beim Umschauer eine Menge, 
französische P ferde, ließ selbe wegbringen, a llarm irte 
die ganze Besatzung, fie l aber am Kirchplatze von den 
französischen Kugeln als Opfer seines tollen M uthes,



nachdem er die Schmach g e sü h n t ,  die einige H usa ren ,  
von S t .  P e te r  h e ra u f  über die S c h la rp fe  kommend, ei­
nige Tage f rü h e r  durch rasches Ergeben  im Zustande 
der Trunkenheit a u f  sich geladen hatten.

Nach K a r l ik 's  T o d e  verbarr icad ir ten  die erschreck­
ten Franzosen einige S t r a ß e n  mit H eu w ag en ,  und zeig­
ten so ziemlich Lust,  die G ra tze r  V o rs ta d t ,  deren Be- 

* wobner sie m it  den D ra g o n e rn  einverstanden g laub ten ,  
zu p lündern  und in B r a n d  zu stecken.

Am 7 . J u n i  griffen die Kaiserlichen bei Schleinitz 
und Kötsch einen T r u p p  Franzosen an  und verfolgten 
sie bis an  die Draubrücke in M a r b u r g .  E inige Oester­
reicher d rangen  mit den Flüchtigen zugleich über die 
Brücke, setzten d a s  Gefecht f o r t ,  und füh r ten  Kanonen 
a u f  d e r  Höhe beim karnerischen Stöckl auf.

B ei G elegenheit  dieses K a m p fe s  schlug eine franzö­
sische K uge l  durch ein Fenster in den magistratlichen 
R a th s s a a l ,  die Franzosen hoben in der E ile  einige B a l ­
ken der Draubrücke au s ,  an der S te l le ,  wo sich vor 50 
J a h r e n  die Aufzugbrücke mit dem M a u th n e r -H ä u s c h e n ,  
deffen B ew o hn er  von R ä u b e rn  bei Nachtzeit ermordet 
wurden, befand, um sich gegen die Oesterreicher zu sichern. 
E rg r im m t über  die erhaltene S c h la p p e  drohten  sie, M a r ­
burg anzuzündcn , aber die S u b o rd in a t io n  M a c d o n a ld s  
und G ro nch ys  wirkte so gu t a u f  diese sonst ehrenhaften 
K r ie g e r ,  daß  sie bei dem am 8. F r ü h  um  6  Uhr beim 
H u t te re r  in der Herrengasse (n u n  S t i r e r )  entstandenen 
B r a n d e , so wie bei der um 10 Uhr am selben Abende 
in F ors tners  H au se ,  gegenüber dem K re isa m te ,  entstan­
denen F e u e rsb ru n s t  die Thätigsten  im Löschen und bei 
den S icherheitswachen waren.



Trotz dem mußten fü r die Branddrohung beim Aus­
marsche auf höheren Befehl zur S tra fe  die Reiter zu 
Fuß gehen und ihre Pferde am Zügel führen. Am 9. 
J u n i wurden die noch in der S tad t befindlichen Fran­
zosen von österreichischen Dragonern gefangengenommen, 
denen am 10. bedeutende Verstärkungen nachkamen.

Am 15. und 16. Jun i marschirten G iu laxs Croaten 
durch und bildeten am 18. 3 abgesonderte Lager von In fa n ­
terie und Husaren, welche am 22. unter G iu lay, 30000 
M ann stark, nach Gratz aufbrachen und am 23. durch 
die Truppen des Generals Zach ergänzt wurden.

Am 5. J u l i  wurden 100 gefangene Franzosen aus 
Obersteier nach M arburg  gebracht, am 30. aber besetz­
ten die Franzosen wieder m it 150 M ann die S ta d t, 
und bewirtheten am 10. August beim Hirschen auf das 
Glänzendste das Offiziercorps des in der Thesen gela­
gerten österreichischen Generals Schmidt. Am 15. war 
auf ihren Befehl die ganze S tad t wegen Napoleons 
Namensfcst beleuchtet. Noch glänzender war die I l lu m i­
nation am 16. October zur Friedensfeier.

Am 24. marschirten 6000 Franzosen von Gratz nach 
Klagenfurt durch, und nahmen als ungeladene Gäste 
über 30000 fl. m it sich. Am 25. kam ein eben so star­
kes Corps m it dem schweren Geschütze unter Beauhar- 
nois. 1810 am 10. Jänner räumten die letzten Franzo­
sen M arbu rg , am 13. Februar wurde die Landwehr 
entlassen, am 11. besuchte der Gouverneur G ra f v. B is- 
singen M a rb u rg , am 11. October aber die Majestäten 
Franz und Ludovica. Am 13. erkrankte Ludwig Buona­
parte , König von H olland, und lag längere Zeit im 
Gasthause des H. Löschnigg zum Löwen in  der K ä rn t­
nervorstadt.



Am 19. w ar die S tad t festlich erleuchtet wegen 
Anwesenheit der Majestäten. Von nun an sah M arburg 
keinen Feind mehr, außer gefangen, in  seinen Mauern.

Am 16. December erhielt der Bürger Repp fü r 
seine Verdienste bei den Invasionen die goldene Medaille.

1811 w ar in  Folge der Kriege die Schuldenlast 
der Stadtgemeinde auf 63000 fl. angewachsen unter den 
Stadtkämmerern Herritsch und Kaiser, die Summe wurde 
1817 getilgt. Dem jetzigen Stadtkämmerer Saöeriö ge­
bührt das Verdienst, die Finanzen bis zum jetzigen blü­
henden Stande erhoben zu haben.

1812 und 1813, a ls Kugelmaier Vicebürgermeister 
und Remitz städtischer Ausschuß w aren, ging Europas 
größtes Kriegsgew itter ferne von M arbu rg  vorüber- 
Kä lte  und Eisen rieben die chevaleresken Eohorten, die 
blaßrothen Lanciers, die blauen pohlnischen Uhlanen, 
die geharnischten Carabiniere, die rothröckigen Schweizer, 
die goldstrahlenden Chasseurs Napoleons au f, nebst den 
welterschütternden Legionen seiner Garden.

Am 11. November starb m it dem 96jährigen R itte r 
Johann das biedere Geschlecht der Edlen von Rosenbühel 
hier aus.

1814 zeichnete das gegenwärtige M arburger Regi­
ment , dessen damaliger Inhaber Freiherr v. Vogelfang 
schon 1805 bei Vicenza sich ewigen Nachruhm erwarb, 
sich besonders die unter M a jo r Freiherrn v. M iliu s  ste­
henden Compagnien bei S t .  Ju lien  in  Frankreich aus. 
Unser benachbartes J llir ie n  w ar wieder unter die F lü ­
gel des österreichischen Adlers gekommen.

Čemi Georg zog m it seinem C orps, den bloßen 
Männern in  Feß und brauner roth geschnürter Jacke,



die Pistolen im G ürte l, hier dnrch. Zur Feier des F rie ­
densfestes w ar M arburg prachtvoll erleuchtet.

D as in diesem Jahre in Gratz errichtete lOte J ä ­
gerbataillon kam, ungefähr 200 M ann stark, hier an , 
wurde aber hier um mehr als 300 Fre iw illige  vermehrt, 
die aus den Reichen der gefangenen Franzosen übertra- 
ten, Leute aus allen Völkern Deutschlands, die in S pa ­
nien gedient und in  T iro l ihre Freiheit verloren hatten.

1815 standen unsere kriegerischen Söhne ferne der 
Heim at, als das Verhängniß den Prometheus der Neu­
zeit an Helenas Felsen kettete und M u ra ts  leichter Thron 
unter den Gewehrkolben der S te irer zertrümmerte.

1816 kam das erste italienische Freibataillon hier 
durch, Leute ohne Zucht und Ordnung, aus denen später 
in Pesth das Regiment W aier gebildet wurde. Die grü­
nen Wälschen m it den gelben Aufschlägen standen lange 
im üblen Andenken. Den erschütternden Bewegungen des 
mehr a ls 24jährigen Kampfes folgte nun tiefer Friede, 
und nur die Courriere, die von und zu den Congressen 
von Aachen, T rvp p au , Laibach 1820, Verona October 
bis December 1822 rc. hin und her e ilten, glichen den 
sichtbaren Blitzstrahlen, welche die fernen Wetterwolken 
in Neapel und Griechenland bezeichneten. D ie letzte 
Abtheilung des steirischen Regiments Chasteller unter 
Hauptmann Deschmeier verließ M arburg.

Am 26. November 1817 rückte das in  der M itte  
October von P rag nach Steiermark versetzte Regiment 
Vogelsang hier e in, den S tab m it seinem Bataillone 
erhielt fü r immer M a rb u rg , das 2te Bata illon  C illi. 
Trotz den nicht ganz günstigen Elementen schritten Ver­
besserung und Verschönerung rasch vorw ärts in den nun 
folgenden Jahren ; Bürger wanderten wie in alter Zeit



zahlreich aus anderen Ländern ein, aus welchen w ir nur 
Jakob Quinz aus Udine, Christof Schäfer aus Sachsen, 
Menegoldi aus Treviso 1815, Waldscheg aus München 
1820, Dank aus Oedenburg 1825 rc. erwähnen; M a r­
burgs Töchter verheiratheten sich, wie einst trt der bessern 
Zeit, mit ausgezeichneten Fremden, unter denen w ir nur 
Anna Toppo, Tochter der Franzisca Herzog, mit Jo­
hann R itter v. Losenau 1817; Constanze und Jeanette 
Zeilingcr m it den Hauptleuten von Klopstein, Franz 
Freiherr von M iliu s  1823 und Georg Freiherr v. La- 
motte 1826 anführen.

M it regem Eifer wirkte auch in dieser Zeit unsere 
Geistlichkeit, und w ir treffen wieder mehrere Fälle von 
Convertirungen, so wurden getauft am 1. M a i 1811 der 

I Jude Simon Bergoveö, Grenzaufseher von Kolarje; 
1821 Elise Polgardi aus Komorn; 1825 die Juden 
Leon aus Manheim, und Ehrlich.

Die letzten Individuen aufgehobener Klöster lebten 
friedlich hier ab (der E rtrin itarier Joachim, t  1812, 
a lt 80 I . ,  Erpauliner Sellacher, t  1831, a lt 77 I . ) .

Unendlich thätig bewies sich die Geistlichkeit wäh­
rend des Nervenfieber 1803, das auch die aus Genua 
eingewanderte Stamm-Mutter der Bancalary wegraffte, 
während der Ruhr und der Blattern 1825.

Von 1777 bis 1806 kamen über 2000 Taufen, von 
1784 bis 1800 aber allein 1436 Todesfälle vor, wor­
unter das schwächste Jahr 1784 mit 55, das stärkste 
aber 1797 mit 193 Todten war, zu denen freilich die 

: Oeconomie-Commission ein bedeutendes Contingent lieferte.
Die Zahl der Trauungen stieg in den lehien 100 

Jahren von 1746 bis 1846 etwas über 2000 Paare, 
im Durchschnitte in den letzten 5 Jahren immer 20 Paare.
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Auch in diesem Zeiträume hatte Marburg ausgezeichnete 
Medicincr: v r .  Josef Jakmann, f  1822; Carl Zeilinger, 
Kreisphysiker, 4 1826; ihm folgte provisorisch v r .  Schwei­
ger, wirklich 1830 Anton Kicker, seit 1842 in Gratz.

Als Wundärzte nennen w ir Bernhard Meck, 1 1814 • 
Josef Breiteneder 1827; Johann M a ll i ,  Gültenbesitzer 
1816.

Für die Kunst thätig waren die Schauspiel-Direk­
toren: Schantrich 1802, Anton Frasl 1803, Kunze 
( t  24. Jänner 1824), Christel 1825; die M a le r: Ge­
ringer 1805, Berger ( t  1808).

Für Recht und Gerechtigkeit sorgten die Bürger­
meister: Franz Mühlstein 1814 (starb als Bannrichter 
in Gratz) und Vincenz Tautscher von 1816 ( t  1834); 
die Advocaten: Pichler, Seiler und Gotisberger 1815, 
Scheschegg, Jakob Hartnagel (starb den 20. Februar 
1838) rc.

Für die M ora litä t spricht der Umstand, daß in 
einem halben Jahrhunderte hier nur eine Hinrichtung 
des Müllers von Zellnitz 1829 vorkam.

Hochverdient um die weise Leitung des Kreises 
machten sich die Kreishauptleuke: Freiherr v. Grimschitz 
seit 1 J u li 1806; Josef v. Kreutzberg ( t  19. April 
1824); Friedrich Otto, seit 1831 Hofrath in W ien; I g ­
naz R itter v. Marquet seit 1832; die Kreiscommissäre: 
Pollner und v. Ziegler 1806, Apelt 1810, Ritter v. 
Stellenberg ( t  1822), B . v. Kellersberg 1825, B. v. 
Egger 1832; die Sekretäre: Werte 1802; B . Purcell 
1830; Kaiser v. Trauenstern, i'uridischer Schriftsteller, 
1842; Franz Pichler; der Kreisforstcommissär Stocker 
1826; die Kreisingenieure: Ortner 1813, Baron Born 
1823, v. Planer 1832, Koberwein, Twrdy.



Die Geschichte der letzten 20 Jahre geht so ziem­
lich geräuschlos vorüber, um so mehr, a ls sie es nur 
m it steigender innerer B ildung, mit aufblühendem W ohl­
stände und wenig m it äußeren Ereignissen zu thun hat.

Weise Verordnungen regelten das Handwerkswesen, 
so vom 21. A p r il 1802 wegen Transferirung der Ge­
werbe, 4. December 1802 die Vorschriften fü r die Tröd­
le r ,  31. December 1812 die Einführung der Erwerb­
steuer, 24. Februar 1827 das allerhöchste Patent fü r 
die Wanderbücher, 7. M a i 1838 die Vorschriften fü r die 
32 Commerzial-Gewerbe und die 61 Commerzialbeschäf- 
tigungen; am 1. August 1842 erschien das neue Post­
regu la tiv , m odificirt am 1. M ärz 1843.

F ü r die rasch sich vermehrende Bevölkerung sprechen 
die Taufprotokolle, welche von 1807 bis 1833 allein 
eine Anzahl von 1863 Gebornen in  der inneren S tad t 
zeigen.

Am 23. A p r il 1823 rückte das Regiment Kinsky 
aus I ta lie n  wieder in M arburg e in, von wo es Ende 
August 1820 m it 2 Bataillonen ausmarschirt, Anfangs 
Jänner 1821 über den Po gegangen und Ende Jänner 
über Ancona, Loretto und T ern i in  das insurgirte Kö­
nigreich Neapel eingerückt war. Seine Detachements 
trugen wesentlich bei, die Ruhe in den Abruzzen herzu- 
stellen, sie warfen die Insurgenten bei Cafa Vicentini, 
zogen über A quila  und C h ie tti, besetzten die Festung 
Pescara und nahmen in Sulmona und Castell sangro
1822 die W interquartiere. Vom M ärz  1822 bis Februar
1823 bildete das Regiment einen Theil der Besatzung 
der Hauptstadt Neapel, dasselbe Regiment, m it welchem 
1809 General W aquant das von 12000 Franzosen ver- 
theidigte D o rf Aspern erstürmte.



Von 1824 bis 1826 w ar der Cataster hier thätig  
unter den Jnspectoren: Pelzet und Rubana, den Geo­
metern Oberan, Meeraus rc. 1829 lagen 2 Compagnien 
vom Racketencorps durch 6 Monate hier. Von 1833 an 
stand die Schätzungs-Reclamations-Jnspection unter den 
Jnspectoren: Tastner, v. Karbon ( t  1839) und Kallina 
in  M arburg, 1836 und 1837 aber eine Abtheilung des 
k. k. Generalstabes unter der Direction der Herren M a ­
jore von M aure r und Philipowich m it 10 bis 12 Ober- 
offizieren, darunter die Herren v. Schweiger, Ciganek, 
Trungenholz, v. Röschen, Alnach, Hochwalsky rc.

Zu den trüben Ereignissen, welche die S tad t in  die­
ser letzten Zeit tra fen , gehörten die R uhr 1829 und 
1830; die Theuerung des Gemüses und der Cerealien 
1834; ein heftiges Donnerwetter, welches in  dem P fa rr- 
thurme einschlug und mehrmals zündete, 1831; die Cho­
lera 1836; die 3malige Hagelverheerung 1845.

Dön Phönomenen bemerken w ir die große Sonnen- 
finsterniß 8. J u l i  1842.

Zu den Fröhlichsten die Anwesenheit der höchsten 
Majestäten Kaiser Franz, Caroline, Herzog von Reichs­
stadt m it ihrem Gefolge im Jun i 1830; die Durchreise 
Ih re r  Majestät der jetzigen Kaiserin, abermals die 
der Majestäten am 17. M a i 1832; die Rückkehr S r . 
kaiserlichen Hoheit Erzherzog Johann aus dem Oriente 
bei feierlicher Beleuchtung der S tad t 1837, die Durch­
reise der kaiserl. Hoh. E. H. Franz C arl und Stefan 
1843, die Festlichkeiten, Beleuchtung der S ta d t, des 
Pfarrthurmes rc ., bei Anwesenheit Ih re r  Majestäten 
am 30. August 1844; des Königs von Sachsen 1845. 
Am 1. October 1845 übernachteten die durchlauchtigsten 
Söhne S r . kais. Hoh. E. H. Franz C arl beim Hirschen.



Sit militärischer Beziehung erwähnen w ir  die Durch, 
Märsche eines Tkeiles der bayerischen Truppen und der 
deutschen Fre iw illigen 1832 und 1833 nach Griechen­
land, kräftige gedrungene Gestalten, welche sich in den 
blauen Uniform en, den braunen Filzmänteln m it dem 
kurzen römischen Schwerte, unter dem festen Caskette 
recht gut ausnahmen, deren Reste ein greller Gegensatz 
zu den edlen Hoffnungen deutscher Sugend, m it denen 
sie nach Hellas gingen —  als bedauernswerthe Opfer 
griechischen Dankes einige Sahre später durch M a r­
burg kamen.

Auszeichnungen einzelner M arburger, wie des Burg- 
verwaltcrs S ir k ,  welcher am 17. A p r il 1832 die gol- 

i dene Medaille erhielt rc. Von 1835 bis 1845 starben 
die ältesten und bekanntesten Personen M a rb u rg s , die 
noch aus dem vorigen Sahrhunderte herüber lebten, 
nämlich: 1835 Johann Jakope, Curmeister; am 25. 
M a i A lo is v. Kriehuber, Postmeister, a lt 73 J . ; M a n a  
Pipusch, a lt 102 I . ; Johann Toppa ine r, a lt 66 I . ;
1836 am 7. M ärz Katharina v. Gasteiger, a lt 53 I . ;
1837 Ju liana  Herzog, Lederermeisters-Wittwe, a lt 88 I . ; 
Hauptmann Birgoisch; M a jo r von M ä rz th a l; Franz 
Forstner; 23. S u li Josef Remitz, a lt 78 S - ; 14. Sep­
tember Frau S ch le if, a lt 70 I . ;  25. November Cacilia 
Bancalary, a lt 81 3 - ;  Hauptmann Baum gartner; 1839 
Schleif, a lt 63 I . ; Girstmayer, a lt 63 I . , Weidacher, 
a lt 75 3»; Kugelm aier, a lt 76 3» ; S imon Naglitsch, 
a lt 102 3 - ;  1840 A lo is Stocker, Kreisforstcommiffär, 
a lt 80 3 - ;  Andreas Tscheligi, a lt 72 3 . ;  Antonie Ser-

X  m insky, Stadt-Hebamme, a lt 67 3-; Leonore Hatzmann, 
a lt 71 I . ;  Hauptmann Sebon, a lt 60 3 . ;  3enko, S e i­
lermeister, a lt 79 I . ; Wolfgang Kaufmann, Bäckermei,



fier, a lt  64 J . ; Lerch, Lederer, a l t  72 3 . ;  Seib t,  Zeug­
weber, a l t  38 I . ; P i lg ra m ,  Controlor, a l t  75 I . ; 
Sirk, Verwalter, a l t  75 I .  1841 Springer, Musikmei­
ster, alt 84 I . ;  H artnagel,  Lederers-Witlwe, alt 78 I .  
1842 Ig n az  Pilz , K au fm an n ,  a lt  92 I . ;  Dominicns 
Bankalary, a lt  81 I . ;  Anton Senekowitsch, Platzauf- 
seher und Ehrenbürger, a l t  77 I .  1843 Chevalier F i ­
lipp Durosv, alt 89 3 . ;  Schober, gewesener Apotheker 
und Realitätenbesitzer, alt 84 I . ;  Wilhelm Scheiggl, 
Realitätenbesitzer, a l t 7 3 J . ;  S p an er ,  Hauptm ann Audi­
tor, a lt  54 I . ;  Geist, Buchbinder, alt 76 I . ;  Pernwie« 
se r ,  W agner ,  a l t  72 I . ;  Michael Vouk, a lt  100 I . ;  
W alter  R a ab e ,  a l t  70 I .  1844 Löschmgg, Fleischer, 
a l t  71 I . ;  So rgo , Strumpfwirker, alt 62 I . ;  Halbich, 
Taschner, a l t  65 I . ; Skube, Kaufmann, a lt  59 3-; 
Echäsmann, Schnürmacher, alt 68 3- 1845 Millnerttsch, 
Eameral-Cassier, a l t  66 3 . ;  3osef S eil lc r ,  Bürger, alt 
83 3 - ;  Spcckmoser, P räfcct ,  a l t  64 3 i 3osef Pommer, 
B in d er ,  alt 81 3»; Jo hann  P räsens ,  A rz t ,  a l t  45 3- 

Unter den ausgezeichneten M änner» ,  welche M a r ­
burg am Schluffe des vorigen, so wie in diesem 3ahr-  
hunderte angehörten, erwähnen wir in Kürze folgende:

1. Den Sesuiten-Prediger 3osef Eastellitz.
2. Stadiphysicus 3öhann G r ü n d l , medicinischer 

Schriftsteller.
3. Earl Kleinmond, gcb. 1741, ausgezeichnet als 

Arzt bei Epidemien, dafür von Maria Theresia 
geadelt, legte er die Würde eines Protomedicus 
nieder und f  als medicinischer Schriftsteller und 
Stadiphysicus in Marburg 1808.

4. Franz Löw, geb. 1758, Dr. der Rechte und jnri- 
dischcr Schriftsteller, t  1785.



5. Franz v. N eupauer, geb. 1753 , juridischer P ro ­
fessor in G ratz , von Kaiser Leopold II . geadelt, 
schrieb sehr viele und ausgezeichnete juridische 
W erke; seine staatsrechtlichen Schriften  machten 
durch ihre Freimüthigkeit Aussehen; er legte seine 
Professur in W ien nieder und 11835, a ls  er Rec­
tor M agnificus rc. w ar. S e in  B ruder Josef, geb. 
1756 zu M a rb u rg , wurde 1788 D r. der Rechte, 
1808 kaiserlicher R a th , t  1819.

6. M a rtin  Rottensteiner, geb. 1764 , B eam ter im 
cameralistischen Fache; das trübselige Rechenge­
schäft (er w ar Rechnungsrath) verw irrte  seinen 
klaren Geist und er f  1808 an  den Folgen eines 
2maligen S tu rz e s  au s dem Fenster. E r  w ar 
ausgezeichnet a ls dramatischer Kritiker.

7. Emerich S p itz ig , Jesuit und lateinischer Dichter.
8. S to c h e r ,' Dominicaner und theologischer S chrift­

steller.
9. Andreas Tangitsch, einer der ausgezeichnetsten 

M echaniker; seine Automaten werden nur von 
jenen des wackern T iro lers Tschuggmall übertrof- 
fen. S e in  Meisterstück w ar ein A utom at, einen 
K naben von 12 bis 13 Ja h ren  vorstellend, der 
stch in den schwierigsten Seiltänzer-S tücken pro- 
d u c irte , nebstbei aber eine so vollendete Sprach- 
maschine w ar, daß er nicht bloß einzelne W orte, 
sondern ganze Sätze mit dem vernehmlichsten und 
angenehmsten O rgane vorbrachte.

10. Tschego, eines W inzers S o h n , lebte eine Zeit 
lang kümmerlich in M ünchen, erw arb sich den 
R u f eines der berühmtesten M edailleurs und 
M a le rs .
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11. Alois T u r te l t a u b , Advocat in W ien ,  juridischer 
Schriftsteller.

12. Michael v. Fröhlich, geb. in M a rb u rg ,  nahm 
den 19. October 1778 a ls  M ajo r  der S t .  Geor- 
gcr Grenzer im 4. Preußen-Kriege in der 23er# 
schanzung bei Dittersbach 110 M a n n  und den 
Capitän Rembo gefangen, ward 1783 Obristlicu# 
tenant der Liccaner, stand 1788 gegen den feind­
lichen P a ß  Prolog und rückte mit 1200 M an n  
gegen Livno, jagte an der Ihm viele Türken bis 
zum Schlosse N av u la ,  commandirte später zn 
Dobrozelo, wurde Obrist, vertheidigte am 27. M a i  
1789 mit dem Obristen Weiler mit 1500 M ann 
und 6 Kanonen Dobrozelo gegen 10000 Feinde 
in 9 S tü r m e n ,  wobei 500 Feinde blieben; stand 
1793 a ls  General mit dem Banat-Regimente bei 
der Rheinarmee, 1796 commandirte er in B re is­
g au ,  schlug bei M oreaus Rückzug den General 
T orrcau  3 m al ,  zeichnete sich a ls  Feldmarschall 
1799 bei V erona, Legnano und M agnano a u s ,  

besetzte T offano , zeichnete sich bei Novi a n s ,  
wurde In h a b e r  vom Reg. Nr. 2 8 ,  eroberte An­
cona, w ar  von 1803 bis 1810 Commandant von 
Oblmutz und bis 1815 Regiments - In h ab er  von 
Nr. 28 In fan ter ie .

13. M a th ia s  Löschnig, geb. 1771 zu M a rb u rg ,  aus 
einer der ältesten Bürgerfamilien, wachte seine 
ersten S tud ien  au dem diesigen Gymnasium, 
wurde in Gratz 1794 zum Priester geweiht, sup- 
plirte in seiner Vaterstadt eine Zeit lang die 
Lehrkanzel der Religion am Gymnasium, versah

15*



dann a ls  P rov iso r von 1808 an  die hiesige S ta d t­
p fa rre , welcher er a ls  S ta d tp fa rre r  und K reis­
dechant von 1811 bis 1830 auf das W ürdigste, 
so wie dem Gymnasium a ls  Vicedirector auf däs 
Freundlichste Vorstand. Seine Reisen durch I t a ­
lien mit dem damaligen Chnrmeister Caspar H ar- 
mann und den M arburger B ürgern  Fleiß und P i­
kart, sein tiefer Blick in das innerste Familienle­
ben der ihm so vielseitig verwandten M a rb u r­
ger, Gastfreiheit, edle H um anität, W ohlthätigkcit 
gegen Arme erhalten ihn im lebhaftesten Anden-, 
ken der M arbu rger. E r  erbaute 1824 die schone 
Kapelle im Friedhofe und t  am 9. Jä n n e r  1830. 
B iographie und lithographirtes B ildniß von ihm 
erschienen durch die Thätigkeit des Professors 
Suppantschitsch.

14. Anton Suppantschitsch, geb. zu Laibach am 22. 
M a i 1788, S ohn  einer gebildeten, aber unbemit­
telten B ürger-Fam ilie, besuchte er m it günstigem 
Erfolge die Lehranstalten seiner V aterstadt und 
verließ a ls  Jüng ling  die theologischen Schulen , 
um dem glühenden Triebe zur D ichtung, w el»e 
schon den Knaben begeisterte, zu folgen. Seine 
S tellung a ls  H auslehrer bei einem würdigen 
Cavalier gab ihm Mußestunden genug, sich mit 
reger K ra ft nebenbei seinen Lieblingswisseuschaf- 
ten , der Geschichte und Alterthumökunde, zu wei­
hen. Einige Ja h re  später wurde er Professor der 
Geographie und Geschichte zu C illi, uiib hier 
w ar es vorzugsweise, wo sich der fü r alles Schöne 
und Edle rege S in n  des kenntnißreichen und ge­
bildeten M a n n es  entfaltete. Zahlreiche Jo u rn a le



des I » -  und  A u s land es  enthalten glänzende P r o ­
ben seines dichterischen Geistes, seiner unermüde- 
ten Forschungen im Fache der heimischen Alter- 
th ü m e r ;  N u m is m a t ik ,  G enealog ie ,  Heraldik und 
T op og raph ie  danken ihm die schönsten Bereiche­
rungen a u s  jener Epoche. Bei der O rganis trung  
des neuen S tu d ie n p la n e s  wurde Suppantschitsch 
(18 19 )  H um anitä tspro fesso r  zu M a r b u r g ; feuri­
ger, gehaltvoller V o r tra g  machen ihn noch Allen 
u nvergeß lich , die den K re is  seiner Zöglinge bil­
deten ; im städtischen Kunstvereine a b e r , der d a ­
m a ls  in M a r b u r g  die B lü the  seiner Leistungen 
erreicht h a t t e ,  dessen R eperto ir  Suppantschitsch 
selbst durch einige dramatische Leistungen berei­
chert hatte , g länzte  er a l s  geistvoller D ek lam ato r .  
1831 vertauschte er freiwillig mit höchster G eneh­
m igung seinen Lehrplatz m it dem des Verfassers 
dieser Z e i le n , und begab sich im O ctober  dessel­
ben J a h r e s  nach Capo d' J s t r ia .  S e in e  zuneh­
mende Kränklichkeit beurkundete bald den Einfluß 
der ungewohnten Lebensart, er erlag  nach schmerz­
lichen Leiden am  26. J u l i  1833. V on seinen p ro ­
saischen Sch rif ten ,  Geschichten, E rzäh lungen , B io ­
g ra f ie n ,  Nekrologen u. s. w. sind die Ausflüge 
von Cilli nach Lichtenwald und Tüffer ,  nach N eu­
h a u s  und in die Sulzbach von hohem Interesse 
fü r  vaterländische Geschichte und Alterthumskunde. 
M in d e r  heimisch schien er im dramatischen Fache 
sich zu fü h le n ,  und gerade sein größtes  D r a m a :  
der Türkensturm  a u f  M a r b u r g ,  beurkundet mehr 
den Lyriker und gewandten Erzähler, a l s  den Dich­
ter fü r  die B ü h n e .



15. Ulrich Speckmoser, geb. am 2. A p r il 1781 zu 
Stegmühl in  Obersteier, wo sein Vater Verweser 
der S t i f t  Admont'schen Hammergewerke war, legte 
der wißbegierige Jüngling den ersten Grund sei­
ner B ildung in  der lateinischen Sprache zu Ad­
m ont, und vertauschte seinen Taufnamen Alois 
gegen den Klosternamen Ulrich. I n  dieser Epoche 
war cs, wo das zerstörende B la tte rng ift den zar­
ten Jüng ling  ergriff, und ihn vom Anfänge des 
W inters bis tie f in den Lenz an das Siechenla­
ger fesselte. V o r Allem zog ihn Dichtkunst und 
Beredsamkeit, Geschichte und Botanik a n , und 
fü r den Zweck der Letzteren begann er schon als 
Kleriker jene weiten Ercursionen, die er unermü- 
det bis wenige Jahre vor seinem Tode fortsetzte, 
durch welche er sich eine so genaue Kenntniß der 
naturhistorischen und topographischen Verhältnisse 
des Oberlandes erwarb. Ba ld  nach seiner am 
22. September 1805 gefeierten Prim iz kam er 
a ls Humanitäts-Professor an das academiscke 
Gymnasium nach Gratz und w ar in dieser Eigen- 
schaft durch mehr als 30 Jahre, von 1806— 1837, 
der herzliche unermüdete Lehrer der Jugend, das 
Band der Eintracht und der Liebe seiner Freunde. 
I n  jener Periode erschienen so manche seiner ly r i­
schen Gedichte voll Lieblichkeit und Anmuth in 
Kollm ann's »Aufmerksamen.« Am 5. M a i 1837 
kam Speckmoser als Präfect an das k. k. Gym­
nasium nach M arburg . Rastlos seinen Lieblings­
wissenschaften lebend, fü r welche er kein Opfer 
scheute, w ofür a ls  Nachlaß an sein von ihm über 
Alles geliebtes S t i f t  eine schöne Bibliothek und



eines der reichsten Herbarien von 11000 Exem­
plaren, darunter viele äußerst kostbare Centu- 
rien von Pflanzen der südlichen Breite sprechen, 
war er der Vater seiner Studenten, der wärmste 
Freund der Professoren, der Liebling der S tadt. 
Am 4. M a i 1845, dem Vortage seiner Ankunft, 
Morgens Früh 7 | Uhr entschlummerte er in Ge­
genwart seiner Professoren.

16. Friedrich Jo h n , geb. 27. M a i 1769 zu M arien ­
berg in  Preußen, Sohn eines Rechtsgelehrten, 
anfangs zum Geniecorps bestimmt, lenkte schon 
in seinem 12ten Jahre durch besondere Fortifica- 
tionsgeschicklichkeit die Aufmerksamkeit der Gene­
rale Schwerin und Wartenslcbcn auf sich, mußte 
gegen seinen W illen  sich m it 15 Jahren der Hand­
lung in Warschau widmen, und tra t auch in die­
sem Fache ausgezeichnet, 4 Sprachen vollkommen 
mächtig, 1789 fü r sein Haus eine Reise an nach 
Dänemark und England. I n  London bestimmten 
ihn die Bekanntschaft m it den Kupferstechern Roir 
de Manger und Bartolozzi und mißliche Ereignisse, 
die Strazza m it dem G riffe l zu vertauschen und 
bald seinen Meister Bartolozzi in den Punctirma- 
nieren zu übertreffen. Sein erstes B ild  war M a ria  
Corway. Schon nach einem Jahre glänzte er als ge­
feierter Künstler in Warschau. Die Porträte des 
Fürsten Sapieha und Grafen v. S o ltik  erwarben 
ihm die Gunst des Fürsten Niclas Radziw ill und 
bald die persönliche Freundschaft des Königs S ta ­
n is laus, dessen Liebe ihn zum Academic-Director 
Füger nach W ie n , dessen Entthronung ihn zur



Notwendigkeit brachte, sein Leben zwischen den 
Sorgen der Eristcnz und den begeisterten Leistun­
gen der Kunst zu theilen. Vermählt mit der Zieh­
tochter der Fürstin Radziwill, Freund des Dich­
ters Alringer, Schützling der Fürsten Liechtenstein 
und Metternich, begann er die Herausgabe der 
Bildnisse der k. k. Hofschauspieler, den Cyclus 
von 32 bayerischen Gelehrten und Künstlern, und 
gewann die Gnade, daß Se. Mas. Kaiser Franz 
in Dero Sammlung alle Schöpfungen seines Grab­
stichels aufnahm; darunter die Meisterwerke zu 
den Prachtausgaben von Wieland, Klopstock, 
Grafen Platten, Alringer, Schillers Wallenstein, 
viele Porträte rc. Er lieferte 105 Platten nach 
Original-Gemälden zur Aglaja rc., und brach 
durch 15jähriges Studium eine eigene Bahn der 
Kupferstecherei. Durch 40 Jahre arbeitete John 
täglich 15 Stunden und vollendete 302 Platten. 
Nur die sorgfältige Erziehung seiner liebenswür­
digen Familie hielt ihn ab , eine Professur zu 
nehmen. Am 26. M a i 1832 vollendete er seine 
letzte P latte , am 30. M a i 1832 kam er fü r im­
mer nach M arburg , um die W elt zu vergessen 
und von ihr vergessen zu werden, — nach seinen 
eigenen Worten. 1836 verlor er seinen ältesten 
Sohn durch die Cholera, den größten Theil sei­
nes Vermögens in Amerika, den Mann seiner 
Tochter Adelheid — den hochgebildeten Präfecten 
Heinzl in Görz, endlich 1840 seine Gattin. Hart 
geprüft und ungebeugt starb der liebenswürdige 
Greis am 2. September 1843 zu Marburg. Seine 
Familie bewahrt noch ein reiches Lager seiner



vorzüglichsten Stiche, nebst den P la tten: dieAnbe- 
thung der Engel nach Lebrun, Caroline Auguste rc.

D as jüngste großartigste Ereigniß, welches M arburg 
t r i f f t  und von nun an hauptsächlich in seine Lebenspulse 
greifen dürfte, ist der seine M auern berührende Zug der 
Südbahn, von welcher w ir  bereits im ersten Theile Andeu­
tungen gaben. Es liegt außer dem Bereiche dieser B lä t­
ter, die Bahn von Gratz bis C illt ausführlich zu bespre­
chen. W ir  erwähnen hier n u r , daß 1843 der Unterbau 
von Gratz bis Neudorf begonnen, 1844 von dort bis 
über M arburg  hinaus fortgesetzt wurde. Die 75° lange 
Brücke über die Kainach bei W ildon , die Aufdämmun­
gen und Bergarbeiten am Wildonerberge, die kühnen 
Fclsenspreng-Arbeiten bei Retznei, die Sulmbrücke, nach 
Howes System vom k. k. Rathe Ghega als erste dieser 
A r t  auf dem Continente 1845 vollendet, das hölzerne 
V iaduct zu S p ie lfe ld , das 13 Bogen lange M auer- 
V iaduct vor Aegydi, der 100° lange, am 18. August 
1845 vollendete Tunnel eben daselbst, sind die bedeutend­
sten Objecte vor der Peßnitz, außer den Stalionshöfen 
von W ildon, Leibnitz, Ehrenhausen, Spielfeld und Peß- 
nitzhofen. Nicht minder sehenswerth sind von M arburg  
nach C illi die 3 Tunnels von Kerschbach, Kreuzberg und 
Lippa G la va , das 19 Steinbogen haltende Viaduct bei 
Plankenstein, die Mauerwerke und Wasserregulirungen 
an der Vogleia vor Tüchern, nahe dem Bahnhofe von 
C illi. S o  ist nun M a rb u rg , früher eine Tagreise von 
Gratz und eben so weit von C illi entfernt, jedem dieser 
beiden Orte auf nur 2 Stunden Entfernung genähert, 
m it jedem im künftigen Betriebe täglich 2mal, und m it­
hin eben so oft m it W ien und Triest in Verbindung ge-



setzt. D ie  Oberleitung der Bahnstrecke führte  in M a r ­
b u rg  1844 bis 1846 der verdienstvolle und ausgezeichnete 
H e r r  Oberingenieur F ilipp  Bolze mit den H erre n  I n g e ­
nieuren J o h a n n  Sch im ke, E rw in  Lichotzky, E duard  
B e rn a rd e l l i ,  Jo se f  G r ä b e r ,  Gustav  L a h n ;  den I n g e ­
n ieuren  und Assistenten Leopold H e l lm a n n ,  M ichael 
W ildne r ,  Vincenz M ichel, S e i f f e r t ,  F r u h w i r th ,  W i r th ,  
F a n ta n e l l a ,  K o p e r a , W a g n e r ,  Glückselig, Černt) und 
W ie s tn g e r ,  welche der W in te r  1846 in M a r b u r g  ver­
einte. D e r  geistreiche In g e n ie u r  Heinrich starb a l s  O pfer  
seines B eru fes  1845 in Ehrenbausen.

Am 7. A p r i l  w urden  im Beisein des H errn  k. k. 
R a th e s  von G hega die S tü tz e n  der kühnen Draubrücke 
weggenommen.

Am 16. M a i  m it der D u rch fa h r t  der Locomotive 
O c e a n  und Admont der S c h lu ß  des L eitersberg-Tunnels  
gemacht. D ie  feierliche E röffnung der B a h n  fand am 
2. J u n i  1846 S t a t t ,  wobei viele ausgezeichnete G äs te  
zugegen waren. Die erste Locomotive, welche M a r b u r g  
s a h ,  w a r  a m  27. April  der O ce an  N r .  331 a u s  N o r ­
r i s  Fabrik  im Mafchinengewichte von 280  (Zentnern.

Theilweise P rob e fah r te n  geschahen rasch nach ein­
a n d e r ,  z. B .  am  11. M a i  vor allen wichtig w a r  jene 
m it  der Locomotive S t r a ß e n g e l ,  bei welcher S e .  Erce ll-  
der Hofkammerpräsident F re ihe rr  von Kübek, in B e ­
g le itung  des H errn  Landesgouverneurs  G r a f e n  von 
W ickenburg , am  18. M a i  der S ü d b a h n  die W eihe der 
Oeffentlichkeit e r th e i l te ,  bei welcher G elegenheit  der 
S ch im m er von 1160 Lampen den Leitersberger T u n n e l  
erhellte.



Und so schließe ich denn m it dem wichtigsten Denk« 
male der Neuzeit, welches auch hier das große W o rt: 
»V orw ärts«  an der S tirne  trä g t, meine Skizze von 
M a rb u rg , sie nochmals bei dem Beschränktsein auf meine 
eigenen Kräfte , der Güte meiner M itbürger, der Nach­
sicht der Lesewelt empfehlend, m it der Versicherung, daß 
Berichtigungen jeder A r t ,  die bei einem W erke, das 
allein bei 7000 Zahlen en thä lt, sehr willkommen sein 
werden

dem  V e rfa s s e r.
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